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'g&teine weifien 'gßeßannicn.

Sßon 6art 2ttcr$.

Sm tefeten Satyrgange beS Sertter SafctyenfiudjeS tyafie

id) ben Sejern einige meiner jctywatjen Sefannten oots

geftettt. Sety muf nun wotyt, um gerectyt ju fein, aud)

meinen weifen Sefannten einige Seactytung gönnen.
Seibet »etftattet eS bet Staum nietyt, atte ju fierüdfidjtts

gen, unb iety muf miety batyer auf biejenigen fiejctytänfen,

bie iety wätytenb meines StufenttyalteS im ©taate D ty i o

fennen gelernt tyafie. Sety bitte für bie oorliegenbe Strfieit

um eßenbiefetBe freunbtictye Slufnatyme, welctye ben „jetywats

jen Sefannten" ju Styeil gewotben ift. SJteine SJtitttyeis

fungen gtünben jicty ttyeilS ouf Stotijen, bie an Drt unb

©teile aufgejeietynet wutben, ttyeilS auf Stiefe, bie iety

nacty Spau\e gefetytieben unb naety meinet Speimtel)t wieber

gefammett tyafie, unb finb ttyeilweije auS bem ©ebäctytnif

ergänjt.

Sm Staate Dtyio wotynte idj einige SJtonate fiei einem

gar mer, StamenS Stpe, einem ber ätteften Stnfiebtet ber

Umgegenb. Sr war ein einfaetyer, fdjlictyter SJtann otyne

Stnjptüdje, war fdjon im Sanbe getoefen, a(S noety Sären,
Sölfe uttb Snbiattet bort tyauStett — einet ber Saniere
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Weine weißen Bekannten-

Von Carl Merz.

Im letzten Jahrgange des Berner Taschenbuches habe

ich den Lesern einige meiner schwarzen Bekannten

vorgestellt. Ich muß nun wohl, um gerecht zu sein, auch

meinen weißen Bekannten einige Beachtung gönnen.
Leider verstattet es der Raum nicht, alle zu berücksichtigen,

und ich muß mich daher auf diejenigen beschränken,

die ich während meines Aufenthaltes im Staate Ohio
kennen gelernt habe. Ich bitte für die vorliegende Arbeit

um ebendieselbe freundliche Aufnahme, welche den „schwarzen

Bekannten" zu Theil geworden ist. Meine Mittheilungen

gründen sich theils auf Notizen, die an Ort und

Stelle aufgezeichnet wurden, theils auf Briefe, die ich

nach Hause geschrieben und nach meiner Heimkehr wieder

gesammelt habe, und sind theilweise aus dem Gedächtniß

ergänzt.

Im Staate Ohio wohnte ich einige Monate bei einem

Farmer, Namens Rye, einem der ältesten Ansiedler der

Umgegend. Er war ein einfacher, schlichter Mann ohne

Ansprüche, war schon im Lande gewesen, als noch Bären,
Wölfe und Indianer dort hausten — einer der Pioniere
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ber Sioitifation. ©utdj eigene Styatfraft unb Satettigenj,
burety einen fotiben, tutyigen UntetnetymungSgeijt, ber wenig
nacty fctynell ju eroBeraben SJtittiottett Begetytte, fonbern fein

eigentliches Setbienft in einem Sefien »ott Styätigfeit unb

w i r f t i cty e r Slrfieit fudjte, tyätte er jicty eine tyüfijctye garm
erworfien unb ftanb tyodj in ber Stdjtung afier feiner Stactys

fiarn oon naty uttb fetn. 3um Seweife beffen war er

jum gtiebenStietytet ber ©emeinbe erwätytt worben, unb

man nannte ityn beftyatfi nur ben ©quire. Sr tyätte

feine fejte Uefierjeugung in »ielen ©ingen, brängte fie

afiet Stiemanben auf unb war nietytS weniger atS ein

Srofetptenmactyer. ©o war idj bereits einige SJtonate fiei

itym gewefen, etye idj erfutyr, baf er SJtitglieb eineS SJtäfigs
feitSoereinS jei unb baS ©elüfibe totaler Stfiftinenj afiges

legt tyafie. SS war bief att einet Seitynaetyt, wo wir
Stile ju ©quire Stpe'S Sruber jum SJtittageffen eingelaben

waren. SS fetylte audj tyiet bet obligate SeitynactytSs

Stuttyatyn nidjt auf bem Sifctye, unb eS würbe ju meinem

Srftaunen fogar eine glafdje jetyr guten feurigen SeineS

aufgeftellt — eine grofe ©eltentyeit fiei Sewotynern beS

SanbeS in ben Sereinigtett Staaten. SJtt. Stpe'S ©taS

fifiefi afiet leet, unb alS iety ityn fragte, ofi er benn ben

Sein ntctyt gerne trinfe, antwortete er: „ja wotyt, allein

iety fiin SJtitgtieb eineS SJtäfigfeitSoereinS." ©ogar oon
einer SeitynaetytStotte auS getyadtem gleifety rait füfen
Seeten wollte et nidjt geniefen, weil in beten Seteitung
oietteidjt ein tyatfieS ©taS Sognac mitoerwenbet worben

war. Slllein nie maetyte er fid) an miety (wie »iete anbere

Sfmerifaner gettyan tyafien würben), um miety jum Sins

ttitte in einen SJtäfigfeitSßerein ju bewegen, unb barin
fiewieS er jowotyl Soft alS 3al;tgefüty(.. 3« Slmerifa

waten fiejonberS oor jetyn fiiS jwanjig Satyren bie SJtäfigs
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der Civilisation. Durch eigene Thatkraft und Intelligenz,
durch einen soliden, ruhigen Unternehmungsgeist, der wenig

nach schnell zu erobernden Millionen begehrte, sondern sein

eigentliches Verdienst in einem Leben voll Thätigkeit und

wirklicher Arbeit suchte, hatte er sich eine hübsche Farm
erworben und stand hoch in der Achtung aller seiner Nachbarn

von nah und fern. Zum Beweise dessen war er

zum Friedensrichter der Gemeinde erwählt worden, und

man nannte ihn deßhalb nur den Squire. Er hatte

seine feste Ueberzeugung in vielen Dingen, drängte sie

aber Niemanden auf und war nichts weniger als ein

Proselytenmacher. So war ich bereits einige Monate bei

ihm gewesen, ehe ich erfuhr, daß er Mitglied eines

Mäßigkeitsvereins sei und das Gelübde totaler Abstinenz abgelegt

habe. Es war dieß an einer Weihnacht, wo wir
Alle zu Squire Rye's Bruder zum Mittagessen eingeladen

waren. Es fehlte auch hier der obligate Weihnachts-

Truthahn nicht auf dem Tische, und es wurde zu meinem

Erstaunen sogar eine Flasche sehr guten feurigen Weines

aufgestellt — eine große Seltenheit bei Bewohnern des

Landes in den Vereinigten Staaten. Mr. Rye's Glas
blieb aber leer, und als ich ihn fragte, ob er denn den

Wein nicht gerne trinke, antwortete er: „ja wohl, allein

ich bin Mitglied eines Mäßigkeitsvereins." Sogar von
einer Weihnachtstorte aus gehacktem Fleisch mit süßen

Beeren wollte er nicht genießen, weil in deren Bereitung
vielleicht ein halbes Glas Cognac mitverwendet worden

war. Allein nie machte er sich an mich (wie viele andere

Amerikaner gethan haben würden), um mich zum
Eintritte in einen Mäßigkeitsverein zu bewegen, und darin
bewies er sowohl Takt als Zartgefühl., In Amerika

waren besonders vor zehn bis zwanzig Jahren die Mäßig-
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feitSoereine eine grofe Stottywenbigfeit, weit fieittatye baS

einjige ©etränf, baS üfieratt ju tyafien war, efien nur
Sranntwein war, jei eS nun StyiSfep, Stattbp, ober

unter welctyem Stamen eS oerfauft wutbe. Sein würbe

fteiliety tyier unb ba, ofifctyott nur fetten, gepflanjt, unb
eS wirb noety lange bauern, BtS ber Sein bort jo attges

mein wirb wie Bei unS. hingegen tyat jicty in Stmetifa
baS Siet eingeßürgett unb wirb bort üfieratt in gröften
Duantitäten, ßefter Dualität unb ju niebrigen Sreifen
gebraut unb »erfauft. ©aS Sier, glaube idj, üfit in
Slmerifa einen efien fo wotytttyätigen Sinfluf auS wie atte

SJtäfigfeitSoereitte.
©egen feine grau uttb Sinber war ©quire Stpe tyerjs

fiety unb fiefieoott; gegenüfier feinen gatmfnedjteit fieoßs

aetytete et eine rutytge Sürbe unb einfaetye greunblictyfeit.
Ser baS Sertyättttif nietyt fannte, tyätte »ietteictyt auf ben

etften Slid glauben fönnen, eS waten feine ©ötyne ober

Stübet, unb nur fein Sllter unb ein gewiffeS, fieinatye

uttfiewufteS UefierlegentyeitSgefütyf, baS fiety in feinem

Sefen faum fiemetfliety maetyte, fettnjeietynete ityn atS ben

Spettn. Sr war gewötynlid) ernft, fonnte afier ©paf
wotyl leiben unb tyerjlicty taetyen, wenn feine Sinber ityren

jugenblictyen Sife ieuctyten tiefen ober eine jpaftyafte ©es

fctyictyte erjätyft wutbe. St war, glaube idj, ein guter
Styrift unb tyätte tiefe Styrfurdjt »or Stttem waS tyettig

ift. ©ennoety getyörte er feiner ber »iefen ©effen ober

Sirctyengenoffenjctyaften an, tyätte nie ein öffentliches etyrtfts

lictyeS ©touBenSfiefenntnif ofigefegt unb tief feine Sinber
nie taufen. Spiet in bet ©ctyweij, wo bie Saufe naety

ben ©efefeen bet Beiben SonbeSfirctyen ofiltgatorifdj ift,
fann man fiety fo etwaS faum benfen, otyne babet ben

;gröften Stfifctyeu ju empfinben unb babei oietteidjt unwtlts
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keitsvereine eine große Nothwendigkeit, weil beinahe das

einzige Getränk, das überall zu haben war, eben nur
Branntwein war, sei es nun Whiskey, Brandy, oder

unter welchem Namen es verkauft wurde. Wein wurde

freilich hier und da, obschon nur selten, gepflanzt, und
es wird noch lange dauern, bis der Wein dort so allgemein

wird wie bei uns. Hingegen hat fich in Amerika
das Bier eingebürgert und wird dort überall in größten

Quantitäten, bester Qualität und zu niedrigen Preisen

gebraut und verkauft. Das Bier, glaube ich, übt in
Amerika einen eben so wohlthätigen Einfluß aus wie alle

Mäßigkeitsvereine.
Gegen feine Frau und Kinder war Squire Rye herzlich

und liebevoll; gegenüber seinen Farmknechten
beobachtete er eine ruhige Würde und einfache Freundlichkeit.
Wer das Verhältniß nicht kannte, hätte vielleicht auf den

ersten Blick glauben können, es wären seine Söhne oder

Brüder, und nur sein Alter und ein gewisses, beinahe

unbewußtes Ueberlegenheitsgefühl, das sich in seinem

Wesen kaum bemerklich machte, kennzeichnete ihn als den

Herrn. Er war gewöhnlich ernst, konnte aber Spaß
wohl leiden und herzlich lachen, wenn seine Kinder ihren
jugendlichen Witz leuchten ließen oder eine spaßhafte
Geschichte erzählt wurde. Er war, glaube ich, ein guter
Christ und hatte tiefe Ehrfurcht vor Allem was heilig
ist. Dennoch gehörte er keiner der vielen Sekten oder

Kirchengenossenschaften an, hatte nie ein öffentliches christliches

Glaubensbekenntniß abgelegt und ließ seine Kinder
nie taufen. Hier in der Schweiz, wo die Taufe nach

ben Gesetzen der beiden Landeskirchen obligatorisch ist,
kann man stch so etwas kaum denken, ohne dabei den

.größten Abscheu zu empfinden und dabei vielleicht unwill-
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fürticty oott Saganten ju träumen. Sei unS wäre eS in
ber Styat eine unoerjettylidje Siebertietyfeit; attein in Stmes

rifa ift eS etwaS StnbereS. SJtan barf annetymen, baf
an bie Raffte ber Sewotyner ber Sereinigten Staaten
feiner Sirctye angetyören, unb eine grofe 3atyl berfelben
in feiner Sirctygenoffettfctyaft burety bie Saufe aufgenommen
worben finb. ©ie Stnfictyten üfier Steligion — ober oiets

metyr üfier bie gormen ber Steligion — finb in Stmetifa »ief
fteier atS fiei unS, unb ber Umftanb, baf eS eine fo uns
ettbtictye SJtenge »erfetyiebener ©eften gifit, tyat bie natürtietye
golge, baf »iele Seute benfen : „SS tyat nietyt »iel auf
„fiety, welctyer ©efte man attgetyört ober unter welctyen

„gormeit ©ott oeretyrt wirb; eS werben ja Sitte feiig,
„feien eS ettgltjcty: Sifctyöftictye, Soptiften, SßreSßöterianer,

„SJcettyobiften, Unitorier, Untoerfatiften, Sottgregattottalis
„ften, Duäder, Sattyolifen — unb wie jie alle tyeifen
„mögen. 3cty barf wotyt efien jo gut wie alte ©iefe,
„@ott in meiner eigenen Seife »eretyten unb anfielen;
„meine eigene Seife getyt metyr »on Sperren unb ift nas

„türfietyer, afS wenn iety miety in eine »on jenen ©eften
„»orgefetyriefiene gorm tytneinjwinge. ©ie Steligion ift
„frei, unb wir tefien in einem fteien Sanbe!"

Stete wetben alfo ityter Sefitage weber getauft noety

confitraitt, tyeitattyen, lefien unb jterfiett aufertyatfi jeber
Sirctyengenoffenfctyaft. ©ennoety lefen jie afier bie Sifiel,
Beten auS infirünftigem §erjen uttb työren fialb nacty Sus

ttyer, fiatb nacty SeSlep, fialb nacty Saloin unb fialb im
©eifte, bet engfifdjen ^odjfitctye uttb aller möglietyen ©efs
ten prebigen, geniefen fogar baS tyeilige Slfienbraatyl fiatb
tyier, fiatb bort, — fönnen fiety afier nie entjetyliefen, fiety

mit einer ber oielen Sirctyengenoffenjctyaften ju »etfitnben,
wätyrenb fie bief gewötynlicty ityten Sinbetn fteiftetten.
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kkrlich von Vaganten zn träumen. Bei uns wäre es in
der That eine unverzeihliche Liederlichkeit; allein in Amerika

ist es etwas Anderes. Man darf annehmen, daß

an die Hälfte der Bewohner der Vereinigten Staaten
keiner Kirche angehören, und eine große Zahl derselben
in keiner Kirchgenossenschaft durch die Taufe aufgenommen
worden sind. Die Ansichten über Religion — oder
vielmehr über die Formen der Religion — sind in Amerika viel
freier als bei uns, und der Umstand, daß es eine so

unendliche Menge verschiedener Sekten gibt, hat die natürliche
Folge, daß viele Lente denken: „Es hat nicht viel auf
„stch, welcher Sekte man angehört oder unter welchen
„Formen Gott verehrt wird; es werden ja Alle selig,
„seien es englisch-Bischöfliche, Baptisten, Presbyterianer,
„Methodisten, Unitarier, Universalisten, Congregationalism,

Quäcker, Katholiken — und wie ste alle heißen
„mögen. Ich darf wohl eben so gut wie alle Diese,
„Gott in meiner eigenen Weise verehren und anbeten;
„meine eigene Weise geht mehr von Herzen und ist

natürlicher, als wenn ich mich in eine von jenen Sekten
„vorgeschriebene Form hineinzwinge. Die Religion ist

„frei, und wir leben in einem freien Lande!"
Viele werden also ihrer Lebtage weder getauft noch

confirmirt, Heirathen, leben und sterben außerhalb jeder
Kirchengenossenschaft. Dennoch lesen ste aber die Bibel,
beten aus inbrünstigem Herzen und hören bald nach

Luther, bald nach Wesley, bald nach Calvin und bald im
Geiste, der englischen Hochkirche und aller möglichen Sekten

predigen, genießen sogar das heilige Abendmahl bald
hier, bald dort, — können sich aber nie entschließen, stch

mit einer der vielen Kirchengenossenschaften zu verbinden,
während sie dieß gewöhnlich ihren Kindern freistellen.
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©oletye Seute nennen jicty oft fctyetjtyafter Seife „SJatglies
ber ber grofen Sirctye" unb werben wotyt aud) »Ott Slns

bera fo genannt.
©o war ouety SJtr. Stpe unb feine ganje gamilie;

allein jie gingen oft jur Sitctye, jptactyen mit gröfer Styrs

furctyt »on Steligion, fpotteten nie üfier bie »erjctytebenen

©eften unb waren nacty ityret Seije gläubige Stytiften.
Styre Stnfictyten üfier baS Sefien waren jiemlicty ftei in

$inftctyt auf etlattfite ©enüffe, afier unerfitttlidj gegen

Unanftänbigfeit in ©ebanfen, Sorten unb hanblungen.
Styr eigenes Sefien war ein Slfifiitb itytet Uefietjeugung,

ftei, ftötyticty, tyetjtidj unb gtofmüttyig.
©ie ofien flüctytig angebeuteteu Sertyältniffe in Stelis

gionSangelegentyeiten tyafien nadj meiner Slnfictyt einen

grofen Uefielftanb. greilicty entfptingen fie einem an unb

für fiety fetyr rietytigen ©tunbfafee, baf Sebermann baS

Stectyt tyafie, nad) feiner Uefierjeugung jtt fefien unb ju
jterfien, unb eS liegt in biefem ©ruttbfafee eine Soleranj
auSgejproetyen, bie wotyt Beffer ift ali Sntotetanj. Sllleiu
eS ift boety eine gewiffe gotm Beffet afS gat feine, benn

bet SJtenfcty fiinbet fiety nun einmal in Stttem, WaS et

etnftticty unb mit ©ewtffentyaftigfeit ttyut, an gewiffe gors
men, bie er fidj entweber felbft gejctyaffen tyat ober Bereits

»ortyanben ftnbet. Dtytte folctye gormen unb eine fietyere,

fiewufte ©runb(age witb man fetyt leietyt in feinen Ses

griffen unfictyet unb fctywanfenb unb in feinem ©laufien

gleichgültig unb letctytfinttig. UefirigettS ift eS tyier nidjt
fowotyl meine Slujgafie, tiefer in bie Seurttyetlung- oots

tyanbetter 3uftänbe einjutteten, atS »ielmetyt biefelben eins

fad) unb flar ju fctyilbetn.
SJtr. Stpe war, ofijetyon ein atter Sanier, boety auety

fein Seberftrumpj, loS afier bennoety mit fiejonberet Sors
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Solche Leute nennen sich oft scherzhafter Weise „Mitglieder
der großen Kirche" und werden wohl auch von

Andern so genannt.
So war auch Mr. Rue und seine ganze Familie;

allein sie gingen oft zur Kirche, sprachen mit großer
Ehrfurcht von Religion, spotteten nie über die verschiedenen

Sekten und waren nach ihrer Weise gläubige Christen.

Ihre Ansichten über das Leben waren ziemlich frei in

Hinsicht auf erlaubte Genüsse, aber unerbittlich gegen

Unanständigkeit in Gedanken, Worten und Handlungen.

Ihr eigenes Leben war ein Abbild ihrer Ueberzeugung,

frei, fröhlich, herzlich und großmüthig.
Die oben flüchtig angedeuteten Verhältnisse in

Religionsangelegenheiten haben nach meiner Ansicht einen

großen Uebelstand. Freilich entspringen sie einem an und

für sich sehr richtigen Grundsatze, daß Jedermann das

Recht habe, nach seiner Ueberzengnng zu leben und zu
sterben, und es liegt in diesem Grundsatze eine Toleranz
ausgesprochen, die wohl besser ist als Intoleranz. Allein
es ist doch eine gewisse Form besser als gar keine, denn

der Mensch bindet sich nun einmal in Allem, was er

ernstlich und mit Gewissenhaftigkeit thut, an gewisse

Formen, die er sich entweder selbst geschaffen hat oder bereits

vorhanden findet. Ohne solche Formen und eine sichere,

bewußte Grundlage wird man sehr leicht in seinen

Begriffen unstcher und schwankend und in seinem Glauben

gleichgültig und leichtsinnig. Uebrigens ist es hier nicht

sowohl meine Aufgabe, tiefer in die Beurtheilung,
vorhandener Zustände einzutreten, als vielmehr dieselben einfach

und klar zu schildern.
Mr. Rye war, obschon ein alter Pionier, doch auch

kein Lederstrumpf, las aber dennoch mit besonderer Vor-
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tiefie Soopet'S Stomane. SluffattenbeS, ^aatfttäufienbeS,
StufregenbeS tyätte er nietytS auS feinem Sefien ju erjätyfen;
WenigftenS oermieb er jeben ©etyein ber Sratyletei ober

Sictytigttyuerei. Senn iety ityn afier, waS tyättfig gefetyaty,

auf feinen ©pajietgättgen butdj ben Salb mit bet gfinte
Begleitete, jo fonnte iety ftnnbeitfang feine jetytictyten, eins

faetyen, Befctyeibenen, afiet juwetten työdjft lefienbigen ©ctyits

beruttgen frütyetet 3eiten antyöten, wo noety baS ganje
Sanb eine tiefe Stlbnif war, uub eS fetyien mir oft fiei

foldjen Stnläfen, alS ofi ber alte SJtann, fei eS oon bem

3attfier ber Stinnetung an bie Sage feinet Sugenb, jei
eS »on ben Steijen bet Statur tyingeriffen unb Begeiftert
werbe. Dft wieS et mit augettjctyeinlidjem Sebauem auf
bie »ielen inbianifdjen ©tafityügel, bie lefeten Uefiettejte
eineS SolfeS, mit weldjem er »or 3eüen fteunblictyen Ums

gang getyafit tyätte.
Uefier Suropa unb europäijctye 3uftänbe war ©quire

Stpe, fowie jeine ganje gamitie, unb in bamaligen 3eitett
bie Stmetifanet üfiettyattpt, in tiefjter Unwiffentyeit. Staety

ityten Segtiffen watm bie Sutopäer fietnatye butdjgetyenbS

untetbtüdte, miftyonbelte ©flaoen, ein tyungetttbeS Solf.
Stur Sngtonb, beffen ©efdjidjte unb ©eogtaptyie jie jiems
lieb) gut fantttett, maetyte eine SluSnotyme. Son ber

©ctyweij wuften jie nut jo »iel, baf „William Teil"
ber ©ctyweijertyetoS fei, unb baf eS bort nut Setge unb

Styälet gefie; »on jenen auS wutben ©teine unb gelSs
Blöde auf attfättig eiubtittgenbe geinbe tyetuntetgewäljt,
unb in ben ©een bet lefetern würben bie geinbe ettränft.
Sebocty tyegtett fie für bie ©djweij, als baS einjig freie
Sanb in Suropa, tyotye Sewunbetuug.

©ie ©egenb, wo 2)tt. Stpe lebte, tyat gtofe ©teins
fotyfentaget. SS Beflanben bamalS oiele eigentliche Sotytens
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liebe Cooper's Romane. Auffallendes, Haarsträubendes,

Aufregendes hatte er nichts aus seinem Leben zu erzählen;

wenigstens vermied er jeden Schein der Prahlerei oder

Wichtigthuerei. Wenn ich ihn aber, was häufig geschah,

auf seinen Spaziergängen durch den Wald mit der Flinte
begleitete, so konnte ich stnndenlang seine schlichten,

einfachen, bescheidenen, aber zuweilen höchst lebendigen

Schilderungen früherer Zeiten anhören, wo noch das ganze

Land eine tiefe Wildniß war, und es schien mir oft bei

solchen Anläßen, als ob der alte Mann, fei es von dem

Zauber der Erinnernng an die Tage seiner Jugend, fei
es von den Reizen der Natur hingerissen und begeistert

werde. Oft wies er mit augenscheinlichem Bedauern auf
die vielen indianischen Grabhügel, die letzten Ueberreste

eines Volkes, mit welchem er vor Zeiten freundlichen

Umgang gehabt hatte.
Ueber Europa und europäische Zustände war Squire

Rye, sowie seine ganze Familie, und in damaligen Zeiten
die Amerikaner überhaupt, in tiefster Unwissenheit. Nach

ihren Begriffen waren die Europäer beinahe durchgehends

unterdrückte, mißhandelte Sklaven, ein hungerndes Volk.
Nur England, dessen Geschichte und Geographie sie ziemlich

gut kannten, machte eine Ausnahme. Von der

Schweiz wußten sie nur so viel, daß „>Vi11ig.m ?ell«
der Schweizerheros sei, und daß es dort nur Berge und

Thäler gebe; von jenen aus würden Steine und Felsblöcke

auf allfällig eindringende Feinde heruntergewälzt,
und in den Seen der letztern würden die Feinde ertränkt.

Jedoch hegten ste für die Schweiz, als das einzig freie
Land in Eurvpa, hohe Bewunderung.

Die Gegend, wo Mr. Rye lebte, hat große

Steinkohlenlager. Es bestanden damals viele eigentliche Kohlen-



— 252 —

fietgwetfe bort, unb grofe ©ummen ©elbeS würben füt
©teinfotylen eingenommen. Seinatye jebet garnier grub auf
feinem Sanbe nacty ©teinfotylen, fei eS jum Serfauje ober

jum eigenen ©efiraudje. Stud) SJtr. Stpe tief burd) einen

feiner garmfnectyte naety Sotyten gtafiett, fowotyl ju feinem

eigenen ©eßtaudje atS auety um einige Stadjfiarn bamit

ju oetjetyen, Weldje ttidjt 3eit tyatten, auf itytem Sanbe

nacty Sotyten ju grafien. ©efjen ungeaetytet fonfttmirte man

metyr §ofj alS Sotylen, inbem SJir. Stpe, jowie jeitte

ganje gamilie, eS liefite, um ein tyeil unb freunblid)
fladetnbeS geuet tyetumjujifeen. 3n beut grofen Satniit
ber affgemeinen Sotynftufie fitannte im Sitttet ftetS ein

mäctytigeS ^oljfeuer.
SJtr. Stpe war ein SJtann »on fetyt tyumanet ©efins

nuttgSatt. Sitte feine §auSttyiete fietyanbelte er mit ber

gröften ©djonuttg uttb SJtübe. Surbe ein Stinb ober

ein ©djwein gejctytaetytet, jo mufte baS Styier juetft mit
einet Südjfenfugef gelobtet wetben. ©owotyl er alS jein

©otyn ©afiinuS, —• »on welctyem idj jpätet jpteetyen wetbe,

— waten »otttefflictye ©ctyüfeen unb trafen bie Dctyjen

obet ©ctyweitte ftetS genau jo baf fie fofott otyne einen

Saut fiewufttoS jujammenjanfett. Stadjtyet würben fie

geftoetyen. £>ütynem, Suten, ©änfett unb Stuttyütynetn
würbe mit ber Strt bet Sopf afigefetylagen. Sine gefilätyte

Suty töbtete 3)tt. Stpe, ba eS feine Styietätjte in ber Ums

gegenb gafi unb er jetfift baran uerjwetfelte, fie ju retten,
— um, wie et jicty gegen miety äufette, fie »on ityten
Seiben ju etlöfen. ©ie Spant afiet wutbe afigeftteift,
um oerwenbet ju Werben unb ba eS bort feine Slfis

beder gafi unb bie StaSgeiet gewötynlicty baS StaS erft

freffen, wenn eS bie Suft ju »erpeften anfängt, jo tief
SJtt. Stpe bett Sabaoer butety jwei Sfetbe in ben fleinen,
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bsrgwerke dort, und große Summen Geldes wurden für
Steinkohlen eingenommen. Beinahe jeder Farmer grnb auf
seinem Lande nach Steinkohlen, sei es zum Verkaufe oder

zum eigenen Gebrauche. Auch Mr. Rye ließ durch einen

seiner Farmknechte nach Kohlen graben, sowohl zn seinem

eigenen Gebrauche als auch um einige Nachbarn damit

zu versehen, welche nicht Zeit hatten, auf ihrem Lande

nach Kohlen zu graben. Dessen ungeachtet konfumirte man

mehr Holz als Kohlen, indem Mr. Rys, sowie seine

ganze Familie, es liebte, nm ein hell und freundlich
flackerndes Feuer herumzusitzen. In dem großen Kamin
der allgemeinen Wohnstube brannte im Winter stets ein

mächtiges Holzfeuer.
Mr. Rye war ein Mann von sehr humaner Gestn-

nnngsart. Alle seine Hansthiere behandelte er mit der

größten Schonung und Milde. Wurde ein Rind oder

ein Schwein geschlachtet, so mußte das Thier zuerst mit
einer Büchsenkngel getödtet werden. Sowohl er als sein

Sohn Sabinus, —- von welchem ich später sprechen werde,

— waren vortreffliche Schützen und trafen die Ochsen

oder Schweine stets genau so, daß sie sofort ohne einen

Laut bewußtlos zusammensanken. Nachher wurden sie

gestochen. Hühnern, Enten, Gänsen und Truthühnern
wurde mit der Axt der Kopf abgeschlagen. Eine geblähte

Kuh tödtete Mr. Rye, da es keine Thierärzte in der

Umgegend gab und er selbst daran verzweifelte, sie zu retten,
— um, wie er stch gegen mich äußerte, sie von ihren
Leiden zu erlösen. Die Haut aber wurde abgestreift,
um verwendet zu werden, und da es dort keine

Abdecker gab und die Aasgeier gewöhnlich das Aas erst

fressen, wenn es die Luft zu verpesten anfängt, so ließ
Mr. Rye den Kadaver durch zwei Pferde in den kleinen,
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»on einer työljemen gettj umgebenen Stder fetyteppen, wo

er feine ©ctyweine tyielt. ©iefe fielen wie Sötfe batüßer

tyer, unb am anbern SJtorgen wat nut noety baS ©erippe
ber Suty üfiiig. Dfi eS wotyt mit mtfern Segriffen üfiers

einftimme, ©ctyweine, bie jum ©ctjladjten unb Serfpeifen

gemattet werben, mit tränten: gteijdje ju füttern, muf iety

wotyt fiejweifefn. SS ift — ober war wenigftenS — bief eine

allgemeine ©itte. greificty werben baburcty bie ©ctyweine
etwaS Blutgierig „getrimmt" unb gefätyrlicty füt SJtenfctyen;

attetn bief ijt boety nietyt jo atg, wie bie entjefelietye ©itte,
bie in »ielen ©egenben SnbienS tyettjctyt, ben ©ctyweineit
bie Seictyname armer SJtenjdjen oorjuwetfen.

SJitS. Stpe war eine tyerjlictye, gütige SJtatrone, beren

ftilteS, mütterlictyeS Sefen jtetS Setttauen erweden mufte.
SJtit ffatetn Setjtanbe, ber alle Sertyältnijfe oon einem

natürlietyen ©tanbpunfte attffafte unb fiety nie jum ©ienfte
ber ©etfijtjuctyt ober unwütbiger, fleintictyet Sn tttguen ets

ntebtigte, »etfianb fie ein butety Stfotytung geteifteS Urs

ttyeil, fictyern Saft unb jugteicty 3artgefütyt unb Stadjftdjt
mit ben ©ctywäctyen Stnberer, fo lange fie nidjt in Sets

botfientyeit ausarteten. SJtit watyrem SJtuttertyerjen ura
baS Sotyl ityrer Sinber fieforgt, filiefien aucty bie ©efctyide

Stnberer nietyt oon itytet mitfütylenben ©otge auSgefdjloffen.

Sd) tyätte oft ©etegentyeit, bief an mir felfift ju etfatyten.
SttS iety mir j. S. einmal 3eug ju Spemben getauft tyätte

unb fie um StuSfunft üßer eine Stätyetin befragte, temäetys

ttgte fie fiety fogleicty mit bet unwibetftetytictyften ajetjtictyfeit
beS (Stoffes unb natyte bie §emben felfift. Dfijctyon id)

webet ein Sopftyänget wat, noety üfiet mein „gtaujomeS

Sri!" jctywere ©eufjer auSftief jetyien eS bodj bie gute

grau alS gewtf anjunetymen, baf idj alS grembting im

Slllgemeinen mid) fetyr uttgtüdtid) unb oertaffen fütylen —
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von einer hölzernen Fenz umgebenen Acker schleppen, wo

er seine Schweine hielt. Diese fielen wie Wölfe darüber

her, und am andern Morgen war nur noch das Gerippe
der Kuh übrig. Ob es wohl mit unsern Begriffen
übereinstimme, Schweine, die zum Schlachten und Verspeisen

gemästet werden, mit krankem Fleische zu füttern, muß ich

wohl bezweifeln. Es ist — oder war wenigstens — dieß eine

allgemeine Sitte. Freilich werden dadurch die Schweine
etwas blutgierig „gestimmt" und gefährlich für Menschen;
allein dieß ist doch nicht so arg, wie die entsetzliche Sitte,
die in vielen Gegenden Indiens herrscht, den Schweinen
die Leichname armer Menschen vorzuwerfen.

Mrs. Rye war eine herzliche, gütige Matrone, deren

stilles, mütterliches Wesen stets Vertrauen erwecken mußte.

Mit klarem Verstände, der alle Verhältnisse von einem

natürlichen Standpunkte auffaßte und stch nie zum Dienste
der Selbstsucht oder unwürdiger, kleinlicher In triguen
erniedrigte, verband sie ein durch Erfahrung gereiftes

Urtheil, sichern Takt und zugleich Zartgefühl und Nachsicht

mit den Schwächen Anderer, so lange sie nicht in
Verdorbenheit ansarteten. Mit wahrem Mntterherzen um
das Wohl ihrer Kinder besorgt, blieben auch die Geschicke

Anderer nicht von ihrer mitfühlenden Sorge ausgeschlossen.

Ich hatte oft Gelegenheit, dieß an mir selbst zu erfahren.

Als ich mir z. B. einmal Zeug zu Hemden gekauft hatte

und sie um Auskunft über eine Näherin befragte, bemächtigte

sie sich sogleich mit der unwiderstehlichsten Herzlichkeit

des Stoffes und nähte die Hemden selbst. Obschon ich

weder ein Kopfhänger war, noch über mein „grausames

Exil" schwere Seufzer ausstieß, schien es doch die gute

Frau als gewiß anzunehmen, daß ich als Fremdling im

Allgemeinen mich sehr unglücklich und verlassen fühlen —
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uttb als ©djweijer im Sefonbern nodj ertra mit afutem
unb ctyronifctyem §etmwety fietyaftet unb ityrer ©pmpattyte
ira työctyflen ©rabe fiebürftig jein muffe, ©iefe meine

längft getyegte Sltynung jteigerte fiety jur ©ewiftyeit, afS

tcty einige Sage infolge eineS leidjten SranftyeitSanfotteS
baS Sett ju tyütett gettöttyigt war. ©ie lief mir baS

fiefte 3immer im Spauk eigettS tyettictyten unb pflegte miety

mit bet tteueften mütterttctyen ©otgjatt, inbem fie oft auf
meine lefityoften ©anfeSfiejeugungen entgegnete: „ 3$
„wünfctye, baf jo lange ©ie fiei unS »etweifen, Styre

„SJtuttet feine ©orge um ©ie tyafien bütfe; id) will ityte

„©teile »ettteten." ©ie ganje gamitie wetteiferte in
bem Seftrefien, mir bie 3eit meinet Stanftyeit erträglicty

ju maetyen. ©ie Soctyter firaetyte mir Stfiijctyungen, ber

©otyn leiflete mir ©efettjctyajt unb SJtr. Stpe fam tyiet unb
ba fetfift um nactyjujetyen, ofi baS geuet im Samin fitenne,

legte eigentyänbig frifetye ©teinfotylen an unb erfunbigte
fiety angelegentlich nadj meinem Sefinben.

SS war in SJtr. Stpe'S Spaui, baf iety juerft »on

Stfiotitionijten fptectyen työrte. Sir tyatten einen Sefudj
fiei einem Sruber ber SJtrS. Stpe gemactyt, unb atS wir
ju Spau^e noety einige 3eit unS unterhielten, gab mir
SJtrS. Stpe naetyträglidj nodj SluSfunft üfiet bte Sfnfidjten
ityteS StubetS uub feinet gamilie. ©ie fagte, er fei ein

Slfiolitionift; fie fönne nietyt begreifen, wie man fiety fo
in anbetet Seute Stngelegentyeiten mifctyen fönne, unb eS

tyafie Stiemanb ein Stectyt, bie ©f!a»en jum Sntlaufen ju
»etfeiten obet ityren §etren »otjufctyteifien, fie frei ju
taffen. Sety tyotte ityt mit bem gröften Srjtaunen ju,
benn wie alle Suropäet, we(d)e fttjety nacty Stmetifa famen,
wat tcty ein feuriger Setfedjtet bet gteityeit unb fonnte

nidjt begreifen, wie Stotblänbet noety jo ju fagen bie
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und als Schweizer im Besondern noch extra mit akutem

und chronischem Heimweh behaftet und ihrer Sympathie
im höchsten Grade bedürftig sein müsse. Diese meine

längst gehegte Ahnung steigerte sich zur Gewißheit, als
ich einige Tage infolge eines leichten Krankheitsanfalles
das Bett zu hüten genöthigt war. Sie ließ mir das

beste Zimmer im Hause eigens Herrichten und pflegte mich

mit der treueften mütterlichen Sorgfalt, indem sie oft auf
meine lebhaften Dankesbezeugungen entgegnete: „Ich
„wünsche, daß so lange Sie bei uns verweilen, Ihre
„Mutter keine Sorge um Sie haben dürfe; ich will ihre

„Stelle vertreten." Die ganze Familie wetteiferte in
dem Bestreben, mir die Zeit meiner Krankheit erträglich
zu machen. Die Tochter brachte mir Erfrischungen, der

Sohn leistete mir Gesellschaft und Mr. Rye kam hier und
da selbst um nachzusehen, ob das Feuer im Kamin brenne,

legte eigenhändig frische Steinkohlen an und erkundigte
stch angelegentlich nach meinem Besinden.

Es war in Mr. Rye's Haus, daß ich zuerst von
Abolitionisten sprechen hörte. Wir hatten einen Besuch

bei einem Bruder der Mrs. Rye gemacht, und als wir
zu Hause noch einige Zeit uns unterhielten, gab mir
Mrs. Rye nachträglich noch Auskunft über die Ansichten

ihres Bruders und seiner Familie. Sie sagte, er sei ein

Abolitionist; sie könne nicht begreisen, wie man stch so

in anderer Leute Angelegenheiten mischen könne, und es

habe Niemand ein Recht, die Sklaven zum Entlaufen zu
verleiten oder ihren Herren vorzuschreiben, ste frei zu
lassen. Ich hörte ihr mit dem größten Erstaunen zu,
denn wie alle Europäer, welche frisch nach Amerika kamen,

war ich ein feuriger Verfechter der Freiheit und konnte

nicht begreifen, wie Nordländer noch so zu sagen die



©ffaoentyälter »erttyeibigen fonnten. Slllein bamalS (ei
war im Sinter 1848—1849) war bie gtoge nodj nietyt

in jeneS ©tobiura getreten, wo bie ©djtofftyeit bet Slns

fidjten im ©üben unb Sterben bte ©emüttyet in Stufs

regung gefiraetyt unb eS' fieinatye unmögliety gemactyt tyätte,
bte ©aetye »on einem rutyigen —• wenn nietyt »on einem

gleidjgüttigett — ©tanbpunfte auS ju fiejprectyen. SS

war baS erfte SJtai, baf iety fanb, eS gebe jwei ©eiten
ber ©flaoenfrage, unb baf fogat im Storben bte Slnjidjs
ten gettyetlt feien, ©amats war bie Slfiolitionifteitpattei
fiebeutenb jctywäctyet alS in ben tefeten Satyren »or unb

wätyrenb bem Sriege, wo bie SJtactyt ber Settyältniffe uttb
bet unwiberftetylictye ©rang ber Sreigniffe bie ©emüttyet

ju gtüttbtidjet Uefietleguttg unb Slnjcfiammg ber ©inge
fütyrten; wo bie Solitif unb bie Sntereffen bet Parteien
fctyweter in bie Sagfdjale jiefen unb bte ©rettjlittie jwis
fetyen ben greijtaaten unb ben © flaoenfloaten bie einjige,
fetyarfe unb firemtenbe UnterjctyeibungSfinie ber Satteien
wutbe. 3ur 3eit, ba iety in bet gamitie beS SJtr. Stpe

wotynte, wat bie ©ftaoenfiage noety im ©tabium beS

©tedenpfetbeS — wenn iety miety jo auSbtüden barf —
^wo man noety leietyttyin barüfier urttyeitte, unb bte Ums

ftänbe noety nietyt unauftyattjam jum Stttfctyeibe beS „©ein
ober Stictytfetn" btängtett.

Sat oietteictyt SJtrS. Stpe bamalS in ber ©ftaüenfrage
ntctyt wie fie — nacty bem enblietyen StuSgonge berfelben —
tyätte jein fotten, um jicty bie Sittigung ber Stoctyweft ju
erwerben, jo war jie eine um jo Beffere Sirttyfdjaftetin
unb §auStyältetiu. • Sei ityr tyief eS : nidjt fnidera, afier

aucty nietyt oerfctywenben. SllleS im Spauk, 3immer, ©ies
len, genfter k. wot ftetS teintiety unb in bet fieften Dtbs
nung getyalten. ©aS Sffen wat ftetS teietytiety unb gut

Sklavenhalter vertheidigen konnten. Allein damals (es

war im Winter 1848—l849) war die Frage noch nicht
in jenes Stadium getreten, wo die Schroffheit der

Ansichten im Süden und Norden die Gemüther in

Aufregung gebracht und es beinahe unmöglich gemacht hatte,
die Sache von einem ruhigen — wenn nicht von einem

gleichgültigen — Standpunkte aus zu besprechen. Es
war das erste Mal, daß ich fand, es gebe zwei Seiten
der Sklavenfrage, und daß sogar im Norden die Ansichten

getheilt seien. Damals war die Abolitionistenpartei
bedeutend schwächer als in den letzten Jahren vor und

während dem Kriege, wo die Macht der Verhältnisse und
der unwiderstehliche Drang der Ereignisse die Gemüther

zu gründlicher Ueberlegung und Anschauung der Dinge
führten; wo die Politik und die Interessen der Parteien
schwerer in die Wagschale fielen und die Grenzlinie
zwischen den Freistaaten und den Sklavenstaaten die einzige,
scharfe und brennende Unterfcheidungslinie der Parteien
wurde. Zur Zeit, da ich in der Familie des Mr. Rye

wohnte, war die Sklavenfrage noch im Stadium des

Steckenpferdes — wenn ich mich fo ausdrücken darf —
^wo man noch leichthin darüber urtheilte, und die

Umstände noch nicht unanfhaltsam zum Entscheide des „Sein
oder Nichtsein" drängten.

War vielleicht Mrs. Rye damals in der Sklavenfrage
nicht wie sie — nach dem endlichen Ausgange derselben —
hätte sein sollen, um sich die Billigung der Nachwelt zu

erwerben, so war sie eine um so bessere Wirthschafterin
und Haushälterin.. Bei ihr hieß es: nicht knickern, aber

auch nicht verschwenden. Alles im Hause, Zimmer, Dielen,

Fenster :c. war stets reinlich und in der besten Ordnung

gehalten. Das Essen war stets reichlich und gut
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jufieteitet. Stocty ber Seife attet wotyttyafienben ametifas

nijctyen Sanbwirttye wat bet Sifcty in SJtt. Stpe'S §auS
im Uefierjluf Beftettt. 3um grütyjtüd gewötynlicty gefoctys

tet ©ctyinfen, Sietjpeijett, fleine Sröbctyen ober jogenannte

SiScuitS, noety tyetf mit Sutter gegeffen. SJtaiSfirob,

SJtaiSeierfuetyeu, Sudjweijenpfannfuctyen, bie Sefetetn efiens

falls tyetf mit Suttet unb 3udetfpmp; jur SlfiweetyStung

oft ftatt beS gefoetytett ©ctyittfenS geröftete ©ctyinfenjctynits

ten mit batauf gefctylagetten Sietn. SllS Seigafie ju ben

»etjdjiebenen Stobatten Slpjels obet anbete gractytmatmes

tabe ober aucty 3udetfptup. ©et Saffee würbe mit SJtilcty

obet Statyra unb braunem, jelfijtjflfirijittem Sttyotnjttdet

gettunfen. ©et SJtittagSttjcty fitadjte ftetS metytete gteijctys

arten, wenigftenS jwei ober brei, wofiei gewötynlicty ber

oBligate ©ctyittfen uttb anbereS, frifdjeS unb getäuctyetteS

ober gepödelteS ©djWeutefleifcty, fowie Sammfleijcty uttb

©epgel bie ^oupttolle jpietten. SefeteteS fam — wie

gewötynlicty auf bem Sanbe in Slraetifa, bereits roty jets

legt, entweber en ragout ober geröjtet auf ben Sifcty.

Spiet unb ba, fiejonberS afiet fiei fefttictyen ©elegentyeiten,

wie um Seityitadjt unb bem ametifanijctyen Settage

(Thanksgivings day) etjctyietten aud) Sritttyütyttet, bereif
eine SJtettge auf ber garm waten. SS wutben aucty öftetS

jum Stäuctyetn ©ctyweine gejctytactytet, wo bann natüttiety

oiet ftijetyeS ©djWeinefteifcty (afier feine Surfte) auf ben

Sifcty fam. Spiet unb ba wutben aucty tyatfijätytige unb

jätyrige ©ctyweinctyen fitof jum grijetyejjen gejctytactytet.

Stittbfteijdj wat fetyon jettener, weil eS auf bem Sanbe

feine gleijctyer gafi. Spiet uttb ba jdjtadjtete SJtt. Stpe

jelfijt ein jungeS, gewötynlicty eins obet jweijätyttgeS Stinb

unb »etfoufte, waS et nietyt fitauetyte, an Siadjfiara, obet

ettyielt »on benfelben in nämlidjet Seije gfeijdj. 3n
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zubereitet. Nach der Weise aller wohlhabenden amerikanischen

Landwirthe war der Tisch in Mr. Rye's Haus
im Ueberfluß bestellt. Zum Frühstück gewöhnlich gekochter

Schinken, Eierspeisen, kleine Brödchen oder sogenannte

Biscuits, noch heiß mit Butter gegessen. Maisbrod,
Maiseierkuchen, Buchweizenpfannkuchen, die Letztern ebenfalls

heiß mit Butter und Zuckersyrup; zur Abwechslung

oft statt des gekochten Schinkens geröstete Schinkenschnitten

mit darauf geschlagenen Eiern. Als Beigabe zu den

verschiedenen Brodarten Apfel- oder andere Fruchtmarme-

lade oder auch Zuckersyrup. Der Kaffee wurde mit Milch
oder Rahm und braunem, selbstfabrizirtem Ahornzucker

getrunken. Der Mittagstisch brachte stets mehrere Fleischarten,

wenigstens zwei oder drei, wobei gewöhnlich der

obligate Schinken und anderes, frisches und geräuchertes

oder gepöckeltes Schweinefleisch, sowie Lammfleisch und

Geflügel die Hauptrolle spielten. Letzteres kam — wie

gewöhnlich auf dem Lande in Amerika, bereits roh

zerlegt, entweder en ragout oder geröstet auf den Tisch.

Hier und da, besonders aber bei festlichen Gelegenheiten,

wie um Weihnacht und dem amerikanischen Bettage

(IKanKs^iviriFs cka.^) erschienen auch Truthühner, deren^

eine Menge auf der Farm waren. Es wurden auch öfters

znm Räuchern Schweine geschlachtet, wo dann natürlich

viel frisches Schweinefleisch (aber keine Würste) auf den

Tisch kam. Hier und da wurden auch halbjährige und

jährige Schweinchen bloß zum Frischessen geschlachtet.

Rindfleisch war schon seltener, weil es auf dem Lande

keine Fleischer gab. Hier und da schlachtete Mr. Rye

selbst ein junges, gewöhnlich ein- oder zweijähriges Rind

und verkaufte, was er nicht brauchte, an Nachbarn, oder

erhielt von denselben in nämlicher Weise Fleisch. In
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jolctyen gälten oetftänbigten jicty gewötynlicty bie oerjctyiebes

nen Speien barüfier. ©öS Stinbffeifcty wirb gewötynlicty

gefitaten, feltenet gefotten. ©uppe fannte man in biefer

gamilie nur »om Jpörenfagen. Sluf bem Sifctye burften
aucty ©emüje nietyt fetyien, bie jicty jtetS in gröfter SJtans

tiigfattigfeit ootfanben. Styren fiefonbera ©tolj fefete afier

SJtrS. Stpe in bie Serfertigung »on Sotten unb SubbingS,
wetetye ben gewötyntietyen Stoctytijcty fiitbeten. Untet biejen

war am tyäujigften bie fiejonbetS in ben Stotbjtaaten alS

eigentliche SJanfeesSiefityafietei üfietott fiefonnte unb »iets

jaety gegeffene SütfiiStotte, wetctyer iety afier nie ©ejctymacl

afigewittnen fonnte. Sety fitactyte eS nut baju, fie fttffs
jctyweigenb ju bulben. Slucty baS Stfienbeffen fitactyte ges

wötynticty ©ctyinfen nebft ben üfitigen gtütyftüdjpeijen ; nut
ttat bann Styee an bie ©teile beS Saffee'S. Sinen fies

fottbetS fctymadtyaftett unb, wie man in jener ©egenb fies

tyauptete, gejunben Styee bereitete SJtrS. Stpe jur 3eit ber

Sttyorajuderfafirifatton Snbe gefimat obet StttfangS SOtätj.

©ie Stinbe oon ©affaftaSwutjetn (SaffafiaS wäctySt in
ganj Stotbametifa in gröfer SJtenge) würbe, otyne bie

geiingjte Seigafie »on Söffet, mit Cent butctyauS flaren,
flüfjigen, wie reitteS Saffer auSfetyettbett ©ajte beS 3uders
atyornS, frifety oom Saume gejapjt, afigefodjt.

SJtrS. Stpe getyötte jenet jatydeictyen Slajfe »on ames

rifattijctyen grauen an, wetetye nur füt ityte gamilie tefien

unb Witten. Dtyne einen folctyen mütterlictyen ©ettiuS fann
man jicty ben Segriff beS omerifanijctyen „hörne" (Speim,

©otyeim, §eimat, gamitienfreiS) gar nietyt beuten, ©ie

etjog ityte Sinbet ju watytet ©etfiftftättbigfeit ¦— wetetye

fiefannttiety in Slmetifa in jtütyetm Slltet als anberSwo-

ju Span\e ijt — allein jie fiewatyrte fid) jugleicty bereu

Stdjtung unb Siefie in fotetyem ©rabe, baf fie fiety ftetü
»ein. Saftynbu*. 1868. 17

— 257 —

solchen Fällen verständigten stch gewöhnlich die verschiedenen

Parteien darüber. Das Rindfleisch wird gewöhnlich

gebraten, seltener gesotten. Suppe kannte man in dieser

Familie nur vom Hörensagen. Auf dem Tische durften
auch Gemüse nicht fehlen, die stch stets in größter
Mannigfaltigkeit vorfanden. Ihren besondern Stolz fetzte aber

Mrs. Rye in die Verfertigung von Torten und Puddings,
welche den gewöhnlichen Nachtisch bildeten. Unter diesen

war am häufigsten die besonders in den Nordstaaten als
eigentliche Dankee-Liebhaberei überall bekannte und vielfach

gegessene Kürbistorte, welcher ich aber nie Geschmack

abgewinnen konnte. Ich brachte es nur dazu, sie

stillschweigend zn dulden. Auch das Abendessen brachte

gewöhnlich Schinken nebst den übrigen Frühstückspeisen; nur
trat dann Thee an die Stelle des Kaffee's. Einen
besonders schmackhaften und, wie man in jener Gegend

behauptete, gesunden Thee bereitete Mrs. Rye zur Zeit der

Ahornzuckerfabrikation Ende Februar oder Anfangs März.
Die Rinde von Saffafraswurzeln (Sassafras wächst in
ganz Nordamerika in großer Menge) wurde, ohne die

geringste Beigabe von Wasser, mit dem durchaus klaren,
flüssigen, wie reines Waffer aussehenden Safte des

Zuckerahorns, frisch vom Baume gezapft, abgekocht.

Mrs. Rye gehörte jener zahlreichen Klasse von
amerikanischen Frauen an, welche nur für ihre Familie leben

und wirken. Ohne einen solchen mütterlichen Genius kann

man stch den Begriff des amerikanischen „Koms" (Heim,
Daheim, Heimat, Familienkreis) gar nicht denken. Sie
erzog ihre Kinder zu wahrer Selbstständigkeit — welche

bekanntlich in Amerika in früherm Alter als anderswo

zu Hause ist — allein sie bewahrte sich zugleich dereu

Achtung und Liebe in solchem Grade, daß sie stch stets.

Bern. Taschenbuch. «öS. 17
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fieftrefiten, ben Sünjetyen ityret Sltetn nactyjutefien, waS

butdjauS nietyt üfieratt gefctyietyt. ©urdj eine joletye Srs

jietyung werben bie jungen Seute ftütyet ttyatftäftig, fetBfts

oerttauenb, unafityängig unb jUtectynungSfätyig, a(S bief
Bei »ielen anbem Softem ber galt ift; allein fie netymen

aucty in tyäufigen gälten eine Sttetfeit, einen UeBetmutty

unb eine ©elßfiüfietjctyäfeung an, bie erjt iit ben tefeten

Satyren einigermafen burety entfptectyenbe Silbung auSs

gegridjen unb burd) genauere Senntnif unb batyer gerecty=

tete Sutbigung europäifctyet 3uftänbe in etwaS gemitbert
worben finb.

©etyr tiefic unb aitgettetyme Srinnerungen tyafie tcty »on
bem ©otyne ©afiinuS einem Baumlangen, fräftigen
jungen SJtanne »on 20 Satyren, ber jicty längft auf feinen

einunbjwanjigften ©efiurtStag gefreut tyotte, unb bief ntctyt

nur, weil er an biefem Sage nacty amerifanifetyera ©efefee

münbig würbe, fonbern tyauptjäctyltd) weit et bann mit
feinet Staut SJt a t p getraut wetben fottte. grötyüdj unb

aufgeräumt, wadern ©eifteS, unb nidjtS jdjeuenb, baS

nietyt unreetyt war, fetyaute er muttyig unb tyoffnungSoott
in'S Sefien tyinein. Dfifdjon fein Sater einer ber wotyls

tyafienbjten garnier ber Umgegenb war, fiel eS itym nie

ein, jicty barauf etwaS einjttfiilben, fiety ber Strfieit jtt
fdjämen unb ju fauttettjen, fonbern er griff tüjtig fiei jebem

ootfommenben ©efctyäfte ju uttb jeigte jicty ju Stttem willig.
Sr jetyien SlnfangS Suft ju tyafien, baS ©eutfdje ju er=

lernen unb wagte jicty mit geuereifer jogar an'S Staoiet.
Slllein er fanb fialb, baf feine ginger ju alt jeien, une

baf er StüfelictyereS in feiner eigenen Sptyäre leiften fönne,
alS mütyfam einen Sanj ju Kimpern. Sflug, Spatte uttb

Strt finb feine gute Sorfiereitung auf baS Slaoierjpiei.
Sfienjo fanb er bie ©ctywierigfeiten ber fo formenreietyett
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bestrebten, den Wünschen ihrer Eltern nachzuleben, was

durchaus nicht überall geschieht. Durch eine solche Er-
ziehnng werden die jungen Leute früher thatkräftig,
selbstvertrauend, unabhängig und zurechnungsfähig, als dieß

bei vielen andern Völkern der Fall ist; allein sie nehmen

auch in häufigen Fällen eine Eitelkeit, einen Uebermuth
und eine Selbstüberschätzung an, die erst in den letzten

Jahren einigermaßen durch entsprechende Bildung
ausgeglichen und durch genauere Kenntniß und daher gerechtere

Würdigung europäischer Zustände in etwas gemildert
worden sind.

Sehr liebe und angenehme Erinnerungen habe ich von
dem Sohne Sabinas, einem baumlangen, kräftigen

jungen Manne von 20 Jahren, der sich längst auf seinen

einundzwanzigsten Geburtstag gefreut hatte, und dieß nicht

nur, weil er an diesem Tage nach amerikanischem Gesetze

mündig wurde, sondern hauptsächlich weil er dann mit
feiner Braut Mary getraut werden sollte. Fröhlich und

aufgeräumt, wackern Geistes, und nichts scheuend, das

nicht unrecht war, schaute er muthig und hoffnungsvoll
in's Leben hinein. Obschon sein Vater einer der

wohlhabendsten Farmer der Umgegend war, siel es ihm nie

ein, sich darauf etwas einzubilden, sich der Arbeit zu

schämen nnd zu fanllenzen, sondern er griff rüstig bei jedem

vorkommenden Geschäfte zu und zeigte stch zu Allem willig.
Er schien Anfangs Lust zu haben, das Deutsche zu
erlernen und wagte sich mit Feuereifer sogar an's Klavier.
Allein er fand bald, daß seine Finger zu alt seien, und

daß cr Nützlicheres in seiner eigenen Sphäre leisten könne,

als mühsam einen Tanz zu klimpern. Pflug, Hacke und

Axt find keine gute Vorbereitung auf das Klavierspiel.
Ebenso fand er die Schwierigkeiten der so formenreichen
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beutfctyen ©practye ju grof, a(S baf ber Stufeen, bett fie
itym gewätyren fonnte, bie barauf »ergeubete 3eit aufwies

gen würbe. Dfijctyon er afiet in biejem gatte naety ganj
utititarifctyen ©runbjäfeen urttyeilte uttb tyanbette, jo war
er bodj nidjt jo jetyr SJanfee unb ßtofer ©etbanBeter, baf
er jicty eine greube, einem greunbe einen ©ienft »erjagt,
obet in itgenb etwaS gefnidett tyätte. Sebocty maetyte et

mauetyen Saufet) unb §anbel auf eigene Stectyniutg mit
Sferben, Detyjen, Sagbfiüctyjen uttb betgleictyeit, wofiei et
bie bem Stmerifaner angefiotene ©ctylautyeit unb Sfiffigfett
nietyt »etläugnete uub fetten ju Sctyaben fam. Sin fei=

benfctyaftltctyer Säget, wufte et jicty ftetS bie fiefte Stifte ju
ettyattbeftt, »eräufette jie afier fogleidj, wenn jicty ©elegens

tyeit ju einem »ortljeiltyaftett §anbel Bot, unb fudjte bann

wieber, BiS et eine Süetyjc fanb, mit wetdjer et Bei jebem

©ctyufje einem Stctytyöructyen auf ber työdjften Sidje bie

fleine Sugel burdj ben Sopf jagen fonnte. Drigineff
unb unerfetyroefeu jeigte er ftety, alS er einmal im Sluf=

tiage feineS SatetS einen 3uctytjriet getauft tyätte unb

benfetfien jwölf englifetye SJteifen weit nacty §auje jctyaffen

fottte. ©er ©tiet war ein wflbeS, unfiänbigeS Styiet
unb wottte jicty nietyt fütyten laffen. ©afiinuS fafte bte

©adje als einen „ 3«S" auf, fiejtieg ben Stüden beS

Süllen uttb ritt benfelben glüeflicty nacty §aufe, wobei er

noety butety einen ©ttom reiten mufte.
©egen jeine SJtuttet BeWieS et bie järttictyfte Siefie unb

StufOpferung, ©egen feine greunbe war et tteu unb ges

netöS Bis jum Uefiermaf unb legte ein 3artgefütyl an
ben Sag, baS nur ouS einem itnoerborBenen, warmen
$erjen entfpringen fonnte.

©er längft erfetynte Sag erfetyten enblid», an welctyem

er, längft ein SJtann im watyren ©inne beS SorteS,
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deutschen Sprache zu groß, als daß der Nutzen, den sie

ihm gewähren konnte, die darauf vergeudete Zeit aufwiegen

würde. Obschon er aber in diesem Falle nach ganz
utilitarischen Grundsätzen urtheilte und handelte, so war
er doch nicht so sehr Nantes und bloßer Geldanbeter, daß

er fich eine Freude, einem Freunde einen Dienst versagt,
oder in irgend etwas geknickert hätte. Jedoch machte er

manchen Tausch und Handel auf eigene Rechnung mit
Pferden, Ochsen, Jagdbüchsen und dergleichen, wobei er

dis dsm Amerikaner angeborene Schlauheit und Pfiffigkeit
nicht verläugnete und selten zu Schaden kam. Ein
leidenschaftlicher Jäger, wußte er stch stets die beste Rifle zu

erhandeln, veräußerte sie aber fogleich, wenn sich Gelegenheit

zu einem vortheilhaften Handel bot, und suchte dann

wieder, bis er eine Büchse fand, mit welcher er bei jedem

Schusse einem Eichhörnchen auf der höchsten Eiche die

kleine Kugel durch den Kopf jagen konnte. Originell
und unerschrocken zeigte er sich, als er einmal im
Auftrage seines Vaters einen Zuchtstier gekauft hatte und

denselben zwölf englische Meilen weit nach Hause schaffen

sollte. Der Stier war ein wildes, unbändiges Thier
und wollte stch nicht führen lassen. Sabinns faßte dis

Sache als einen „Jux" auf, bestieg den Rücken des

Bullen und ritt denselben glücklich nach Hanse, wobei er

noch durch einen Strom reiten mußte.
Gegen seine Mutter bewies er die zärtlichste Liebe und

Aufopferung. Gegen seine Freunde war er treu und
generös bis zum Uebermaß und legte ein Zartgefühl an
dsn Tag, das nur aus einem unverdorbenen, warmen
Herzen entspringen konnte.

Der längst ersehnte Tag erschien endlich, an welchem

er, längst ein Mann im wahren Sinne des Wortes,
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feine SJtünbigfeit erteictyte unb in ben Sefife feiner fiüts

gerlictyen Stectyte —¦ unb jetner Staut ttat. ©te Stauung
fanb im Spaufe bet SJtuttet SJtatp'S ftatt, im ©täbtctyen

SJtacoiffe, wo Seibe bie erfte Stactyt jufiradjten, nadjbem

fie mit ityten gteunbett unb Serwanbten einige ftötyltctye

©tunben »etlefit tyatten. Sety wotynte bamalS nietyt metyr

auf ber garm, fonbern fiei SJtarp'S SJtutter in 3Jtac»iffe.

Slm SJtorgen ging ©aßinuS mit feinem Seifictyen nacty

jeineS SaterS gorm. Siettetctyt eine ©tunbe nadjtyet folgte
itym in einem Sogen eine ©ctyaat ouSetlejenet gteunbe
unb gteunbinnen, bie alle jeit gejtern in ber gemüttylietys

ften „geftjtimmung" waten, weld)e jicty in Stwattung beS

länbttctyen §oetyjeitS fefteS fiiS ju watyrem Sufiet fleig ert?

©et ganje Seg nadj bet gatm — fiei jwanjig engl..
SJteilett — würbe in ber ungettüfitejteit gtötytictyfeit jus
tüdgelegt. UnterwegS wutbe in bem Spauk eineS Duäs
fetS, mit befjen gamitie Sinige bet ©efelljctyaft fiefteunbet

waten, Spalt gemactyt, um eine fleine Stfrifctyung einjtts

netymen. ©aS eigenttyümlidje, einfache Sefen, boS man
fiei atten Dualem ftnbet, ityre nai»e ©pradje unb StuS=

brudSweife, ber würbige, etufte unb bod) jtötyltctye Sott,
ber bei biefen Seuten tyettfetyte, unb ityre ganje, fieiuatje

patriarctyalijdje Srjdjeimtng, — StfleS bief pafte auj'S
Sefte ju uttferer Stimmung, wetdje baburdj nun eine

entfdjieben poetijctye Stictytung annatym. Sit liefen unS

jogat einfallen, bie ©ptaetye bet Duäfet nadjjuatymeu mit
itytem einjaetyen ,,©u" unb itytet ßitbetteictyen StuSbtudSs

weife, unb waten fiei unfetet Stnfunft weitaus bte fiegeis

ftettftett »on atten ©äften. Stn bie tyunbert unb fünfjig
tyatten fiety eingefunben. SJtt. Stpe tyätte untet feinen

Sämmetn, jungen ©ctyweinen, ^ütynettt, Snten, Stuts
tyütynern unb Snten ein watyreS Slutfiab angetietytet, um
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seine Mündigkeit erreichte und in den Besitz seiner

bürgerlichen Rechte — und seiner Braut trat. Die Trauung
sand im Haufe der Mutter Mary's statt, im Städtchen

Macville, wo Beide die erste Nacht zubrachten, nachdem

ste mit ihren Freunden und Verwandten einige fröhliche
Stunden verlebt hatten. Ich wohnte damals nicht mehr

auf der Farm, sondern bei Mary's Mutter in Macville.
Am Morgen ging Sabinus mit seinem Weibchen nach

seines Vaters Farm. Vielleicht eine Stunde nachher folgte

ihm in einem Wagen eine Schaar auserlesener Freunde
und Freundinnen, die alle seit gestern in der gemüthlichsten

„Feststimmung" waren, welche sich in Erwartung des

ländlichen Hochzeitsfestes bis zu wahrem Jubel steigert?

Der ganze Weg nach der Farm — bei zwanzig engl..
Meilen — wurde in der ungetrübtesten Fröhlichkeit
zurückgelegt. Unterwegs wurde in dem Hause eines Quäkers,

mit dessen Familie Einige der Gesellschaft befreundet

waren, Halt gemacht, um eine kleine Erfrischung
einzunehmen. Das eigenthümliche, einfache Wesen, das man
bei allen Quäkern findet, ihre naive Sprache und

Ausdrucksweise, dcr würdige, ernste und doch fröhliche Ton,
der bei diesen Leuten herrschte, und ihre ganze, beinahe

patriarchalische Erscheinung, — Alles dieß paßte auf's
Beste zu unserer Stimmung, welche dadurch nun eine

entschieden poetische Richtung annahm. Wir ließen uns

sogar einfallen, die Sprache der Quäker nachzuahmen mit
ihrem einfachen „Du" und ihrer bilderreichen Ausdrucksweise,

und waren bei unferer Ankunft weitaus die

begeistertsten von allen Gästen. An die hundert und fünfzig

hatten sich eingefunden. Mr. Rye hatte unter feinen

Lämmern, jungen Schweinen, Hühnern, Enten,
Truthühnern und Enten ein wahres Blutbad angerichtet, um
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feine ©äfte ju fiewitttyen. ©ie Sifctye beugten ftety untet
bet Saft bet Suctyen, Sotten unb allerlei SadwerfeS, bet

Stobufte eigener Strfieit »on SJtrS. Stpe unb itytet Söctys

tet unb SJtägbe. SJtan lactyte, fetyetjte, tanjte, maetyte

©piete. SS famen jwar feine SolfaS unb SBafjer oot,
allein befto muntetet flogen bie Saare in ben nnmuttyigs
ften Country danees unb in ben groteSfen reels. Stm

fieften afier tanjten nacty bem einjtimmigen Urttyeile aller

Stnwefenben ©afitnuS unb jeitte junge grau. SJian tyätte

fie jetyen Jollen, wie jie glütyte, wie ityre Slugen fdjwams

men, wie jie in ityrem neuen ©lüde ftratylte unb läetyelte.

©ie tanjte mit einer tyinreifettben, unfiejctytcißlictyen Stns

mutty, unb jebe SeWegnttg jetyien »on einem einjigen ©es

fütyle fielefit, — bem neuen Sefien, baS in fie gefommen

wat. ©o etwaS fietyt man fiei unS nietyt, benn biefeS

ftütye ©tabium beS etyetidjen SefieitS ftnbet unfete jungen
Styeteute meiftenS iit jctyneltem 3"ge auf bet Sifenßatyn

batyinfitaufenb, ober in einem fernen ©afttyofe, ben Slus

gen itytet greunbe entjogen. ©te fuetyen baS (Blüd nur
für fidj unb fümmern jicty um bie ganje Sett feinen

Sfifferting, fiiS — jie einigerraafen an ityr ©lud gewötynt

finb. — ©anj redjt, warum nietyt! Spiet, wo wit jo

enge, jo bietyt fiei einanbet wotynen, ift baS ©efütyt, fiety

ben Süden berjenigen Slugen, wetdje tägtiety unb ojt
ftünblicty auf unS getidjtet finb, auf eine Zeitlang ju ents

jietyen, ganj natürlicty. ©a afiet, wo man weniget Seute

ju jetyen gewötynt ijt, juetyt man jein (Blüd teetyt ojfens

funbig ju maetyen. ©afitnuS unb SJtarp maetyten feine

JpotfjjeitSretfe, jie fitiefien auf ber garat unb tyatten bort,
nactybem äffe ©äfte fort waten, ityt eigenes ©titltefien
unb waren juftieben, fogleicty ityren SitfungSfteiS attjus
tiefen.
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seine Gäste zu bewirthen. Die Tische beugten sich unter
der Last der Kuchen, Torten und allerlei Backwerkes, der

Produkte eigener Arbeit von Mrs. Rye und ihrer Töchter

und Mägde. Man lachte, scherzte, tanzte, machte

Spiele. Es kamen zwar keine Polkas und Walzer vor,
allein desto munterer flogen die Paare in den anmuthigsten

Louritr^ cks.noss und in den grotesken reels. Am
besten aber tanzten nach dem einstimmigen Urtheile aller

Anwesenden Sabinus und seine junge Frau. Man hätte
ste sehen follen, wie ste glühte, wie ihre Augen schwammen,

wie sie in ihrem neuen Glücke strahlte und lächelte.

Sie tanzte mit einer hinreißenden, unbeschreiblichen

Anmuth, und jede Bewegung schien von einem einzigen

Gefühle belebt, — dem neuen Leben, das in ste gekommen

war. So etwas steht man bei uns nicht, denn dieses

frühe Stadium des ehelichen Lebens findet unsere jungen
Eheleute meistens in schnellem Zuge auf der Eisenbahn

dahinbrausend, oder in einem fernen Gasthofe, den Augen

ihrer Freunde entzogen. Sie suchen das Glück nur
für sich und kümmern sich um die ganze Welt keinen

Pfifferling, bis — sie einigermaßen an ihr Glück gewöhnt

sind. — Ganz recht, warum nicht! Hier, wo wir so

enge, so dicht bei einander wohnen, ist das Gefühl, sich

den Blicken derjenigen Augen, welche täglich und oft
stündlich auf uns gerichtet sind, auf eine Zeitlang zu

entziehen, ganz natürlich. Da aber, wo man weniger Leute

zu sehen gewohnt ist, sucht man sein Glück recht

offenkundig zu machen. Sabinus und Mary machten keine

Hochzeitsreise, ste blieben auf der Farm und hatten dort,
nachdem alle Gäste fort waren, ihr eigenes Stillleben
und waren zufrieden, fogleich ihren Wirkungskreis
anzutreten.
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Sm Serlnufe beS StfienbS würbe ©afiinuS »on beut

Sewuffein feineS ©lüdeS fo fieraujctyt, baf et alle feine
intimen gteunbe auffotberte, feine gtau ju füffen, welctyem

Slnjimtett aucty fiereitwiffig golge geteiftet würbe. Slucty

iety erfutyr fiei biejem Slnlaffe ben ftärfften SeweiS feiner
greunbfctyaft. Sätyrenb beS SanjeS war idj einmal tyins

ausgegangen, um in ber frifetyen ©eptemfiersSJtonbnadjt
midj afijitfütyfeti, unb tyotte miety auf bie fteine fjöljerne
Sreope gefefet, weldje auS bem Sortico in ben ©arten

fütyrte. Sety modjte eine Seile ba gefeffen tyafien, alS td)
bie Styüre aufgetyeu unb ©afiinuS ftüftem työrte: ,,©a
ift et." Sm nämlietyen Slugenfilide, alS idj midj ums

wanbte, beugte fidj eine ©eftatt üfier midj uttb iety fütytte
einen tyetjtyaften Suf auf meinen Sipoen. StffeS gefctyat)

in jo furjer 3eit, baf iety erft 3eit tyätte aufjuftetyen,
nactybem bie junge gtau jicty wieber aufgerietytet tyätte.

Sdj war natürliety nidjt wettig üfiettajetyt. ©afiinuS (adjte.
SJtorp afier ertöttyete üfier unb über. Sety gafi meine lefis

tyajte Slnerfenmtng biejet fteunbjctyajtlictycn ©emottftration
in getyörigem ©tpl ju erfennen unb unterhielt midj notty

einige 3eit mit ben Seutetyen auf ber Setanbaty, fiiS unS

einige (ätmenbe, tyodjjeitlicty „geftimmte" ©äfte tactyenb

überfielen unb jtt ben Uefirigen jdjteppten.
SJtan nenne mit ja nidjt meinen gteunb SafiinuS toty

obet unjatt; benn et tyotte einen natürlichen Siberwiffen
»or Stttem, WaS baS 3artgejütyl ober bett Slnftanb fisleis

bigen fonnte, unb idj tyätte Seinem rottyett mögen, jeiner
grau ©etyntetdjeteien jn jagen ober jicty bie getingfte Sers

traulidjfeit ju ertauben, ©af er fiei bem genannten Slns

(äffe weiter ging a£S maitdjet Sintere, fogat in Stmetifa,
e3 ttyun wütbe, ift gewif. Sety wat felfift im työctyflen

©tabe etjtaunt, baf er eS gejctyetyeu tief, uttb würbe aud)
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Im Verlaufe des Abends wurde Sabinus von dem

Bewußsein feines Glückes fo berauscht, daß er alle seine

intimen Freunde aufforderte, seine Frau zu küssen, welchem

Ansinnen anch bereitwillig Folge geleistet wurde. Auch
ich erfuhr bei diesem Anlasse den stärksten Beweis seiner

Freundschaft. Während des Tanzes war ich einmal
hinausgegangen um in der frischen September-Mondnacht
mich abzukühlen, und hatte mich auf die kleine hölzerne
Treppe gesetzt, welche aus dem Portico in den Garten

führte. Ich mochte eine Weile da gesessen haben, als ich

die Thüre aufgehen und Sabinus flüstern hörte: „Da
ist er." Im nämlichen Augenblicke, als ich mich

umwandte, beugte stch eine Gestalt über mich nnd ich fühlte
einen herzhaften Knß auf meinen Lippen. Alles geschah

in so kurzer Zeit, daß ich erst Zeit hatte aufzustehen,

nachdem die junge Fran fich wieder aufgerichtet hatte.
Ich war natürlich nicht wenig überrascht. Sabinus lachte.

Mary aber erröthete über nnd über. Ich gab meine

lebhafte Anerkennung dieser freundschaftlichen Demonstration
in gehörigem Styl zn erkennen und unterhielt mich noch

einige Zeit mit den Leutchen auf der Verandah, bis uns
einige lärmende, hochzeitlich „gestimmte" Gäste lachend

übersielen und zu den Uebrigen schleppten.
Man nenne mir ja nicht meinen Freund Sabinns roh

oder unzart; denn er hatte einen natürlichen Widerwillen
vor Allem, was das Zartgefühl oder den Anstand beleidigen

konnte, nnd ich hätte Keinem rathen mögen, seiner

Frau Schmeicheleien zu sagen oder sich die geringste
Vertraulichkeit zu erlauben. Daß er bei dem genannten
Anlasse weiter ging als mancher Andere, sogar in Amerika,
es thun würde, ist gewiß. Ich war selbst im höchsten
Grade erstaunt, daß er es geschehen ließ, und würde auch
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j. S. fiei unS jo etwaS wenigftenS fetyr auffattenb finben,
SJtan glaube afier jebenfattS nietyt, baf Sein ober Sranbp
babei im ©piele waten, beim eS wutbe an jenem §octys

jeitSfefte aucty fein Stopfen getfttger ©etränfe »erafireietyt.

Sety für meinen Styeit fietraetytete bie §anbtungSweije
meines greunbeS atS einen fetyr jatten SeweiS feiner Siefie

uttb greunbfctyaft — »ottfommen im Stellung mit feinem

ganjen Styataftet.
SBaS baS Süjjen ber Staut am §octyjeitSfefte betrifft,

jo fommt eS audj fonft." tyier unb ba in Slmetifa »or, ofis

fdjon eS burcty'auS nidjt allgemeine ©itte ift. SebenfattS
afier ift eS tyäufig, baf bet Stäutigam jogteiety nacty ges

fctyetyener Stauung feine Staut »or atten Stnwefenben füft.
Sm Uefirigen fümmettt jicty bie Slmerifaner in jotetyen

©actyen fetyr wenig um allgemeine ©efitäuctye, jonbern

ttyun, woju jie ityre Steigung fütyrt unb waS itynen fies

liefet, fobalb jie eS nad) itytem eigenen Urttyeile für et:
laufit tyalten.

Slfijctyieb uttb §eimfatyrt unferer SJcac»itte: ©ejeffjdjaft
gejctyatyen in ätyitlictyem ©tple. Seim grütyftüd am nädjs

ften SJtorgen (eine SJtenge bet ©äfte waten auf ber gotm
üfiernactytet) tyotte jid) ganj fiefonbetS eine junge ©ame
butety SiefienSwütbigfeit unb tyotye Sittuojität in bet Sunft
ber Untertyattung auSgejeidjnet. Siele junge Seute fttfs
tioiren bieje Sunjt beS gottpIauberaS otyne Untetfirectyung
unb erreietyen barin oft eine fafieltyafte ©ewanbttyeit. ©aS
©ejptäety barf aucty nietyt eine SJttnute nttyen, jonbern muf
fort unb fort im työdjjten ©etywunge jein. ©aS muf Sort
auf Sort, Sctylag auf Sdjiag jortgetyen, unb eS fömmt
babei metyr auf Quantität an, a(S auf Dualität,
wetetye lefetere gewötynlicty fiebeutenb unter biefem neroöjen,
getyefeten Serjatyren leibet. SJtif Säte nun, jene junge
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z. B. bei uns so etwas wenigstens sehr auffallend finden.
Man glaube aber jedenfalls nicht, daß Wein oder Brandy
dabei im Spiele waren, denn es wurde an jenem
Hochzeitsfeste auch kein Tropfen geistiger Getränke verabreicht.

Ich für meinen Theil betrachtete die Handlungsweise
meines Freundes als einen sehr zarten Beweis seiner Liebe

und Freundschaft — vollkommen im Einklang mit seinem

ganzen Charakter.
Was das Küssen der Braut am Hochzeitsfeste betrifft,

fo kommt es auch sonst hier und da in Amerika vor,
obschon es durchaus nicht allgemeine Sitte ist. Jedenfalls
aber ist es häufig, daß der Bräutigam sogleich nach

geschehener Trauung feine Braut vor allen Anwesenden küßt.

Im Uebrigen kümmern stch die Amerikaner in solchen

Sachen sehr wenig um allgemeine Gebräuche, sondern

thun, wozu ste ihre Neigung führt und was ihnen

beliebt, sobald sie es nach ihrem eigenen Urtheile für
erlaubt halten.

Abschied und Heimfahrt unserer Macville - Gesellschaft

geschahen in ähnlichem Style. Beim Frühstück am nächsten

Morgen (eine Menge der Gäste waren auf der Farm
übernachtet) hatte stch ganz besonders eine junge Dame
durch Liebenswürdigkeit und hohe Virtuosität in der Kunst
der Unterhaltung ausgezeichnet. Viele junge Leute knl-
tiviren diese Kunst des Fortplauderns ohne Unterbrechung
und erreichen darin oft eine fabelhafte Gewandtheit. Das
Gespräch darf auch nicht eine Minute ruhen, sondern muß

fort und fort im höchsten Schwünge sein. Das muß Wort
auf Wort, Schlag auf Schlag fortgehen, und es kömmt
dabei mehr auf Quantität an, als auf Qualität,
welche letztere gewöhnlich bedeutend unter diesem nervösen,

gehetzten Verfahren leidet. Miß Kate nun, jene junge
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©ame, tyotte butd) ityte erftauntidje Sittuofität jotetye Srs

folge erjielt, baf atte jungen SJtännet, »on Sewunbetung
tytngetiffen, ityt tyulbigten, ityte §etjen ju SJtif Sate'S

güfen unb jum Slfifctyieb bie Sippen an SJtif Sate'S Sippen

legten, waS jie fiety getne gefallen lief, ©ie wutbe mit
jebem Suffe ftoljer unb fetyien nur ju fiebauem, baf jie
nietyt atte bieje etofietten SiefieSjeictyen wie DtbenSfteme
an einem Sanbe obet wie Slumen auf einem Spnte jut
©ctyau tragen fonnte. Sletynlictye SluSjeidjnttng wibetjuljt
einigelt anbeut jungen ©amen, bie jicty in bei gteidjen
Sunft tütymlictyft tyetootgettyon tyatten.

Sitblidj fliegen bie Senigen, welctye fiiS julefet auSs

getyalten unb am längften nodj am ^ofttyore gejetywafet

unb Slfifctyieb genommen tyatten, alS bie Sefeten unb batyet

alS bie Seuotjugteften wieber in ityr gutyrwerf, unb bie

§eimfatyrt ging, wie matt jicty benfen fann in jetyr lefis

tyafter Seije »or fid). UnterwegS SJcittageffett im S^nifs
©tpl in einer Sieje, wofiei jebe ©ante mit einem Spettn

auf bie fedjS ©ctyuty tyotye genj jtieg unb »on biefer in bie

Sieje fprang, ©iefe an unb für fiety geringfügige Se;
gefientyeit lieferte neuen Stoff jum SctyWafeen unb enb=

lojen „©amafiwideln". Sa3 jo ein ©ufeenb junget
Seute fieibetlei ©ejctytectytS füt einen §eiben(ätm madjen

fann, witb alten jungen Seilten fiegreiffiety fein; bie

Stiten afier fönnen fiety wenigftenS noety an SletyttlidjeS

erittnetit, wenn fie eS fetyon oietteidjt nidjt metyt Begreifen.
Set'm §eimfatyten jtieg bet Särm BiS jut Sirtuojität unb

wutbe nur oon bem ©efreijdje ber ungefetymierten SBagens

räbet üfiertioffen, weldje wie uiet= uttb jweijüfigc Dtgefs
tegijter baS jrotye ©elädjter uub bie Sctyerje bet gatyrett=

ben mit fiijartet ^atmonie Begleiteten. Snblicty Stnfunft
Ju Spauk unb „ewige Stinnetung".
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Dame, hatte durch ihre erstaunliche Virtuosität solche

Erfolge erzielt, daß alle jungen Männer, von Bewunderung
hingerissen, ihr huldigten, ihre Herzen zu Miß Kate's
Füßen und zum Abschied die Lippen an Miß Kate's Lippen

legten, was sie sich gerne gefallen ließ. Sie wurde mit
jedem Kusse stolzer und schien nur zu bedauern, daß sie

nicht alle diese eroberten Liebeszeichen wie Ordenssterne
an einem Bande oder wie Blumen auf einem Hnte zur
Schau tragen konnte. Aehnliche Auszeichnung widerfuhr
einigen andern jungen Damen, die sich in der gleichen

Kunst rühmlichst hervorgethan hatten.
Endlich stiegen die Wenigen, welche bis zuletzt

ausgehalten und am längsten noch am Hofthore geschwatzt

und Abschied genommen hatten, als die Letzten und daher
als die Bevorzugtesten wieder in ihr Fuhrwerk, und die

Heimfahrt ging, wie man stch denken kann, in sehr

lebhafter Weise vor sich. Unterwegs Mittagessen im Piknik-
Stul in einer Wiese, wobei jede Dame mit einem Herrn
auf die sechs Schuh hohe Fenz stieg und von dieser in die

Wiese sprang. Diese an und für fich geringfügige
Begebenheit lieferte neuen Stoff zum Schwatzen und
endlosen „Garnabwickeln". Was so ein Dutzend junger
Leute beiderlei Geschlechts für einen Heidenlärm machen

kann, wird allen jungen Leuten begreiflich sein; die

Alten aber können sich wenigstens noch an Aehnliches

erinnern, wenn sie es schon vielleicht nicht mehr begreifen.
Bei'm Heimfahren stieg der Lärm bis zur Virtuosität und

wurde nur von dem Gekreische der ungeschmierten Wagenräder

übertroffen, welche wie vier- und zweifüßige Orgcl-
register das frohe Gelächter und die Scherze der Fahrenden

mit bizarrer Harmonie begleiteten. Endlich Ankunft
Zu Hause und „ewige Erinnerung".
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©afiinuS, o&jctyon einet bet te&tyafteften jungen SMrts

ner ber Umgegenb, tranf webet Sein noety Stanntwein
obet anbete geiftige ©ettänfe, unb fonjumitte webet Staudjs

uocty Soutafiaf. Stuf ade foldje ©enüfje jetyien et mit
einem Säctyeln beS SJtitleibenS unb bet Setactytung jtt
fetyauen, fobalb itgettbwte bie gtage barauf fam unb matt

itym nut im Sntfetnteften bie 3umttttyung madjte, biefef=

Ben ju foflen. St tyielt eS untet jetnet Sütbe, jein

Sotylfiefittben uitb feine Setyaglidjfeit »on Slngewötyitutts

gen fotctyet ptypjijctyet ©enüffe afityättgtg ju madjen. ©oety

wufte er aucty ©iejenigen ju aetyten, bie batin ein ans

ftättbigeS SJtaf fieofiactyteteu uttb jdjiett eS j. S. atS Uns

jatttyeit obet Serlefeuug ber ©ajtfteitnbjctyaft ju Betrachten,

foldjen, bie oon Sugenb auf att Seitt, Sier, SaBaf jc.
gewötynt waten fiefonbetS afiet Sutopäetn, itgenb wie

SJtiffitltiguttg ju etfennen ju geben.

gteilidj wollten einige junge Seute jeineS SlttetS, beren

Settagen jicty butetyauS nietyt tet Sittigung bet Sewotynet
bet Umgegenb ju etfteuen tyotte, unb bie jicty beftyotfi oets

tefet unb jutüdgejefet fütylten, ityterfeitS fietyaupten, ©as
BtttuS jei ein jttgefitöpjter Slriftofrat! Sr fiefümmerte fiel)

afier nidjt im ©etingjtctt batutn, fonbetn lactyte jie auS

unb lief jicty in feiner Unafityättgigfeit nietyt flöten, ©as

fiinuS ein Slriftofrat! ©iefer etnfactye garmer, ber im

grütyling otttägtiety in ber fiejctyetbettften S(eibung unb in'
^embärmeln pflügte unb jäete, im ©ommet int ©ctyweife

feineS SlttgefictyteS erntete unb fidj feiner Strfieit jdjämte,
wutbe »on jenen jungen Sititgeretn, beren työdjjter Styrs

geij batyin ging, in jietltdjen ©riejeletyett uttb fetyr jetywers

fällig uadjgeatymtem SJtobefctynitt im Sanbe tyerum ju
reiten unb bett Söctytetn bet gatmet auf tyotptige Seife
•bie Sour ju maetyen uttb gobtyetten ju fagen, um noety
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Sabinus, obschon einer der lebhaftesten jungen Männer

der Umgegend, trank weder Wein noch Branntwein
«der andere geistige Getränke, und konsumirte weder Rauch-
noch Kautabak. Auf alle solche Genüsse schien er mit
einem Lächeln des Mitleidens und der Verachtung zu

schauen, sobald irgendwie die Frage darauf kam und man

ihm nur im Entferntesten die Zumuthung machte, dieselben

zu kosten. Er hielt es unter seiner Würde, sein

Wohlbefinden und seine Behaglichkeit von Angewöhnungen

solcher physischer Genüsse abhängig zu machen. Doch

wußte er auch Diejenigen zu achten, die darin ein

anständiges Maß beobachteten und schien es z. B. als Un-

zartheit oder Verletzung der Gastfreundschaft zu betrachten,

solchen, die von Jugend auf an Wein, Bier, Tabak :c.

gewöhnt waren, besonders aber Europäern, irgend wie

Mißbilligung zu erkennen zu geben.

Freilich wollten einige junge Leute seines Alters, deren

Betragen stch durchaus nicht der Billigung der Bewohner
der Umgegend zu erfreuen hatte, und die stch deßhalb
verletzt und zurückgefetzt fühlten, ihrerseits behaupten,
Sabinus sei ein zugeknöpfter Aristokrat! Er bekümmerte sich

aber nicht im Geringsten darum, sondern lachte sie aus

und ließ sich in seiner Unabhängigkeit nicht stören.
Sabinus ein Aristokrat! Dieser einfache Farmer, der im

Frühling alltäglich in der bescheidensten Kleidung und in
Hemdärmeln pflügte und säete, im Sommer im Schweiße

seines Angesichtes erntete und sich keiner Arbeit schämte,

wurde von jenen jungen Lungerern, deren höchster Ehrgeiz

dahin ging, in zierlichen Stiefelchen und sehr schwerfällig

nachgeahmtem Modefchnitt im Lande herum zu

reiten und den Töchtern der Farmer auf holprige Weise

die Cour zu machen und Fadheiten zu sagen, um nach
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»offfiradjtett ^etbenttyaten üfiet einem tyeimlictyen ©lafe

StyiSfep ityte totyen Semetfungen attSjuwedjfeui, — ein

Slriftofrat gejdjotten ©oletye Strijtctraten gibt eS afiet

iit Slmerifa ©ottlofi noety teetyt »iele. ©ie Slrbeit ift bort

nodj geaetytet unb fetylieft tüetytige ©efinnung unb watyiv

§erjen§6itbung nidjt auS.
SJtan beute jicty afier ©afiinuS nietyt etwa alS einen

filofen ungefctyfacfjten Sanbarfieiter. Sr tyätte aucty ntctyt

üble Senntttiffe unb war in feinem Umgänge butety fein

einfodjeS unb bodj watyttyojt jartfütylenbeS, juoorfomraens
beS unb getteröjeS Sefen ein angenetymer unb liefienSs

wütbiget ©efettfctyafter, ber »on Sebetmaitn getne gejetyen

würbe. Sat man mit itym auf bem gelbe, fo etfetyrad

man fieinatye üfiet bie wudjttge, afier bodj fonore unb
üiBrirenbe ©tentorftimme, mit Welctyer et ben Dctyjen jein

„Gee, whoa!" jurief; lactyte er, jo wat eS fieinatye wie

jetneS ©onttetn otet bäS Stummen eineS ©tieteS. Slllein
mit jetnet SJtutter uub feinen ©ctyweftetn, unb wenn er

in ©efeflfctyaft »on grauen war, fonnte er im fanftejten
Sone teben — ofifdjon fein Saf ftetS erfennfiar wat unb
ein gewaltiges Safifier atynen lief.

©afiinuS war, wie oiete junge Slmerifanet eS finb —
etwaS uitftät unb oerfuetyte ftd) in »erfetyiebenen SerttfSs
arten, etye er in einer itym jitjagenben Sejetyäjtigung jein
©teictygewictyt fanb. Staety feinet Settyeitottynng üfietnatym
er einen Styeil »on feineS SatetS gorm nnb eine beras

felben getyötenbe SJtütyte. Slffein fetyon nad) einem Satyte
fam et nadj bem ©täbtdjen, wo iety bama(S wotynte, unb

wutbe reifenber Slgeitt eineS bortigen SijengiefereffiefifeerS.
©aS fülle Sefien auf ber gatm Betyagte itym nidjt. Sr
mufte — wie äffe jungen Slmerifanet — feine ©ätytungSs

jett Beftetyen. Saib nadjtyet tyätte er Suft, Saufmann jtt

— 2S6 —

vollbrachten Heldenthaten über einem heimlichen Glase

Whiskey ihre rohen Bemerkungen auszuwechseln, — ein

Aristokrat gescholten! Solche Aristokraten gibt es aber

in Amerika Gottlob noch recht viele. Die Arbeit ist dort

noch geachtet nnd schließt tüchtige Gesinnung nnd wahre

Herzensbildung nicht aus.
Man denke sich aber Sabinus nicht etwa als einen

bloßen ungeschlachten Landarbeiter. Er hatte auch nicht
üble Kenntnisse und war in seinem Umgange durch sein

einfaches und doch wahrhaft zartfühlendes, zuvorkommendes

und generöses Wesen ein angenehmer und
liebenswürdiger Gesellschafter, der von Jedermann gerne gesehen

wurde. War man mit ihm auf dem Felde, so erschrack

man beinahe über die wuchtige, aber doch sonore und
vibrirende Stentorstimme, mit welcher er den Ochsen sein

-(?es, vvkoa!« zurief; lachte er, so war es beinahe wie

fernes Donnern oder das Brnmmen eines Stieres. Allein
mit feiner Mutter und seinen Schwestern, und wenn er

in Gesellschaft von Frauen war, konnte er im sanftesten
Tone reden — obschon sein Baß stets erkennbar war und
ein gewaltiges Kaliber ahnen ließ.

Sabinus war, wie viele junge Amerikaner es sind —
etwas unstät und versuchte sich in verschiedenen Berufs-
artsn, ehe er in einer ihm zusagenden Beschäftigung sein

Gleichgewicht fand. Nach seiner Verheirathung übernahm
cr einen Theil von seines Vaters Farm und eine

demselben gehörende Mühle. Allein schon nach einem Jahre
kam er nach dem Städtchen, wo ich damals wohnte, und

wnrde reisender Agent eines dortigen EifengießereibesttzerZ.
Das stille Leben auf der Farm behagte ihm nicht. Er
mußte — wie alle jungen Amerikaner — feine Gährungs-
zeit bestehen. Bald nachher hatte er Lust, Kaufmann zu
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werben. Stye eS afiet baju fam, ergriff ityn baS ©ofbs

ftefier, unb et entfdjfof fiety, nacty Salijoraien ju getyen.

©ief fetyien afiet aucty nietyt jeine Seftimmung ju jein, unb

etye et nut Stnftatten baju getroffen tyätte, nacty bem gols
benen Sanbe ju reifen, fierebeten ityn einige greunbe, fiety

itynen anjujdjliefen, um nacty Oregon ju getyen unb bott
in Sanb ju jpefuliren, — alS fein Sater ftatb. ©ann
gafi et ben Sitten feiner ©attin nadj, wutbe wiebet gats

mer, üfiernatym feineS SaterS ©ut unb geftanb enblitty,

baf bief bie freiefte, uitabtyätigigfte, ja eine watyrtyaft fös

niglidje SebenSweife jei. ©er arme ©afiinuS würbe afier

nacty einer glüdlictyett Stye »on faum jetyn Satyren oon*

ber ©ctywittbjuctyt befallen unb ftarfi im fieften Sllter.
©eine SJtutter wat fetyon längft geftorben.

Sdj tyafie bereits angebeutet, ijaf tcty jut 3eit »on

©afitnuS' Spodyßt jeit einigm Monaten nietyt metyr auf
ber gatm feineS SatetS wotyitte, fonbetn in bem uns
gefätyt 20 SJteilen entfernten ©täbtdjen SJtacüiKe, in
bem Spauft ber SJtutter {einer bamaligen Staut, ©ieje,
eine fülle, fiejdjeibene Sittwe, weldje nut für ityte Sinber
lebte unb faum weitet alS im Steife ityter Serwanbten
fiefannt wat, tyotte lange 3eit mit bet alteinigen Spülfe

itytet Sodjter ityr fleineS ^auSwejen gefütyrt, unb um jicty

jetfift, ityte Sodjter unb ityren ©otyn anflänbig ju ernätys

ten, jwei .Senjionäre in'S Spani genommen. Sieben mir
war noety ein Sttfieitet in einer gtofen Sijengieferei beS

©täbtctyenS, bet ©otyn eineS fleinen gatmetS bet Ums

gegenb. Dtyne getabe oiele Silbung ober gtofe ©etyuls

fenntniffe ju fiefifeen — benn et tyotte webet in feineS

SatetS gamilie noety in ben einfactyeit ©ctyulen, bie et
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werden. Ehe es aber dazu kam, ergriff ihn das Gold-
fieber, und er entschloß sich, nach Kalifornien zn gehen.

Dieß schien aber auch nicht seine Bestimmung zu fein, und

ehe er nur Anstalten dazu getroffen hatte, nach dem

goldenen Lande zu reisen, beredeten ihn einige Freunde, sich

ihnen anznschließen, um nach Oregon zu gehen und dort
in Land zu spekuliren, — als fein Vater starb. Dann
gab er den Bitten seiner Gattin nach, wurde wieder

Farmer, übernahm seines Vaters Gut und gestand endlich,

daß dieß die freieste, unabhängigste, ja eine wahrhaft
königliche Lebensweise sei. Der arme Sabinus wurde aber

nach einer glücklichen Ehe von kaum zehn Jahren von*

der Schwindsucht befallen und starb im besten Alter.
Seine Mutter war schon längst gestorben.

Ich habe bereits angedeutet, daß ich zur Zeit von

Sabinus' Hochzeit seit einigen Monaten nicht mehr anf
der Farm seines Vaters wohnte, sondern in dem

ungefähr 20 Meilen entfernten Städtchen Macville, in
dem Hause der Mutter feiner damaligen Braut. Diese,
eine stille, bescheidene Wittwe, welche nur für ihre Kinder
lebte und kaum weiter als im Kreise ihrer Verwandten
bekannt war, hatte lange Zeit mit der alleinigen Hülfe
ihrer Tochter ihr kleines Hanswesen geführt, und um stch

selbst, ihre Tochter und ihren Sohn anständig zu ernähren,

zwei Pensionäre in's Haus genommen. Neben mir
war noch ein Arbeiter in einer großen Eisengießerei des

Städtchens, der Sohn eines kleinen Farmers der

Umgegend. Ohne gerade viele Bildung oder große Schul-
kenntnifse zu besitzen — denn er hatte weder in feines
Vaters Familie noch in den einfachen Schulen, die er
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Befuetyte, baS Sine ober boS Slnbere finben fönnen —
Befaf et boety in tyotyem ©tabe bie Snteffigenj, baS tyotye,

unetfctyüttettictye ©elfiftoertrauen, ben gefunben Setftanb,
ben ftijctyen SJtutty, baS Sewuftfein eigenet Staft unb

Snetgie uttb eine attgefiorne, unfieftedjtictye Stectytlictyfeit unb

Seractytung atteS ©emeitten unb Unebten, wetetye in Stmetifa
bem SJtanne, bem fie gegeben tft, fogteidj bie Stdjtung
Sttlet, unb aud) bei ben Steictjen Stnerfeitnung unb (wes
nigftenS auf bem Sanbe uttb in Keinem ©täbtctyen) Jos

ciale ©teictyftettung »etfctyafft. Som Sßle wat fiefctyeiben,

weil et fiety fetfift aetytete. St wat fiefctyeiben, afiet nietyt

'filöbe, benn biefe tefetete Sigenjdjoft tyat fein äctyter Sfmes

rifaner. St anetfannte gerne bie Sorjüge Stnberer, trat
afier ntctyt fctyeu unb futctytfom jutüd. St wat jttefijam,
reblid) unb ju Stffem fitaudjfiat, waS itgenbwie im ©es

jctyäfte »otfam. ©eineS Srobtyettn Stdjtung genof et in
tyotyem ©tabe, unb atS nacty SJtarp'S Sertyeirattyuttg beren

SJtutter bie §auStya(tung aufgab unb ityr §äuSctyett »er=

taufte, um fiei bet Soetytet ju wotynen, ttug ityte ©djwes
ftet, bie ©ottitt beS reidjen SifengiefereifiejifeetS, fein Se=

benfen, ityn in ityt Spaui unb ityte gamilie a(S ©ejätyttett
uub gteunb itytet ©ötyne unb Soetytet aujjitttetymett. Unb
Som rechtfertigte biefeS Sertrauen. Dbjdjon er nietyt bie

geintyeit eineS im Salon aufgewadjjenett SJteitjctyett tyotte,

teuetytete bodj auS jeinem ganjen Sefen ber eb(e, uatürs
lietye Stnftanb, weldjec oft ben Slmerifanet auSjeictynet.
©aS Sewuftfein, baf itym in Silbung unb Senntnijjen
nod) SieleS abging, lätymte ityn nietyt, fonbetn wat itym

im ©egenttyeil ein Sporn, unetmübet »otwättS ju jttefien
uttb burdj eigenes Serbienft unb eigenes Sttngeu fiety bett

Sejten an bie ©eite ju ftellen. ©o weit jicty Sefctyetbetts

tyeit unb Stytgeij »ereinigen laffen, fo weit bieje fieiben
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besuchte, das Eine oder das Andere finden können —
besaß er doch in hohem Grade die Intelligenz, das hohe,
unerschütterliche Selbstvertrauen, den gesunden Verstand,
den frischen Muth, das Bewußtsein eigener Kraft und

Energie nnd eine angeborne, unbestechliche Rechtlichkeit und

Verachtung alles Gemeinen nnd Unedlen, welche in Amerika
dem Manne, dem ste gegeben ist, sogleich die Achtung
Aller, und auch bei den Reichen Anerkennung und
(wenigstens auf dem Lande und in kleinern Städtchen)
sociale Gleichstellung verschafft. Tom P y le war bescheiden,

weil er stch selbst achtete. Er war bescheiden, aber nicht
'blöde, denn diese letztere Eigenschaft hat kein ächter

Amerikaner. Er anerkannte gerne die Vorzüge Anderer, trat
aber nicht scheu und furchtsam zurück. Er war strebsam,

redlich und zu Allem brauchbar, was irgendwie im
Geschäfte vorkam. Seines Brodherrn Achtung genoß er in
hohem Grade, und als nach Mary's Verheirathnng deren

Mutter die Haushaltung aufgab und ihr Häuschen
verkaufte, um bei der Tochter zu wohnen, trug ihre Schwester,

die Gattin des reichen Eisengießereibesttzers, kein

Bedenken, ihn in ihr Haus und ihre Familie als Gefährten
und Freund ihrer Söhne und Töchter aufzunehmen. Und
Tom rechtfertigte dieses Vertrauen. Obschon er nicht die

Feinheit eines im Salon aufgewachsenen Menschen hatte,
leuchtete doch aus seinem ganzen Wesen der edle, natürliche

Anstand, welcher oft den Amerikaner auszeichnet.
Das Bewußtsein, daß ihm in Bildung und Kenntnissen

noch Vieles abging, lähmte ihn nicht, sondern war ihm
im Gegentheil ein Sporn, unermüdet vorwärts zu streben

und durch eigenes Verdienst und eigenes Ringen sich den

Besten an die Seite zu stellen. So weit sich Bescheidenheit

und Ehrgeiz vereinigen lassen, so weit diese beiden
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Sigenfctyaften fiety gegenfeitig milbem unb mobifijiren,
befaf) fie Som S^e gewif. ©er fitofe Strfieiter Som
Spie war eS nietyt, ber ityn jum angenommenen greunbe
ber gamitie feineS Srobtyerrn maetyte. ©af et fiety ber

Strfieit nietyt fdjämte, war nut wie eS fein follte — benn

fein äctytet Slmerifanet jctyämt jicty bet Sltfieit. ©ie Strfieit

ift üfieratt in ben Sereinigten ©taaten geaetytet, unb batyet

genof aucty Som Spie fetyon befwegen allgemeine Stdjtung.
Sitte ©ötyne feineS Stobtyerrn muften in ber Sijengieferei
juerft jebe noety jo geringe Sltfieit »etjtetyen unb felfijt »ets

tietyten leinen, etye jie ju työtyetn »erantwortlictyen ©es

jdjäjten jugelaffen würben. Slllein Som'S geiftige Ses

gafiung unb moratijctye Steetyttictyfeit, feine »iefen ebeln

Sigenjdjaftett, erwatfien itym ityt 3uttauen unb ityte greunbs
jctyaft, unb liefen ityn in ben §etjen berer, bie butd)
tyäufigen Umgang ityn nätyer fennen lernten, jeften guf
faffen, otyne baf man iigettbwie Sebauettt entpfanb, baf
et „nut ein Sttfieitet" jei, otyne baf man Sebenfen tyegte,

itym auS biefem ©tunbe eine öffentliche ©teictyfteffung jus
jugejtetyen, obet bett Suujdj, baf et bod) „etwaS metyt"

jeitt möctyte. Snt ©egenttyeil, mon wat jtolj ouf ityn, jo
wie er war.

Slffein Som war aud) ein angenetymet, lefityajtet unb

gejuetyter ©ejettjetyajter, unb bte jungen ©amen oerjictyers

ten, baf ityn an Sife unb UntertyattungSgafie feiner ber

anbetn jungen SJtänner, feien jie nun auf Unioerfitäten
gewefen obet nietyt, üfiettteffe. Sin ©afiinuS Stpe'S Spod):

geit war er einer ber $aupttye(ben unO Seiter ber grötys
lictyfeit gewefen unb tyätte aucty auf ber erwätynten,
unter ben Styeitnetymem noety in jpätetn 3eiten fietütymten
unb oief fiefptoctyenen §eimfatyrt butd) feinen btolligen
Spumot bie ftotye Saune ber ©efellfctyaft im ©upertatio
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Eigenschaften sich gegenseitig mildern und modifiziren,
besaß sie Tom Pyle gewiß. Der bloße Arbeiter Tom
Pyle war es nicht, der ihn zum angenommenen Freunde
der Familie seines Brodherrn machte. Daß er stch der

Arbeit nicht schämte, war nur wie es sein sollte — denn

kein ächter Amerikaner schämt sich der Arbeit. Die Arbeit
ist überall in den Vereinigten Staaten geachtet, und daher

genoß auch Tom Pyle schon deßwegen allgemeine Achtung.
Alle Söhne seines Brodhsrrn mußten in der Eisengießerei

zuerst jede noch so geringe Arbeit verstehen und selbst

verrichten lernen, ehe ste zu höhern, verantwortlichen
Geschäften zugelassen wurden. Allein Tom's geistige

Begabung und moralische Rechtlichkeit, seine vielen edeln

Eigenschaften, erwarben ihm ihr Zutrauen und ihre Freundschaft,

nnd ließen ihn in den Herzen derer, die durch

häusigen Umgang ihn näher kennen lernten, festen Fuß
fassen, ohne daß man irgendwie Bedauern empfand, daß

er „nur ein Arbeiter" sei, ohne daß man Bedenken hegte,

ihm aus diesem Grunde eine öffentliche Gleichstellung
zuzugestehen, oder den Wunsch, daß er doch „etwas mehr"
sein möchte. Im Gegentheil, man war stolz auf ihn, so

wie er war.
Allein Tom war auch ein angenehmer, lebhafter und

gesuchter Gesellschafter, und die jungen Damen versicherten,

daß ihn an Witz und Unterhaltungsgabe keiner der

andern jungen Männer, seien ste nun auf Universitäten
gewesen oder nicht, übertreffe. An Sabinus Rye's Hochzeit

war er einer der Haupthelden und Leiter der

Fröhlichkeit gewesen und hatte auch auf der erwähnten,
unter den Theilnehmern noch in spätern Zeiten berühmten
und viel besprochenen Heimfahrt durch seinen drolligen
Humor die frohe Laune der Gesellschaft im Superlativ
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ertyalten unb — ja, iety rauf eS jagen — watyrfctyeinticty

ftety baS gröfte Serbienft um ben §eibentärm erworben,

mit welctyem wir an jenem benfwürbigen Sage burety baS

Sanb gejogen waten. Sogar bie Soctyter beS reietyen

SijettgiefereifiefifeerS waren jtotj barauf, unter Som'S

Segteitung jicty in'S Sottjert ober in bie Sirctye ju fieges

fien, uub otyne ityn entjpracty feine Slfiettbgejettjdjaft ben

„geredjten Erwartungen", bie matt bort »on foldjen 3"=
ftitutionen tyätte. SBütbe ein gemetttjctyaftiictyer StttSftug,

ein Sitnif obet jo waS »eiaiijtaftet, fo war Som baS

organifatortfetye Satent, baS fowotyl bie jtrategijctyen Ses

wegungen atS audj bie Srooiantfiejerungen, wenn nidjt

ganj leitete, jo bodj tyauptfäctyttcty fieeinflufte; uub war
bie ©adje im ©ange, jo fielefite fein oratorijctyeS Soient
unb feine urwüdjfige Sontyomie die ©elfter.

Slucty ttädjtlidje SluSflüge iit Sooten fiei'm SJtonbens

fctyein würben »eranftattet; benn ofijctyon ber Slmerifanet

jid) työdjft Jetten uttb nur im työctyflen giefierwatyiifimt
einer wtmmetttben unb ä tout prix bie Statut füffidj
fiewunbernben Sentimentalität tyiitgifit, jo jtedt er — man

mag jagen waS man Witt — bodj nodj »ott urwüctyfiger

Soejie, tyat einen lefienbtgen Sinn füt baS Sctyöne in
bet Statur uub entwicfelt fiei feinen »erfetyiebenen Sets

gnügmtgen in bet Satyl bet SageSs ober Stactytjeit, weldje
baS getyötige fitennenbe Somten= obet milb leudjtenbe

SJtonblictyt unb fütylenben, Bergenben Sctyatten liefern fott,
einen watyren Sünftterinftinft. ©aS tyeift, wenn et eins

mal feinem Soraptoit, feinen Spauot: unb Safjafiüctyern,

feinen ©ottatS unb SentS, feinen ©pefufationen, feinen

©ewinnjten uttb — bem Sanfetott auf einige gemüttylietye

©tunben jtt entrinnen fidj entfetyliefen fann. ©anj fiejoits
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erhalten und — ja, ich muß es sagen — wahrscheinlich

sich das größte Verdienst um den Heidenlärm erworben,

mit welchem wir an jenem denkwürdigen Tage durch das

Land gezogen waren. Sogar die Töchter des reichen

Eisengießereibesttzers waren stolz darauf, unter Tom's
Begleitung fich in's Conzert oder in die Kirche zu begeben,

und ohne ihn entsprach keine Abendgesellschaft den

„gerechten Erwartungen", die man dort von solchen

Institutionen hatte. Wurde ein gemeinschaftlicher Ansflug,
ein Pitnik oder so was veranstaltet, fo war Tom das

organisatorische Talent, das sowohl die strategischen

Bewegungen als auch die Proviantlieferungen, wenn nicht

ganz leitete, so doch hauptsächlich beeinflußte; und war
die Sache im Gange, so belebte sein oratorisches Talent
und feine urwüchsige Bonhomie vie Geister.

Auch nächtliche Ausflüge in Booten bei'm Monden-

fchein wnrden veranstaltet; denn obschon der Amerikaner

sich höchst selten und nur im höchsten Fieberwahnsinn
einer wimmernden und à tout prix die Natnr süßlich

bewundernden Sentimentalität hingibt, so steckt er — man

mag sagen was man will — doch noch voll urwüchsiger

Poesie, hat einen lebendigen Sinn für das Schöne in
der Natur und entwickelt bei seinen verschiedenen

Vergnügungen in der Wahl der Tages- oder Nachtzeit, welche

das gehörige brennende Sonnen- oder mild leuchtende

Mondlicht und kühlenden, bergenden Schatten liefern soll,
einen wahren Künstlerinstinkt. Das heißt, wenn er
einmal feinem Comptoir, seinen Haupt- nnd Kassabüchern,

seinen Dollars und Cents, seinen Spekulationen, seinen

Gewinnsten und — dem Bankerott auf einige gemüthliche
Stunden zu entrinnen sich entschließen kann. Ganz beson-
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berS ift bief afier fiei itym, wie fiei jebem anbern Sotfe,
ber galt in ben rojigen Sagen feiner Sugenb.

Sa, jene gatytten fiei etefitectyenbet Stadjt auf bem

liefilictyen SJatSfingum, jie waren bie Stone unjerer Sets

gnügungen. ©enfe bir, fteunbltctyer Sejet, einen ffeinen *)
gtuf, etwnS gröfer afS unfere Stare, ber in jattfter
Strömung feine gtuttyen jwifetyen anmuttyigett, fialb fladjen,
fialb »on §ügeln unb Sälbera gefrönten Ufern tyinwäljt
unb fiety gelegenttidj fiet einer gröfern Snfel »orbei, ober

ura ben Ufern eine tyetmlidje Sudjt afijugewimtett, cr=

weitert. ©er SJtuSfingum wüfte etwaS ju erjätyfen, wenn

man baS teife Staujctyen feiner ©ewäffer ju beuten »ets

möctyte.

Stidjt nur ju Sanbe alfo, fonbetn audj ju Saffet war
Som ein Spelb. SBat eine „nauttjdje" S^petition im

Surfe, ba forgte et für Soote, jeljaffte ©uitatren unb
anbere mujifalijctye Snfttutneitte tyetfiei. St fütyrte iit
feinem Soote gewötynlicty baS ©teuer, natym afier aud)

mit ben Uefitigen afiwedjjeltib ein Stuber jur Spanb unb

würbe audj oft burdj allgemeine Stfflamatton jum Ses

fetylStyafier ernannt unb regalitte unS bann mit einem

©etywaffe nautifdjer StuSbtüde, bie eiitcm alten ©eebäten

Styte gemactyt tyafien wutben, unb bte et wotyl otyne 3*»eis

fef auS Soopet'S Stomanen fid) angeeignet tyafien moetyte.

*) SSlan 6efd)ulbige mid) nidjt einer fdjmctßttdjett SB e r
Eleinerung meines eigenen Sßatettanbeä. SHknn iet) bon
SKmetifa tebe, fo muß icß midj an bottige SBetßältniffe unb an
ben boitigen SKafsftaB ßatten. 3n Slmcrifa abet gilt bet SSlnS--

Jingttm, ein SJteBenftuf) beä Dßto, 0I8 ein tie in et glttfi-
Set SBetf.
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ders ist dieß aber bei ihm, wie bei jedem andern Volke,
der Fall in den rosigen Tagen seiner Jugend.

Ja, jene Fahrten bei einbrechender Nacht auf dem

lieblichen Muskingum, sie waren die Krone unserer

Vergnügungen. Denke dir, freundlicher Leser, einen kleinen *)
Fluß etwas größer als unsere Aare, der in sanfter

Strömung feine Fluthen zwischen anmuthigen, bald flachen,

bald von Hügeln nnd Wäldern gekrönten Ufern hinwälzt
und sich gelegentlich bei einer größern Insel vorbei, oder

um den Ufern eine heimliche Bucht abzugewinnen,
erweitert. Der Muskingum wüßte etwas zu erzählen, wenn

man das leise Rauschen seiner Gewässer zu deuten

vermöchte.

Nicht nur zu Lande also, sondern auch zu Wasser war
Tom ein Held. War eine „nautische" Expedition im

Wurfe, da sorgte er für Boote schaffte Guitarren und
andere musikalische Instrumente herbei. Er führte in
seinem Boote gewöhnlich das Steuer, nahm aber auch

mit den Uebrigen abwechselnd ein Ruder zur Hand und

wurde auch oft durch allgemeine Akklamation zum
Befehlshaber ernannt und regalirte uns dann mit einem

Schwalle nautischer Ausdrücke, die einem alten Seebären

Ehre gemacht haben würden, und die er wohl ohne Zweifel

aus Cooper's Romanen sich angeeignet haben mochte.

Man beschuldige mich nicht einer schmählichen

Verkleinerung meines eigenen Vaterlandes, Wenn ich von
Amerika rede, so muß ich mich an dortige Verhältnisse und an
den dortigen Maßstab halten. In Amerika aber gilt der

Muskingum, ein Nebenfluß des Ohio, als ein kleiner Fluß.
Der Verf.
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©oldje Sr,pebitionen gingen gewötynlicty eine jiemlictye

©trede, oft jwei fiiS btei engtifctye SJteiten ben gfuf
tyinauf ober tyinunter ju irgenb einer Suctyt ober fonftigen
©teile, wo matt bequem anlegen unb lanbett fonnte. SJtan

maetyte inbeffen am Ufer in bet Steget nut jo lange Staft,
um ben Stubetetn 3eit jum SluSrutyen ju gönnen, ©ie
gatyrten »erfloffen gewötynlicty unter ©efang, SJtufif unb

frotyen ©etyerjen, moetyten wotyl aucty tyin unb wieber oon

jiemlictyem Sätm Begleitet feilt, BefonbetS wenn jie jicty ju
Settfatjtten geftalteten, WaS eine fetyt beliebte Setttftigung,
allein aucty oft füt bie SJtäbctyen ein Stnlaf beS ©ctytedenS

war.
Som traut nidjt. Sin einjigeS SJtai tyätte er ftety,

oon Steugierbe überwältigt, baju »erteilen laffen, Stannts
Wein ju trinfen, unb wie eS ju etwatten ftanb, würbe
bet biejeS ©ettänfeS gättjlicty Utigewotynte »om Stoujctye

unb feinen jettjamen ©efütylen üfiettajctyt, etye er jicty beffen

»erjaty, unb fietranf fiety total. Sr fonnte oon ba an
nie wiebet baju bewogen wetben, Stonntwein ju foflen,
benn bet ©ebanfe an feine Sratebtigung war itym enfs

jefettety. Snbefjen weigerte er jicty boety ftetS, einem SJtäfigs
feitSoeteine fieijutreten, inbem er jagte, bie Srimterung
genüge itym, otyne baf er jicty burd) ein ©elüfibe fiinbe.

SS fonnte Som nidjt fetyle.it, baf er jpäter in ber

Sijengiefetei ju tyotyen SerttoueitSjtetten jtieg. Slllein et

jttefite nacty ©elfiftjtänbigfeit, bem työctyflen 3iele jebeS

jungen StmetifanetS, unb atS er jid) burd) gteif unb
Steue ein ©ümmctyen etjpatt tyotte, wanbette er mit einer

©ejettjctyajt rüfttger, unternetymenber jungen SJtännet nacty

Dtegon auS, »on wo auS er fiatb feine batyetm gefilies
fienen gteunbe butety bte Stactytictyt etfteute uttb in Sr*
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Solche Expeditionen gingen gewöhnlich eine ziemliche

Strecke, oft zwei bis drei englische Meilen den Fluß
hinauf oder hinunter zu irgend einer Bucht oder sonstigen

Stelle, wo man bequem anlegen und landen konnte. Man
machte indessen am Ufer in der Regel nur so lange Rast,
um den Ruderern Zeit zum Ausruhen zu gönnen. Die
Fahrten verflossen gewöhnlich unter Gesang, Musik und

frohen Scherzen, mochten wohl auch hin und wieder von
ziemlichem Lärm begleitet sein, besonders wenn sie sich zu

Wettfahrten gestalteten, was eine sehr beliebte Belustigung,
allein auch oft für die Mädchen ein Anlaß des Schreckens

war.
Tom trank nicht. Ein einziges Mal hatte er sich,

von Neugierde überwältigt, dazu verleiten lassen, Branntwein

zu trinken, und wie es zu erwarten stand, wurde
der dieses Getränkes gänzlich Ungewohnte vom Rausche

und seinen seltsamen Gefühlen überrascht, ehe er sich dessen

versah, nnd betrank sich total. Er konnte von da an
nie wieder dazu bewogen werden, Branntwein zu kosten,

denn der Gedanke an seine Erniedrigung war ihm
entsetzlich. Indessen weigerte er sich doch stets, einem

Mäßigkeitsvereine beizutreten, indem er sagte, die Erinnerung
genüge ihm, ohne daß er fich durch ein Gelübde binde.

Es konnte Tom nicht fehlen, daß er später in der

Eisengießerei zu hohen Vertrauensstellen stieg. Allein er

strebte nach Selbstständigkeit, dem höchsten Ziele jedes

jungen Amerikaners, und als er sich durch Fleiß und
Treue ein Sümmchen erspart hatte, wanderte er mit einer

Gesellschaft rüstiger, unternehmender jungen Männer nach

Oregon aus, von wo aus er bald seine daheim gebliebenen

Freunde durch die Nachricht erfreute und in Er-
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ftaunen »erfefete, baf er eine ©ampffägemütyte errictytet

tyafie, welctye itym tägltcty fiei bteifig ©ottarS reinen ©es

winn abwerfe.

©ie gamilie, oon welctyer Som Sßple unb iety SJtits

gtteber geworben waren, oerbient in biefen Sfättern einer

fiejonbern Srwätynung. SJtr. 3ßtebge (id) oerjctyweige

ben watyren Stamen) Befaf im ©täbtdjen SJtacottte etne

grofe Sijengieferei, in welctyer er alS äctyter SJanfee lebte

unb wefite. Sitte feine ©ebanfen waten auf baS „©efetyäft"
gerietytet; Sag unb Stactyt fann et nut barauf, wie er

ben gröften Sorttyeil barauS jietyen, wie er Serfiefferuns

gen anfiringen, neue Serfiinbungen anfnüpfen fönne;
wenn er ntctyt feine Slrmee »on Slrfieitern fommanbirte,
wetetye mit aufgerollten §embärmetn fctyweiftriefenb am

glütyenben Dfen baS mit firüffenbem ©etöje weif tyerauSs

jijctyenbe gejdjmoljene Sifen in grofen ©etyöpflöjfetn aufs

fingen unb in bie ira Soben fiereitjtetyenben gormen goffen,
— jo jaf er im Somptoir über feinett Süctyera ober

jdjaute Stectynuttgen burety, lief fid) 3e'ctyiraiigen neuer
SJtobelle »orlegen ober työrte bie Setictyte feiner tyeims

gefetyrten Steijeagenten an. Stur füt SinS tyotte er bas

nefien noety ©inn unb 3eit •— bie S°t'tif, bie er mit
amerifanijctyem geuereifet uttb jugleidj mit ametifattifetyer
Sefonnentyeit unb Saltfilütigfeit »erfolgte. Sr war SJtits

glieb ber legiStatioen Setyörbe beS ©toateS Dtyio unb

mufte oft nacty bet föauptftabt SolumfiuS teijen, um bott
eine 3eit lang jeine lanbeSoätetlietyen Sfü<tyten ju erfüllen.
Senn er afier nacty Spau\e jurüdfetyrte, fo ging er altemal

juerft in jeine Sijengieferei, etye et jeine gamitie fiejuetyte,

«ein« tafömfcu*. 1868. 18
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staunen versetzte, daß er eine Dampfsägemühle errichtet

habe, welche ihm täglich bei dreißig Dollars reinen
Gewinn abwerfe.

Die Familie, von welcher Tom Pyle und ich

Mitglieder geworden waren, verdient in diesen Blättern einer

besondern Erwähnung. Mr. Pledge (ich verschweige

den wahren Namen) besaß im Städtchen Macville eme

große Eisengießerei, in welcher er als ächter Nantes lebte

und webte. Alle seine Gedanken waren anf das „Geschäft"

gerichtet; Tag und Nacht sann er nur darauf, wie er

den größten Vortheil daraus ziehen, wie er Verbesserungen

anbringen, neue Verbindungen anknüpfen könne;
wenn er nicht seine Armee von Arbeitern kommandirte,

welche mit aufgerollten Hemdärmeln schweißtriefend am

glühenden Ofen das mit brüllendem Getöse weiß heraus-
zifchende geschmolzene Eisen in großen Schöpflöffeln
aufsingen und in die im Boden bereitstehenden Formen gössen,

— so saß er im Comptoir über seinen Büchern oder

schaute Rechnungen durch, ließ sich Zeichnungen neuer

Modelle vorlegen oder hörte die Berichte feiner
heimgekehrten Reiseagenten an. Nur für Eins hatte er
daneben noch Sinn und Zeit — die Politik, die er mit
amerikanischem Feuereifer und zugleich mit amerikanischer

Besonnenheit und Kaltblütigkeit verfolgte. Er war Mitglied

der legislativen Behörde des Staates Ohio und
mußte oft nach der Hauptstadt Columbus reisen, um dort
eine Zeit lang seine landesväterlichen Pflichten zu erfüllen.
Wenn er aber nach Hause zurückkehrte, fo ging er allemal
zuerst in seine Eisengießerei, ehe er seine Familie besuchte,

Bnnn Taschmbuch, IS«8, 18
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unb fiet fogleicty in feine ©efetyäftSgewotyittyeiten, BtS eS

SjfenSjeit wat. Sei'ra Sffen erinnerte et fiety jebodj batan,

baf et audj gamitienoatet jei unb unterhielt fidj in lies

BenSwürbiget Seife mit ben ©einigen uttb atten Slnwes

Jenben. Senn er baju aufgefegt unb fein ©eift nietyt attju
fetyr »on ©efctyäften in Stnfpructy genommen war, jo ents

widefte er ojt einen watyrtyaft jptubelttbett, ofijdjon oft
etwaS ttodenen §umot. Stadj bem Sffen afiet wanbette

et fogfeiety wiebet in bie Sifengicfetei tyinuntet. S«ty jage

„tyinuntet", benn et tyätte einen wutibetfdjönen Sanbjife

auf einer Slntyötye tyinter bem ©täbtctyen, WetdjeS in einer

Sttebetung tyatt am SJtuSfingum ftanb — unb tyoffenttiety

noety ftetyt. ©aS Spani war »on Sadjteinen gebaut unb

tyotte ein Srbgejdjof unb ein ©todwerf. ©aS Srbgejetyof

tyätte jwei geräumige 3tetmet, wooon baS eine alS ©a(on
unb baS anbere a(S gemeinjctyojtttdjeS Sotyitjimmer biente.

SebeS biejer 3immet tyätte in ber »otbera ©eite jtatt
eigentlicher genfter jwei tyotye ©taSttyüiett mit ©oppets

ftügeln, wetdje gerabe auf eilten offenen, ungebedtett S°ts
tico obet fleine Settaffe gingen. 3w>'fctyen ben fieiben

3immetn fütytte, einige ©tufeit tyinauf jwijdjen »iet ©aus
ten tyinbutcty, bie einen Satten trugen, eine Styüre in
einen breiten, mit Seppictyeit ausgelegten Sorribor. Runter
ben fieiben 3"nmem fiefanb jicty ein gröfer Sfjaal unb

eine geräumige Sammet ju allerlei tyäuSlietyen Settidjtun=

gen, Sitten, Stätyen, Sücfiettootfieteituitgen jc. ©et ofiete

©tod enttyielt metytete geräumige ©etylafjimmet unb einen

Saifon; atte 3'mmer waten ganj mit Seppidjen auSs

gelegt unb fetyt faufiet, elegant unb fomfottofiel möfititt.
SfffeS attymete Sotylfein unb Setyaglictyfeit, unb man

mufte auf ben etften Slid etfentten, baf tyiet nidjt nut
Steictyttjum, fonbern audj gutet ©efdjtnad uttb Sitbung
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und fiel fogleich in seine Geschäftsgewohnheiten, bis es

Essenszeit war. Bei'm Essen erinnerte er sich jedoch daran,

daß er auch Familienvater sei und unterhielt sich in

liebenswürdiger Weise mit den Seinigen und allen

Anwesenden. Wenn er dazu aufgelegt und sein Geist nicht allzu

fehr von Geschäften in Anspruch genommen war, so

entwickelte er oft einen wahrhaft sprudelnden, obschon oft
etwas trockenen Humor. Nach dem Essen aber wanderte

er sogleich wieder in die Eisengießerei hinunter. Ich sage

„hinunter", denn er hatte einen wunderschönen Landsitz

auf einer Anhöhe hinter dem Städtchen, welches in einer

Niederung hart am Muskingum stand — nnd hoffentlich

noch steht. Das Haus war von Backsteinen gebaut nnd

hatte ein Erdgeschoß und ein Stockwerk. Das Erdgeschoß

hatte zwei geräumige Zimmer, wovon das eine als Salon
und das andere als gemeinschaftliches Wohnzimmer diente.

Jedes dieser Zimmer hatte in der vordern Seite statt

eigentlicher Fenster zwei hohe Glasthüren mit Doppel-
flügeln, welche gerade auf einen offenen, ungedeckten Portico

oder kleine Terrasse gingen. Zwischen den beiden

Zimmern führte, einige Stufen hinauf zwischen vier Säulen

hindurch, die einen Balken trugen, eine Thüre in
einen breiten, mit Teppichen ausgelegten Corridor. Hinter
den beiden Zimmern befand sich ein großer Eßsaal und

eine geräumige Kammer zn allerlei häuslichen Verrichtungen,

Plätten, Nähen, Küchenvorbereitnngen :c. Der obere

Stock enthielt mehrere geräumige Schlafzimmer und einen

Balkon; alle Zimmer waren ganz mit Teppichen

ausgelegt und sehr sauber, elegant und komfortabel möblirt.
Alles athmete Wohlsein und Behaglichkeit, und man

mußte auf den ersten Blick erkennen, daß hier nicht nur
Reichthum, sondern auch guter Geschmack und Bildung



— 275 —

tyertfctyten. Son ben 3'mmem tyätte man eine wunbets

fctyöne StuSfictyt auf ben gtuf, bet meilenweit aufs unb

afiwättS fietytfiar war, fowie auf baS unten ttegenbe ©täbts
etyen unb bie Umgegenb. Sägticty faty man ©ampffioote
ootfieifatytcn, benn ber SJcuSfingum war eine fielefite Span:

belSjtrafe, wetetye einen tefityajten Setfetyt jwifdjen ben

üieten gewetfittyätigett SJtanufaftutjtäbten, bie an feinen

Ufern ftetyen, »ermittelte. Sot bem Spau\e war ein gröfer
©atten mit Keinen Slnfagen, SaötltonS unb Stumetts

fieeten, bet befonbete ©totj bet SJttS. Sßtebge. ©ie ©tals
langen unb anbern SirttyjctyajtSgefiäube fiefanben jicty tyinter
bem Spau)e. SlffeS bief beutete batauf, baf wenn SJtr.

Slebge reiety war, er aucty feinen Dteidjttyum ju geniefen
unb füt ben Somfott feiner gamilie git Jörgen »erjtanb.

©eine lange, fdjlanfe, afier nietyt tyagere ©eftatt eis

regte in ityter auftedjten, gefiietenbett Haltung jetyon oon

feine bie Slufmetifamfeit, unb jein rutyiger, jidjeret ©ang
fiefunbete einen SJtann »on Styataftet. ©ie tyotye, ges

wölbte ©titne lief grofe ÖeffteSfräjte etfennett. ©ie

ganje Stjdjeinttng wen ebet. Snbeffen ftörte ben Seofiactys

tet Bisweilen ein gewifjer faltet, jpöttijctyer, fieinatye cpttis

jetyer 3ug, ber gelegentlidj um feinen SJtunb jpielle unb

fieinatye ben 3weifet auf fommen lief, ofi matt ber Stufs

rietytigfeit feiner gteunbfctyaft oertrauen bürfe. Set ityn

afiet nätyet fennen lernte, mufte ju bet fejten Uefierjetis

gung fommen, baf et nidjt nur jtrenger Stytentyaftigfeit,
fonbern fogar warmtyerjigen SbetinuttyeS, watyr« ©üte
unb eigentlicher greunbfctyaft fätyig wat. ©anefien wat
et üfitigenS oft in feinem Sefen etwaS ttodett uub eins

filfiig, ja fogar fctyeinfiar fall unb Barfcty, wenn man »iel
üfiet ©ejütyle unb ©tunbfäfee tebett wollte, benn er war
ein SJtann bet Styat unb fieutttyeitte Sebermann nacty jeinen

— 275, —

herrschten. Von den Zimmern hatte man eine wunderschöne

Aussicht auf den Fluß, der meilenweit auf- und

abwärts sichtbar war, sowie auf das unten liegende Städtchen

und die Umgegend. Täglich sah man Dampfboote

vorbeifahren, denn der Muskingum war eine belebte

Handelsstraße, welche einen lebhaften Verkehr zwischen den

vielen gewerbthätigen Manufakturstädten, die an seinen

Ufern stehen, vermittelte. Vor dem Hause war ein großer
Garten mit kleinen Anlagen, Pavillons und Blumenbeeten,

der besondere Stolz der Mrs. Pledge. Die
Stallungen nnd andern Wirthschaftsgebâude befanden stch hinter
dem Hause. Alles dieß deutete darauf, daß wenn Mr.
Pledge reich war, er auch seinen Reichthum zu genießen

und für den Comfort seiner Familie zn sorgen verstand.
Seine lange, schlanke, aber nicht hagere Gestalt

erregte in ihrer aufrechten, gebietenden Haltung schon von

ferne die Aufmerksamkeit, und sein ruhiger, sicherer Gang
bekundete einen Mann von Charakter. Die hohe,
gewölbte Stirne ließ große Geisteskräfte erkennen. Die

ganze Erscheinung war edel. Indessen störte den Beobachter

bisweilen ein gewisser kalter, spöttischer, beinahe cyni-
scher Zug, der gelegentlich um feinen Mnnd spielte und

beinahe den Zweifel aufkommen ließ, ob man der

Aufrichtigkeit seiner Freundschaft vertrauen dürfe. Wer ihn
aber näher kennen lernte, mnßte zu der festen Ueberzeugung

kommen, daß er nicht nur strenger Ehrenhaftigkeit,
sondern sogar warmherzigen Edelmuthes, wahrer Güte

und eigentlicher Freundschaft fähig war. Daneben war
er übrigens oft in feinem Wesen etwas trocken und

einsilbig, ja sogar scheinbar kalt und barsch, wenn man viel
über Gefühle und Grundsätze reden wollte, denn er war
ein Mann der That und beurtheilte Jedermann nach seinen
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Serien unb ntctyt nacty feinen Sorten. Sie atte äctyten

Slmerifaner, Betyanbette er aber grembe mit 3UBotfoms
mentyeit unb Slrtigfeit unb tyanbelte ftetS nacty bem in
jenem Sanbe unter gefiilbeten Seuten gettenben ©runbs

fafee, 3eben atS einen Gentleman (Stytenmann) ju fies

tractyten unb ju fietyanbetn, fo lange et nietyt butety feine

hanblungen fiety biefeS StamenS unwürbig maetye. Son
feiner greunbfctyaft unb Uneigennüfeigfeit ertyielt iety einen

jetytagenben SeweiS, atS td) nacty bem ©üben ging. Sety

tyätte — wie id) etjätylen wetbe — einige SJtonate in
©quateoilte alS Setyrer in einem SJtäbctyeninftitut juges
firaetyt unb miety, atS ber Sorjtetyer wegen anbetet SetufSs
watyf baSfelbe aufgab, entfetyloffen, baS Sefien unb ben

Styataftet bet ©üblänbet butety eigene Slnfctyauung fennen

ju feinen. Stye iety afiet meinen Sntfctytuf auSjütytte,
maetyte iety noety fiei bet gamilie Stebge einen Sejudj, um
auety ityte Stnfictyten fennen ju leinen unb ityten Statty eins

jutyolen. SJtt. Stebge fagte mit jogteid): „Satten ©ie
„nodj, fiiS mein ©ampjjdjtff afigetyt. 3" einigen Sodjen
„wetbe id) ein ©ampffctyiff mit Stjeugniffen meinet Sifeits
„giefetei fietaben unb noety Senneffee fenben. SJtuf einmal

„jetyen, ofi idj einen neuen SJtatft finben fann. ®a tyafien

„©ie bie fiefte ©etegentyeit, auf angenetyme Sitt bie Steije

„tiiitjumactyejt. ©ie getyen a(S einjiget ^3affagier mit unb

„finben im Sapitän unb meinem §anbefSogenten anges
„netyme ©efellfdjaftet. ©ie joden freie Sajfage tyafien

„unb auSfteigen fönnen, wo ©ie wollen."
SJteitten tyeijtictyen ©anf wteS et mit bett Sorten jus

tüd : „SJtan muf immet ©etegentyeiten fienttfeen; waS ift
„natütlidjet, atS bof ©ie auf meinem ©ampffdjiffe
„getyen wir finb ja greunbe 1 " Unb bafiei tyätte eS

fein Sewenben.
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Werken und nicht nach seinen Worten. Wie alle ächten

Amerikaner, behandelte er aber Fremde mit Zuvorkommenheit

und Artigkeit und handelte stets nach dem in
jenem Lande unter gebildeten Leuten geltenden Grundsatze

Jeden als einen Gentleman (Ehrenmann) zu
betrachten und zu behandeln, so lange er nicht durch seine

Handlungen stch dieses Namens unwürdig mache. Von
seiner Freundschaft und Uneigennützigkeit erhielt ich einen

schlagenden Beweis, als ich nach dem Süden ging. Ich
hatte — wie ich erzählen werde — einige Monate in
Squareville als Lehrer in einem Mädcheninstitut
zugebracht und mich, als der Vorsteher wegen anderer Berufswahl

dasselbe aufgab, entschlossen, das Leben und den

Charakter der Südländer durch eigene Anschauung kenneu

zu lernen. Ehe ich aber meinen Entschluß ausführte,
machte ich noch bei der Familie Pledge einen Besuch, um
auch ihre Ansichten kennen zu lernen und ihren Rath
einzuholen. Mr. Pledge sagte mir sogleich: „Warten Sie
„noch, bis mein Dampfschiff abgeht. In einigen Wochen

„werde ich ein Dampfschiff mit Erzeugnissen meiner

Eisengießerei beladen und nach Tennessee senden. Mnß einmal

„sehen, ob ich einen neuen Markt finden kann. Da haben

„Sie die beste Gelegenheit, anf angenehme Art die Reise

„mitzumachen. Sie gehen als einziger Passagier mit und

„finden im Kapitän und meinem Handelsagenten
angenehme Gesellschafter. Sie sollen freie Passage haben

„nnd aussteigen können, wo Sie wollen."
Meinen herzlichen Dank wies er mit den Worten

zurück : „Man muß immer Gelegenheiten benutzen; was ist

„natürlicher, als daß Sie auf meinem Dampfschiffe

„gehen? wir find ja Freunde I " Und dabei hatte es

sein Bewenden.
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SJtt. Stebge tyielt aucty auf Sferbe, unb wenn er einen

oorttyeittyaften §anbet fitytiefen fonnte, fo tyätte er, wie

atte Slmerifaner, grofe greube an ber ©ctynettigfeit, StuSs

bauer unb guten Stace feineS SferbeS, fonnte eS aBer

faum üßer fid) firingen, einen grofen SreiS bafür ju Bes

jatylen. SllS afier einmal feine grau infolge langwieriger
Sranftyett fo fdjwacty geworben war, baf ityr baS ©etyen

SJtütye madjte, war er galant genug, ityr ein tyüfifdjeS

Sferb ju ityrem auSfctytieftictyen ©efirauctye ju taufen unb

bafür einen nofiten ^SreiS ju Bejotylen. Slllein baS Setts
rennen fiettactytete er atS Spielerei, ja fogar alS §afarbs
fpiet, unb er »erfiot feinen ©ötynen, bie um ityr SeBen

gern ritten, fiety je an einem folctyen ju Bettyeiltgen.

©egenüfiet feiner grau fienatym fiety SJtr. Stebge ftetS

atS ein watyrer ©entfeman, juoorfontmenb, tiefienSwürbig,

artig, otyne inbejfen, wie man üfiertyaupt oon amertfanis

fdjen Styemännem afS Siegel betyaupten möctyte, unter betn

Santoffel ju fein. Statürlicty will idj mir nietyt anmafen,
bie getyeimen Srtefifebern feiner hanblungen unb ben

©tab beS SinftuffeS, ben feine grau auf biefelben auSs

übte, genau ju fieftimmen. Slllein SJtr. Stebge fetyien mir
im ©anjen eine ju entfdjiebene Snetgie, eigene Uefiers

jeugung unb einen ju feften Sitten ju tyafien, um fiety

auf ©nabe ober Ungnabe unter ben Styepantoffel ju fieus

gen, ofifetyon er, wie bie Slmerifaner im Stilgemeinen, feine

grau unb in ityr baS ganje mei&lictye ©ejctytectyt „tyoetys

aetytete". ©ief tytnberte üfirigenS webet SJtt. noety SJttS.

Stebge, ju „gtöfetet StfiwectyStung" tyiet unb ba wietytige

unb unwietytige Sänfte gtünbtid) ju etöttetn, batüfiet ju
befiattiren unb fiiSweilen ju „ganj jteunbjctyoftlidjen geinbs

feligfeiten" üfietjugetyen (wie fie ityte pro et contra sSrs

öttetungen jctyetjtyafter Seife Betitelten), otyne fiety inbeffen
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Mr. Pledge hielt auch auf Pferde, und wenn er einen

vortheilhaften Handel schließen konnte, fo hatte er, wie

alle Amerikaner, große Freude an der Schnelligkeit,
Ausdauer und guten Race seines Pferdes, konnte es aber

kaum über sich bringen, einen großen Preis dafür zu
bezahlen. Als aber einmal seine Frau infolge langwieriger
Krankheit so schwach geworden war, daß ihr das Gehen

Mühe machte, war er galant genug, ihr ein hübsches

Pferd zu ihrem ausschließlichen Gebrauche zu kaufen und

dafür einen noblen Preis zu bezahlen. Allein das

Wettrennen betrachtete er als Spielerei, ja sogar als Hasardspiel,

und er verbot seinen Söhnen, die um ihr Leben

gern ritten, sich je an einem solchen zu betheiligen.
Gegenüber seiner Frau benahm fich Mr. Pledge stets

als ein wahrer Gentleman, zuvorkommend, liebenswürdig,

artig, ohne indessen, wie man überhaupt von amerikanischen

Ehemännern als Regel behaupten möchte, unter dem

Pantoffel zu sein. Natürlich will ich mir nicht anmaßen,
die geheimen Triebfedern seiner Handlungen und den

Grad des Einflusses, den seine Frau auf dieselben

ausübte, genau zu bestimmen. Allein Mr. Pledge schien mir
im Ganzen eine zu entschiedene Energie, eigene

Ueberzeugung und einen zu festen Willen zu haben, um stch

auf Gnade oder Ungnade unter den Ehepantoffel zu beugen,

obschon er, wie die Amerikaner im Allgemeinen, seine

Frau und in ihr das ganze weibliche Geschlecht

„hochachtete". Dieß hinderte übrigens weder Mr. noch Mrs.
Pledge, zu „größerer Abwechslung" hier und da wichtige

und unwichtige Punkte gründlich zu erörtern, darüber zu
debattiren und bisweilen zu „ganz freundschaftlichen

Feindseligkeiten" überzugehen (wie sie ihre pro et oontrs, -
Erörterungen scherzhafter Weise betitelten), ohne fich indessen
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je — jo oiel id) utttyeiten fonnte — einer im SJtinbejten

gereijten ©timmung tyinjitgefien.
SJtrS. Sie bge war eine grau, bte mir ftetS uttoets

geftiety Bleiben witb. Set fie fannte, wütbe fie fogleid)
in folgenben Sotten wiebetetfennen, mit wefdjen fie eins

mat einen Stief an miety fety tof : „SaS miety Betrifft, jo
„Bade iety ftetS noety Stob, Suctyen unb attetlei ©efiäde;
„iety wajctye, glätte, fege, fetyte, wijctye ben ©tau6 afi,
„maetye Serje, jityreifie Sotttäge für baS ^uBlitutn im

„Stttgemeiitett unb tyaltc folctye meittem jungen ^3uBtifum

„inSfiefonbere ju Spauk, unb — fetyette meinen SJtann

„wie »ott jeljer." ©eiten afiet, welctye 50ttS. Stebge nidjt
fennen, b. ty. allen meinen Sejetn, muf idj fiemetfen, baf
baS „©ctyeften" efienfallS in jene Sategorie bet „fteunbs
fctyaftlictyen geinbfeligfeiten" getyörte unb burctyauS in
freunblictyem ©inne getyalten wat.

SDtiS. Stebge wat bie Sodjter eineS angefetyenen unb

geßilbeteit SJtanneS, welctyer bie ©teile beS Sv'äfibent;tt
eineS SanbgerictytcS im Staate Dtyio Befleibet tyätte.

Slmerifanet legen fiefattntlicty aucty einen gewiffen Settty
auf Slfijtammung, ja jogat auf Slfijtammung oon ebeln

unb alten gamilien, ofifctyon nidjt ganj mit benfeiten
Sonfequenjen, wie eS bei unS gejetyießt. SllS iety mit ber

gamilie beS SJtr. Stebge fiefonnt wutbe, waren bereits

fectyS Sötyne unb jwei Soctyter oortyanben, eine Stnjatyt,
bie, wie iety glaube, bie Sräfte unb Sigenjetyaften oon

gewiffentyaften Sttern jiemlicty in Slnfptud) nimmt unb

auf bie Srofie ftettt. Sinem Sinbe, boS alS boS aetyte

in ber Steityen folge bet ©ejctywijtet jeine Stjdjeinung in
ber Sett mactyt, fann man nacty ber oorauSgegangenen

Srfatytuitg mit jiemlictyet Seftimmttyeit oottyetfagen, ofi eS

gute obet }cty(eijte Sltetn tyafie. ©o wat eS aucty tyier
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je — so viel ich urtheilen konnte — einer im Mindesten

gereizten Stimmung hinzugeben.

Mrs. Pledge war eine Frau, die mir stets unver-

geßlich bleiben wird. Wer ste kannte, würde sie sogleich

in folgenden Worten wiedererkennen, mit welchen sie einmal

einen Brief an mich schloß: „Was mich betrifft, so

„backe ich stets noch Brod, Kuchen und allerlei Gebäcke;

„ich wasche, glätte, fege, kehre, wische den Staub ab,
„mache Verse, schreibe Vorträge für das Publikum im

„Allgemeinen und halte solche meinem jungen Publikum
„insbesondere zu Hause, und — schelte meinen Mann
„wie von jeher." Denen aber, welche Mrs. Pledge nicht
kennen, d. h. allen meinen Lesern, muß ich bemerken, daß

das „Schelten" ebenfalls in jene Kategorie der

„freundschaftlichen Feindseligkeiten" gehörte und durchaus in
freundlichem Sinne gehalten war.

Mrs. Pledge war die Tochter eines angesehenen und

gebildeten Mannes, welcher die Stelle des Präsidenten
eines Landgerichtes im Staate Ohio bekleidet hatte.
Amerikaner legen bekanntlich auch einen gewissen Werth
auf Abstammung, ja sogar anf Abstammung von edeln

und alten Familien, obschon nicht ganz mit denselben

Consequenzen, wie es bei nns geschieht. Als ich mit der

Familie des Mr. Pledge bekannt wurde, waren bereits

sechs Söhne und zwei Töchter vorhanden, eine Anzahl,
die, wie ich glanbe, die Kräfte und Eigenschaften von
gewissenhaften Eltern ziemlich in Anspruch nimmt und

auf die Probe stellt. Einem Kinde, das als das achte

in der Reihenfolge der Geschwister seine Erscheinung in
der Welt macht, kann man nach der vorausgegangenen

Erfahrung mit ziemlicher Bestimmtheit vorhersagen, ob es

gute oder schlechte Eltern habe. So war es auch hier
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ber galt, ©en Stuf oon SJtrS. Stebge fannte iety, etye

iety fie je gejetyen tyotte, unb ofijctyon miety bie Styatjactye,

baf fie atS eine fetyr ttyätige ©ctytiftftetterin gefctyilbett

wutbe, trofe aller Serfidjetuugen metner Sefannten bens

noety ityre Sigenfetyoften alS §ouSmutter in etwaS fiejweis

fein tief, fo üfierjeugte midj bod) fialb meine eigene

Seofiadjtung unb Srfatytung, baf fie ityten Stuf afS

SJtuttet unb §auSfrau in »ollem SJtafe oerbiene, ja jogar
barin ityreS ©leidjen juetye. Sety fonnte afier nie fiegreis

fen, wie fie für SttteS 3eit fanb. Säglicty famen eine

SJtenge Sriefe, welctye beantwortet werben muften unb eS

aucty würben, wätyrenb fie nefienfiei btctytete unb 3eitnngSs
artifel fetyriefi. ©anefien madjte fie Sefuctye, gafi Stfienbs

gefettfctyaften unb» fanb boety jtetS nodj 3eit genug, ityre

tyäuSlidjen ©ejctyäfte ju »errietyten unb jid) eiftigft ber Srs
jietyung itytet jatylreictyen Sinbet ju wiebraen, weldje fie

unauSjpredjtid) liebte. Unb man glaube nietyt, baf ityre

^auStyattungSfttnft nur im Sefetylen fiejtanb; nein, fie
tyielt eS nidjt unter bet SürBe einer gefiilbeten gtau, jid)
um alle ©etailS jtt fiefümmern unb jelfijt Spanb anjus
legen. Settn jie fagte: „iety fiade, wajctye, glätte, fege,

fetyte, wifetye ben ©taufi afi," jo wat bief SllleS fiuetys

ftäfittd) watyr, benn idj tyafie jie jelfijt fiei biefen Sefctyäfs

tigungeit mit jtttüdgeiollten Stetmeln uttb aujgejctyürjtem
Sleibe ttyätig gefetyen. gteiliety tief jie bie eigentlicty jctywere

Strfieit burd) bie SJtagb unb in einjelnen gätten jogar
butety ityte fetten ©ötyne oenidjten, welctye jicty eine greube
barauS madjten, £>o(j ju jpalten unb jogat an ben Sis
ftetnen Sajjet ju tyolen. SJtan tyört oft ofietfläetylietye

Seofiadjtet bie ametifauijdjen grauen otyne Uttterfdjieb atS

»erjärtelte, jaule, tyoctymüttyige ©ämctyen fctyitbern, bie ju
bequem finb, etwas SlnteieS ju tljun, alS fiety metyrere
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der Fall. Den Ruf von Mrs. Pledge kannte ich, ehe

ich sie je gesehen hatte, und obschon mich die Thatsache,

daß sie als eine fehr thätige Schriftstellerin geschildert

wurde, trotz aller Versicherungen meiner Bekannten dennoch

ihre Eigenschaften als Hausmutter in etwas bezweifeln

ließ, so überzeugte mich doch bald meine eigene

Beobachtung und Erfahrung, daß sie ihren Ruf als
Mutter und Hausftau in vollem Maße verdiene, ja sogar
darin ihres Gleichen suche. Ich konnte aber nie begreifen,

wie sie für Alles Zeit fand. Täglich kamen eine

Menge Briefe, welche beantwortet werden mußten und es

auch wurden, während ste nebenbei dichtete und Zeitungsartikel

schrieb. Daneben machte sie Besuche, gab
Abendgesellschaften und' fand doch stets noch Zeit genug, ihre
häuslichen Geschäfte zu verrichten und stch eifrigst der

Erziehung ihrer zahlreichen Kinder zu wiedmen, welche ste

unanssprechlich liebte. Und man glaube nicht, daß ihre
Hanshaltungskunst nur im Befehlen bestand; nein, sie

hielt es nicht unter der Würde einer gebildeten Frau, stch

um alle Details zn bekümmern und selbst Hand
anzulegen. Wenn sie sagte: „ich backe, wasche, glätte, fege,

kehre, wische den Staub ab," so war dieß Alles
buchstäblich wahr, denn ich habe sie selbst bei diesen

Beschäftigungen mit zurückgerollten Aermeln und aufgeschürztem
Kleide thätig gesehen. Freilich ließ ste die eigentlich schwere

Arbeit durch die Magd und in einzelnen Fällen sogar
durch ihre Herren Söhne verrichten, welche stch eine Freude
daraus machten, Holz zu spalten und sogar an den Ci-
sternen Wasser zu holen. Man hört oft oberflächliche

Beobachter die amerikanischen Frauen ohne Unterschied als
verzärtelte, faule, hochmüthige Dämchen schildern, die zu

bequem sind, etwas Anderes zu thun, als stch mehrere
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SJtale im Sage anjufletben unb im ©djaufefftutyf ju
wiegen, unb bte fogar ityre Styemännet nur mit Spanb:

fctyutyen anrütyten. ©ief mag fteiliety oon Sielen gelten,
bte in ben gtofen ©täbten wotynen, unb ganj fiefonbetS

oon folctyen, bie otyne eigentliche, watyte Silbung ju fies

fifeen, auS urjptüngticty fetyr ofiffurer ©tellung butety glüds
ftetye, gewagte ©pefufationen ju gtofem Steictyttyum ges

langt finb unb nun feine anbete ©enüffe fennen alS bies

jenigen, welctye itynen baS angebetete, tangeijetynte ©etb

oerjctyafft. Slllein bieje bilben weber ben Sem ber ameris

fanijctyen grouenwelt, — nodj bilben jie eine SJtetyrtyeit.

Sety tyafie in Stmertfa, fowotyl in ben nörblictyen atS in

ben fübtictyen ©taaten ber Union, burctyfctynittticty unb oers

tyältnifmäfig efien fo »tele grauen gefunben, bie ityren

tyäuStictyen SreiS alS ityre eigentliche £etmat fietractyten

unb mit ber gröften Sreue, Setyarrtictyfett unb eigentlicher

Sottiefie fiety allet tyäuSlictyen Slngetegentyeiten annetymen,

alS fiei unS in Sutopa. 3«ty fann midj nietyt eineS eins

jigen Spau\ei erinnern, in welctyem idj langete 3eü JU5

fitactyte, wo bief nidjt bet galt gewefen wate. Unb aucty

in ben meiften anbetn Käufern tyafie iety eS jo gefunben.

gteitiety gifit eS in Sutopa fiet bet bietyt gebtängten Ses

oötfetung, bet gtofen, üfieifüttten Sonfurrenj unb ben

oietfaety gebrüdten Settyältniffen unjätytige gamilien, fiet

benen man gewötynt tft, eine »on bet Stotty gebotene gtofe

©patfamfeit unb angefttengte Sttfieitjamfeit ju jetyen, otyne

baf man eS auffattenb finbet; fteiliety gifit eS in Sutopa
oiete grauen, bie aucty fiei ber jetywerften Strfieit Spanb

anlegen muffen. Sömmt man nun nacty Stmerifa, jo fällt
eS auf, bof fotctyeS bort nur feiten ber gaff ift, unb man

fann batyer leietyt benfen, baf bie grauen weniger arfieits

fam finb, weil fie im ©anjen weniger atfieiten. Sety
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Male im Tage anzukleiden und im Schaukelstuhl zu

wiegen, und die sogar ihre Ehemänner nur mit
Handschuhen anrühren. Dieß mag freilich von Vielen gelten,
die in den großen Städten wohnen, und ganz besonders

von solchen, die ohne eigentliche, wahre Bildung zu

besitzen, aus ursprünglich sehr obskurer Stellung durch glückliche,

gewagte Spekulationen zu großem Reichthum

gelangt sind und nun keine andere Genüsse kennen als

diejenigen, welche ihnen das angebetete, langersehnte Geld

verschafft. Allein diese bilden weder den Kern der

amerikanischen Frauenwelt, — noch bilden sie eine Mehrheit.

Ich habe in Amerika, sowohl in den nördlichen als in

den südlichen Staaten der Union, durchschnittlich und ver-

hältnißmäßig eben so viele Frauen gesunde», die ihren

häuslichen Kreis als ihre eigentliche Heimat betrachten

und mit der größten Treue, Beharrlichkeit und eigentlicher

Vorliebe sich aller häuslichen Angelegenheiten annehmen,

als bei uns in Europa. Ich kann mich nicht eines

einzigen Hauses erinnern, in welchem ich längere Zeit
zubrachte, wo dieß nicht der Fall gewesen wäre. Und auch

in den meisten andern Häusern habe ich es so gefunden.

Freilich gibt es in Europa bei der dicht gedrängten

Bevölkerung, der großen, überfüllten Konkurrenz und den

vielfach gedrückten Verhältnissen unzählige Familien, bei

denen man gewohnt ist, eine von der Noth gebotene große

Sparsamkeit und angestrengte Arbeitsamkeit zu sehen, ohne

daß mau es auffallend findet; freilich gibt es in Europa
viele Frauen, die auch bei der schwersten Arbeit Hand

anlegen müssen. Kömmt man nun nach Amerika, so fällt
es auf, daß solches dort nur selten der Fall ist, und man

kann daher leicht denken, daß die Frauen weniger arbeitsam

sind, weil ste im Ganzen weniger arbeiten. Ich
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benfe aßet, baf ametifanifctye gtauen im ©utctyfctynitt ityren

Sflictyten mit efien fo gröfer Sreue ünb ©ewiffentyaftigfeit
ofiliegen atS europätfdje grauen; nur finb oieltetetyt im

Stilgemeinen bieje SP'etyten teictyter, — ttyeilS weit baS

SeBen üfiertyaupt teictyter ift, unb ttyeilS weil bort ber SJtann

bai Seib feine eigentlicty fctywere Slrbeit oerridjten taft.
©od) ju unjerer SJtrS. Stebge jurüd. ©ie tyotte eine

grofe Stage gemein mit atten grauen, welctye ityrer

ijauStyattung jelfijt oorftetyen unb fie nietyt gänjttcty ben

guten Sreuen einer fiejatytten §auStyätterin üfiertaffen.
©ie tyätte efien aucty eine SJtagb. Stictyt eine SJtagb, wie

wir fie unS ootftetlen, fonbern wie man bamalS in Stmes

rifa eine fofctye nannte: „eine ©etyülftn", a help. Unb

tcty benfe, eS wirb jefet noety boS Stämfictye jein. S«
Slmerifa ijt Seber oor bem ©ejefee gleicty, unb Seber oitts

bicirt jeine ©leictytyeit fiei jeber ©elegentyeit unb fiei Sebers

mann, fiejonberS afier auf bem Sanbe unb in fleinem
©täbten. 3" gröfem ©täbten, wo Sonfurrenj tft unb

gewötynlicty Sebem fialb feine ©teile auf ber Seiter ber

menfetylietyen ©efeUfdjaft nad) egoiftijctyen, nietyt nacty ibeaten

ober tyumanen ©runbjäfeen angewiejen wirb, getyt bief
nietyt jo leietyt an. SJtif Spbia, fo nannte fid) bie SJtagb,

ober »ielmetyr ©etyülfin (Sarbon!) war eine 3uttgfrau,
welctye ityre Unafityängigfeit fieinatye fünfjig Satyte lang
tapfer oerttyeibtgt tyätte; unb fo fonnte eS benn nietyt

fetyien, baf bie Sampfgeüfite bie ityr in ber Sett geßütys

renbe Stellung genau ju fennen g(au6te. ©ie (ief fiety

nidjt mit einfaetyen, leietyt oerftänbttctyen, gefctyäftSmäfigen,
b. ty. fiefetytenben Sorten ityte Sejdjäftigung anwetfen,

jonbetn oetlangte ftetS, baf bief in einet Seife gejdjetye,

wie eS einet „Sabp" gegenüfiet fetyidtid) fei. ©ie mifdjte
fiety in SllleS unb woltte an jebem ©efptäctye Styeil netymen;
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denke aber, daß amerikanische Frauen im Durchschnitt ihren

Pflichten mit eben so großer Treue Und Gewissenhaftigkeit

obliegen als europäische Frauen; nur sind vielleicht im

Allgemeinen diese Pflichten leichter, — theils weil das

Leben überhaupt leichter ist, und theils weil dort der Mann
das Weib keine eigentlich schwere Arbeit verrichten läßt.

Doch zu unserer Mrs. Pledge zurück. Sie hatte eine

große Plage gemein mit allen Frauen, welche ihrer
Haushaltung felbst vorstehen und sie nicht gänzlich den

guten Treuen einer bezahlten Haushälterin überlassen.

Sie hatte eben auch eine Magd. Nicht eine Magd, wie

wir sie uns vorstellen, sondern wie man damals in Amerika

eine solche nannte: „eine Gehülfin", s, Kelp. Und

ich denke, es wird jetzt noch das Nämliche sein. In
Amerika ist Jeder vor dem Gefetze gleich, und Jeder vin-
dicirt seine Gleichheit bei jeder Gelegenheit und bei

Jedermann, besonders aber auf dem Lande und in kleinern

Städten. In größern Städten, wo Konkurrenz ist und

gewöhnlich Jedem bald feine Stelle auf der Leiter der

menschlichen Gesellschaft nach egoistischen, nicht nach idealen

oder humanen Grundsätzen angewiesen wird, geht dieß

nicht so leicht an. Miß Lydia, so nannte fich die Magd,
oder vielmehr Gehülfin (Pardon!) war eine Jungfrau,
welche ihre Unabhängigkeit beinahe fünfzig Jahre lang
tapfer vertheidigt hatte; und so konnte es denn nicht

fehlen, daß die Kampfgeübte die ihr in der Welt gebührende

Stellung genau zu kennen glaubte. Sie ließ sich

nicht mit einfachen, leicht verständlichen, geschäftsmäßigen,

d. h. befehlenden Worten ihre Beschäftigung anweisen,

sondern verlangte stets, daß dieß in einer Weise geschehe,

wie es einer „Lady" gegenüber schicklich sei. Sie mischte

sich in Alles und wollte an jedem Gespräche Theil nehmen;
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ja fogar in ben ©afon fam jie unb oerttat bann in bet

Untettyaltuttg fetyr oft polemifctye Srinjipien. ©ie natym

jebe ©elegentyeit watyr, um jtt Beweijen, baf fie ein efien

fo guteS Stectyt tyafie, in ber ©efettfctyajt ju erjctyeinen, wie

alte Stitbem, unb baf ityre Slnjidjten efien fo gtofe ©eis

tung unb Stüdfidjt »etbientett, wie biejenigen alter anbetn

Seute. ©af idj jufättiget Seife am S'ano unb jpielte,
fo jefete jie miety oft in Stftannen, inbem fie ptöfeticty

nefien mit in einen ©djattfelftutyl plumpste, fidj genau
im Safte bet SJtufif ju wiegett fudjte, unb wenn id) fertig

gejpielt tyätte, mit bet gröften Slffutance miety aitfforbette,
noety metyr ju jpielen.

„Stun jpielen ©ie mit gefäffigjt „gijctyei'S ^ornpipe"
„obet bett „SttfonfaSsSaubetei" ; am tiebjten afiet tyafie

„iety „Saijetin Henriette'S Saljet", ber miety jtetS jugenbs

„ftdj anregt unb jum leietytfüfigen Sanje ftimmt, unb

„ben „filauen gtaef mit (angen ©ctyöfen", bet an bie

„fanfteten tyäuSlictyen ©efütyte geridjtet ift." ©ptadj'S
uttb neigte ityt Spaupt onmuttyigjt auj bte ©eite, um mit

tyalfi gefctytoffenen Slugen ben Sönen ju loujdjen.
SiSweilen wittjatytte iety ityt, fiefonbetS wenn ©ejetts

fctyaft ta wat, bie fidj babei ftetS fetyt Beluftigte. Seetytte

miety afiet SJtif Spbia mit einem uetttautictyett tete ä tete
untei »iet Slugen, jo jettigte iety jie nietyt Jetten futj afi,
inbem iety Unwotytfein, ©efdjäfte unb jogar §eimwety »ots

fetyüfete.

„§eimwety! bu meine ©üte! waS ijt benn §eimwety?"
ftagte einmal bie jatte Stlte etftaunt.

„Se nun," etwtebette idj, „ baS ^»eimwety ift eine

©timmung, eine Slrt ©emüttySftanftyeit, bie fetyt oft uns

tyetifiar ift."
„Sty ©ie madjen mir Stngft."
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ja sogar in den Salon kam sie und vertrat dann in der

Unterhaltung sehr oft polemische Prinzipien. Sie nahm

jede Gelegenheit wahr, um zu beweisen, daß sie ein eben

so gutes Recht habe, in der Gesellschaft zu erscheinen, wie

alle Andern, und daß ihre Ansichten eben so große

Geltung und Rücksicht verdienten, wie diejenigen aller andern

Leute. Saß ich zufälliger Weise am Piano und spielte,

so setzte sie mich oft in Erstaunen, indem sie plötzlich
neben mir in einen Schaukelstuhl plumpste, sich genau
im Takte der Musik zu wiegen suchte, und wenn ich fertig

gespielt hatte, mit der größten Assurance mich aufforderte,
noch mehr zu spielen.

„Nun spielen Sie mir gefälligst „Fischer's Hornpipe"

„oder den „Arkansas-Wanderer" ; am liebsten aber habe

„ich „Kaiserin Henriette's Walzer", der mich stets jugendlich

anregt und zum leichtfüßigen Tanze stimmt, und

„den „blauen Frack mit langen Schößen", der an die

„sanfteren häuslichen Gefühle gerichtet ist." Sprach's
und neigte ihr Haupt anmuthigst auf die Seite, um mit

hglb geschlossenen Augen den Tönen zu lauschen.

Bisweilen willfahrte ich ihr, besonders wenn Gesellschaft

da war, die sich dabei stets sehr belustigte. Beehrte

mich aber Miß Lydia mit einem vertraulichen têts à. töte
unter vier Augen, so fertigte ich sie nicht selten kurz ab,
indem ich Unwohlsein, Geschäfte und sogar Heimweh

vorschützte.

„Heimweh! du meine Güte! was ist denn Heimweh?"
fragte einmal die zarte Alte erstaunt.

„Je nun," erwiederte ich, „das Heimweh ist eine

Stimmung, eine Art Gemüthskrankheit, die sehr oft
unheilbar ist."

„Jh! Sie machen nur Angst."
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„Dty, fürctyten ©ie nidjtS, SJtif Spbia; eS ift ntctyt

jo entjefelidj, oft nur langweilig."
„Stfier waS oetutfactyt benn biefe Sranftyeit?" fragte

Spbia ängftlicty.

„©etyen ©ie, baS ift ein ©etyetranif ber Statur, baS

tcty Stynen efien jo wenig erfläten fann, alS bie grage,
ofi baS §eimwety tyomöopattyijcty obet attopattyifd) futirt
werbe. 3$ fann mit baS jagen, baf bie Sentttfugafs
ftaft unb bie Senttipetalftaft gewötynlicty babei im Spiele
jinb. ©aS §eimwety läft jidj nämlicty in jwei Sategos
rien tfjeilen, nämficty baS pojitioe unb baS negatioe. ©aS

pofitioe ^»eimwety fieftetyt in einet unüfietwinbtictyen ©etyns

fuetyt naety einem fieftimmten 3<ele, unb baS negatioe in
einem unwibctftetylidjen Siberwttten gegen unfere Ums

gefiungen. ©aS Sefetere getyt bann oft unmerflidj in'S

pojitioe ^»eimwety üfier unb juetyt ein anbeteS Senttum.
Sei bem pojitioen §eimwety äufett ftdj bie Sentttpetals

ftaft uttb fiei bem negativen bie Senttifugalftaft."
„SJtetfwütbig, afier flat!" fptad) finnenb bie gute

Spbia, welctye all' biefem Unfimt mit offenem SJtunbe unb

weit aufgetifjenen Slugen jugetyött tyätte. „©inb ©te
bem ^etmwety oft unterworfen ?" fragte fie mit wiffiegies

riger SJtiene.

„Sa freilief), SJtif Spbia, iety fütyle efien jefet eine

tyejtige Slnwanbtung."
,,©o — mein ©ott! baS ijt ja jdjredlicty SetetyeS

fütylen ©ie benn S°ftbiefi ober Stegerbiefi ?" jetyrie bie

Sllte. ©ie wollte fragen : „pofitio obet negatio ?" ©ie
fieiben Söttet finb bie nämlidjen im Sttgltfdjen uub

Hingen auety in bet angegebenen Setjettung im Snglts
jctyen ätyndety.

„Stegotiö, negatio, jetyt negatio! ©etyen ©ie, bie
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„Oh, fürchten Sie nichts, Miß Lydia; es ist nicht
so entsetzlich, oft nur langweilig."

„Aber was verursacht denn diese Krankheit?" fragte
Lydia ängstlich.

„Sehen Sie, das ist ein Geheimniß der Natur, das

ich Ihnen eben so wenig erklären kann, als die Frage,
ob das Heimweh homöopathisch oder allopathisch kurirt
werde. Ich kann nnr das sagen, daß die (Zentrifugalkraft

und die Centripetalkraft gewöhnlich dabei im Spiele
sind. Das Heimweh läßt stch nämlich in zwei Kategorien

theilen, nämlich das positive und das negative. Das
positive Heimweh besteht in einer unüberwindlichen Sehnsucht

nach einem bestimmten Ziele, und das negative in
einem unwiderstehlichen Widerwillen gegen unsere

Umgebungen. Das Letztere geht dann oft unmerklich in's
positive Heimweh über und sucht ein anderes Centrum.
Bei dem positiven Heimweh äußert stch die Centripetalkraft

nnd bei dem negativen die Centrifugalkraft."
„Merkwürdig, aber klar!" sprach sinnend die gute

Lydia, welche all' diesem Unsinn mit offenem Munde und

weit aufgerissenen Augen zugehört hatte. „Sind Sie
dem Heimweh oft unterworfen? " fragte sie mit wißbegieriger

Miene.

„Ja freilich, Miß Lydia, ich fühle eben jetzt eine

heftige Anwandlung."
„So — mein Gott! das ist ja schrecklich! Welches

fühlen Sie denn? Postdieb oder Negerdieb?" schrie die

Alte. Sie wollte fragen: „positiv oder negativ?" Die
beiden Wörter sind die nämlichen im Englischen und

klingen auch in der angegebenen Verzerrung im Englischen

ähnlich.
„Negativ, negativ, sehr negativ! Sehen Sie, die
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Sentrtfugatfraft mactyt fid) fetyon gettenb, unb iety fütyte

grofen Sibetwillen gegen meine Umgefiungen!" tief iety

mit faum oettyaftenem Sactyen unb ffüctytete miety, fo fctynell

tcty fonnte, jur Styüre tyinauS, wätyrenb bie atte „©etyülftn"
einen SntfefeenSfctyrei auSftief unb fiety beeilte, ityrer „Sors
ftetyertn", wie fie ityre ^errin nannte, SttteS mögttctyft

tyaarftein in ityrer eigenen Seife ju Berictyten.

SJtan fonnte fiety faum einen Segrtff maetyen, wetety'

fraujeS 3eug fie ber SJtrS. Stebge aufttfdjte. SS gafi
einen watyten Stuftutyt im §auje, benn SJttS. Stebge

wufte im erften Sfugenfitide nietyt, ofi Spbia oettüdt ges

wotben jei, obet ofi iety plöfelid) einen StanftyeitSanfaft
getyafit tyafie. ©ie fuetyte miety fogleicty auf. SllS iety ityt
afiet bie ©aetye etflätte, Begriff fie Balb, baf mit Spbia

„ negatioeS $etmwety" einflöfe, benn — baS fei ityte

eigene Stfatytung.
Sn ber golge tyielt eS afi;r aucty SJtrS. Stebge nietyt

metyr mit Sobia auS, jonbern fanb fid) oetanlaft, ityt

Wegen ityteS ttyeilS fteety jubrtnglietyen, ttyeilS bumm jus
täppifdjen SefenS ben Slfifctyieb ju gefien.

SJtrS. Stebge maetyte oiete Steifen, um öffentliche Sors

träge ju tyalten fowotyl üfier bie ©flaoerei, atS aud) gonj
fiefonberS üfier „weifilietye Stectyte", welctye jie mit gtofet

Sntjctyiebentyeit »etfoetyt unb aud) ju gtofet StuSbetynung

gefitaetyt wifjen wollte, ©ie »etfoetyt j. S. baS Stectyt

bet grauen, fiei politifetyen Setatljuttgen ©ife unb Stimme

ju tyafien; fie wollte fetnet, baf ben grauen bet 3uttitt
ju allen SetufSatten geftattet werbe, benen fiety SJtännet

wiebmen, unb benen fie förperlicty gewadjjen feien, fiefons

berS afier jn ben geletyrten SetufSatten, Styeologie, SJtebijin

uttb SariSptubenj. ©te wollte feinet, baf ben grauen

füt atte §onbatfieiten bie nämlictyen Steife fiejatylt wetben
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Centnfugalkraft macht sich fchon geltend, und ich fühle
großen Widerwillen gegen meine Umgebungen! " rief ich

mit kaum verhaltenem Lachen und flüchtete mich, so schnell

ich konnte, zur Thüre hinaus, während die alte „Gehülfin"
einen Entsetzensschrei ausstieß und sich beeilte, ihrer
„Vorsteherin", wie sie ihre Herrin nannte, Alles möglichst

haarklein in ihrer eigenen Weise zu berichten.
Man könnte sich kaum einen Begriff machen, welch'

krauses Zeug sie der Mrs. Pledge auftischte. Es gab
einen wahren Aufruhr im Hause, denn Mrs. Pledge
wußte im ersten Augenblicke nicht, ob Lydia verrückt

geworden sei, oder ob ich Plötzlich einen Krankheitsanfall
gehabt habe. Sie suchte mich sogleich auf. Als ich ihr
aber die Sache erklärte, begriff sie bald, daß mir Lydia

„negatives Heimweh" einflöße, denn — das sei ihre

eigene Erfahrung.

In der Folge hielt es aber auch Mrs. Pledge nicht

mehr mit Ludia aus, sondern fand sich veranlaßt, ihr
wegen ihres theils stech zudringlichen, theils dumm zu-

täppischen Wesens dcn Abschied zu geben.

Mrs. Pledge machte viele Reisen, um öffentliche

Vorträge zu halten sowohl über die Sklaverei, als auch ganz
besonders über „weibliche Rechte", welche sie mit großer

Entschiedenheit verfocht und auch zu großer Ausdehnung

gebracht wissen wollte. Sie verfocht z. B. das Recht

der Frauen, bei politischen Berathungen Sitz und Stimme

zu haben; sie wollte ferner, daß den Frauen der Zutritt
zu allen Berufsarten gestattet werde, denen sich Männer

wiedmen, und denen ste körperlich gewachsen seien, besonders

aber zu den gelehrten Berufsarten, Theologie, Medizin
und Jurisprudenz. Sie wollte ferner, daß den Frauen

für alle Handarbeiten die nämlichen Preise bezahlt werden
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wie ben SJtännern, unb enbticty oerfoctyt fie eine 3etttang
baS Steigt ber grauen, oon bem für baS weißlictye ©efdjtectyt

tyerfömmftctyen unb angenommenen tangen, fiiS auf ben

Soben reictyenben ©ewanbe afijuweictyen unb wenigftenS

annätyemb bte SJtännertraetyt, alS bie bequemere, anjus
netymen. 3« biefer Slnftdjt fctylof fie fid) ber oot etwa

15 Satyten fiefannten, jefet aßet »erfctyottenen SJtrS. Sloos
mer an, welctye einige Satyre in Sfmertfa ©enfation ers

regte. SJtrS. Stebge tief eS afier nietyt nur fiei Sorten
Bewenben, fonbern fctylof fiety mit einigen — eine fleine
SJttnorität fiitbenben — grauen bet bamatS in ©cene

gefefeten Sewegung ju ©unften bet „ j w e i j a di g e n obet

gafietfötmigen" ©ewänbet an. SJtan baetyte, fpraety

unb fetyriefi üfier nietytS alS üfier bie Sänge unb Seite
ber §ojen, unb auf weletyet Spbl)e »om guf ber noety in

gejdjmäterter gorm fietjufietyaltenbe Stod auftyören folle.
©te meiften Slnfictyten gingen batyin, baf berfelbe nur
noety fiiS etwa ein ober jwei 3°tt untcrS Snie reietyen

fottte. SaS baS „gabelförmige" ©ewanb anbetraf, fo

war man fo jiemlid) barüfier einig baf baS (Sarbon
^ojenfiein nacty türfijdjer Sitt fetyr weit jein unb ganj
unten am Snöctyel enge angejogen werben joltte. ©ief
gafi ben jungen ©amen eine erwünjctyte ©elegentyett, fidj
in oerfetyiebenen SJtufterfteibungen öffentlicty ju geigen unb

bie Slufmertfamfeit ber Sett auf jicty ju jietyen. Uefiris

genS gafi eS fetyr oiele, ja eine gtofe SJtetytjatyl oon

grauenrimmem, wetetye auS oerfetyiebenen Stüdjictyten, fei
eS nüctytemer ©inn, weifilidje ©ctyamtyajtigfeit obet fitofe
gutetyt fidj läetyertid) ju maetyen, fiety nietyt entfetyliefen

fonnten, bie neue SJtobe anjunetymen, Bis „alte Stnbern"

jie angenommen tyatten. Son SJitS. S'ebge'S jwei Söctys

tern weigerte fiety bie ältere Betyarrlicty, ben „Sloomer",
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wie den Männern, und endlich verfocht sie eine Zeitlang
das Recht der Frauen, von dem für das weibliche Geschlecht

herkömmlichen und angenommenen langen, bis auf den

Boden reichenden Gewände abzuweichen und wenigstens

annähernd die Männertracht, als die bequemere,
anzunehmen. In dieser Ansicht schloß sie fich der vor etwa

l5 Jahren bekannten, jetzt aber verschollenen Mrs. Bloomer

an, welche einige Jahre in Amerika Sensation
erregte. Mrs. Pledge ließ es aber nicht nur bei Worten

bewenden, sondern schloß sich mit einigen — eine kleine

Minorität bildenden — Frauen der damals in Scene

gesetzten Bewegung zu Gunsten der „ z w e i z ackig en oder

gabelförmigen" Gewänder an. Man dachte, sprach

und fchrieb über nichts als über die Länge und Weite
der Hosen, und auf welcher Höhe vom Fuß der noch in
geschmälerter Form beizubehaltende Rock aufhören solle.

Die meisten Ansichten gingen dahin, daß derselbe nur
noch bis etwa ein oder zwei Zoll unters Knie reichen

sollte. Was das „gabelförmige" Gewand anbetraf, so

war man so ziemlich darüber einig, daß das (Pardon!)
Hosenbein nach türkischer Art sehr weit sein und ganz
unten am Knöchel enge angezogen werden sollte. Dieß
gab den jungen Damen eine erwünschte Gelegenheit, sich

in verschiedenen Musterkleidungen öffentlich zu zeigen und

die Aufmerksamkeit der Welt auf stch zu ziehen. Uebrigens

gab es sehr viele, ja eine große Mehrzahl von

Frauenzimmern, welche aus verschiedenen Rücksichten, sei

es nüchterner Sinn, weibliche Schamhaftigkeit oder bloße

Furcht fich lächerlich zu machen, sich nicht entschließen

konnten, die neue Mode anzunehmen, bis „alle Andern"
sie angenommen hätten. Von Mrs. Pledge's zwei Töchtern

weigerte sich die ältere beharrlich, den „Bloomer",
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wie bte SJtobe genannt würbe, anjunetymen. Stttein bie

jüngere, SJtif SJtattie, fleibete jid) eine 3eit(ang naety bet

SJtobe, mit bem töfitidjen Sotjafee, ein guteS Seijpiet ju
gefien. SJttS. Stebge jctyriefi mit einmal barüfiet (iety wat
bamalS fdjon im ©üben): „SJtattie ift gtof gewactyfen,

„gtöfet alS ityte SJtuttet, jdjön, unb trägt ben Stoomet,
„üfiet welctyen ©ie fiity luftig ju madjen jctyeinen, mit

„»ietem Slnftonbe. ©ie jagt, jie wütbe ityn um feinen

„SteiS aufgeben." Steffen gafi jie bie neue SJtobe

fialb anj, a(S fie jaty, baf fie efien nidjt „SJiobe" wetben

wollte.
©anefien fiettyeiligte fiety SJtrS. Stebge aucty att bet

Sinti s©f(a»eteis Sewegung unb wat eine eifrige Stfiolis

tioniftin. Sety tyafie fogar ©runb ju »eimuttyen, baf jie

mit bet fogenannten „ unterirbif cl;en Sijettfiatyn "

in ttyätiger, eifriger Serfiinbuug gewqeit fei.

SJtanctyem meinet Sefet mag SJttS. Stebge, bie jicty mit

jo »ielen Stngelegentyeiten bcjdjäjtigte, welctye aufet itytem

Seteictye a(S SpauSjrau unb SJtuttet lagen, entweber alS

eine ©djWärmerin ober atS eine Sebatttitt »orfommeit.

©ie wat afiet feineS »on fieiben, glaube iety. ©o bie

3ujtättbe in Slmetifa bamalS — wie jei^t noety in Bebens

tenbem SJtafe — etft nodj im Setbett Begriffen waren,

jo bot fiety alten lettyafteit unb gtoftyetjigen ©eiftertt, bie

fiety füt bie ©adje beS watyten gottjdjtitteS auftiefttig ins

tereffirten, mandje ©elegentyeit unb mandje mädjtige Slns

regung nietyt nur jum Stactybeitfett ober ju gegenjeitiget

SJtitttyeilttng ber ©ebanfen, fonbern aucty ju regem ©treten
unb jum ^»anbellt. 3« Slmerifa ift eS aucty ben grauen

geftattet, ityre SJteinung öffetttlicty auSjufpreetyen unb an

öffentlictyen ©iSfufjionen Styeil ju netymen, otyne itytet

weifilietyen Sürbe in etwaS ju »ergefieu. ©aS Sefien
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wie die Mode genannt wurde, anzunehmen. Allein die

jüngere, Miß Mattie, kleidete sich eine Zeitlang nach der

Mode, mit dem löblichen Vorsätze, ein gutes Beispiel zu

geben. Mrs. Pledge schrieb mir einmal darüber (ich war
damals schon im Süden) : „Mattie ist groß gewachsen,

„größer als ihre Mutter, schön, und trägt den Bloomer,
„über welchen Sie sich lustig zu machen scheinen, mit

„vielem Anstände. Sie sagt, sie würde ihn nm keinen

„Preis ausgeben." Indessen gab ste die neue Mode

bald ans, als sie sah, daß sie eben nicht „Mode" werden

wollte.
Daneben betheiligte sich Mrs. Pledge auch an der

Anti-Sklaverei-Bewegung und war eine eifrige Aboli-
tionistin. Ich habe sogar Grnnd zu vermuthen, daß ste

mit der sogenannten „unterirdischen Eisenbahn"
in thätiger, eifriger Verbindung gewesen sei.

Manchem meiner Leser mag Mrs. Pledge, die sich mit

so vielen Angelegenheiten beschäftigte, welche außer ihrem

Bereiche als Hausfrau nnd Mutter lagen, entweder als
eine Schwärmerin oder als eine Pedantin vorkommen.

Sie war aber keines von beiden, glaube ich. Da die

Zustände in Amerika damals — wie jetzt noch in
bedeutendem Maße — erst noch im Werden begriffen waren,
so bot sich allen lebhaften und großherzigen Geistern, die

stch für die Sache des wahren Fortschrittes aufrichtig in-

tersssirten, manche Gelegenheit und manche mächtige

Anregung nicht nur zum Nachdenken oder zu gegenseitiger

Mittheilung der Gedanken, sondern auch zu regem Streben

und zum Handeln. In Amerika ist es auch den Frauen

gestattet, ihre Meinung öffentlich auszusvrechen und an

öffentlichen Diskussionen Theil zu nehmen, ohne ihrer

weiblichen Würde in etwas zu vergeben. Das Leben
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geftattet jid) bort öiet freier unb ungefiunbener atS tyier

in Suropa, unb SieteS, waS man fiei unS als unfiefctyeis

ben unb unweifitid) fiejeictynen würbe, gilt bort atS ebet.

©aS Seifi barf in Slmerifa nietyt nur im Stillen SJtutty

unb Styatfraft fiejifeen, jonbetn etwitfit jicty aud) Sets

bienfte, wenn eS an beut Sotyte beS SanbeS unb an ben

SageSfragen ttyätigen Stnttyeif nimmt. Stty will bamit

nidjt fagen, baf eS in Slmerifa nidjt ouety oiete Seilte gifit,
wetetye ein öffentliches Sluftteten bet grauen unb ityte

ttyätige Styeilnatyme an ben SageSfragen miffiitligen.
Slllein bie öffentliche SJteinung ift bort nidjt jo fttenge
wie fiei unS, unb jo lange jicty fonft eine gtau innettyalfi
ber ©tettjen fittlidjen SlnftanbeS uttb ber Steetytlictyfeit

Bewegt, tyat eine foldje SJtifbillig uttg für fie gat feine

Sebeutung. Sa, man fann jagen, eS gifit iit Slmerifa

in gewiffen Sactyen, in benen man jebem Sittjetnen fein

eigenes Urttyeil jugejtetyt, gat feine öffentlictye SJteinung.

SfmerifanifdjeS Sefien unb ametifanijdje ©enfungSatt fiegett

unS ju feine, alS baf man fiety tyiet fiei unS eine ganj
tidjtige Sotftellung baoon madjen fonnte, unb man fann
eS batyet, jo weit eS oon beut fiei unS üfilietyett afiweictyt,

nidjt butetyauS nadj unjetn Slnfidjten unb ©runbjä|en,
ntctyt nacty unjetra eigenen SJtafjtafie fieurttyeilen. Spiet,

wo alle jocialen Sertyältnijfe jo feft getegelt finb uttb wo

jebe Stenbetung ober Steuerung »on »teffeietyt unfieteetyens

Bater Stagweite jein fann, witb eS fieinatye alS Sets

meffentyeit, ja oft atS Stotttyeit ängefetyen, wenn man
batan rütteln, ftiden, ober jie gänjlicty umjdjaffen wollte.
Sn Slmerifa, wo SllleS noety int Serben begriffen ift, wo

noety ntctyte fertig ift, wo im ©egenttyeil noety ein unges
tyeureS gelb ju Serfiefferungen, ja ju neuen Setyöpfungen

»ortyanben ift, ba wirb eS aucty betn Seifie fieinatye jut
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gestaltet sich dort viel freier und ungebundener als hier
in Europa, und Vieles, was man bei uns als unbescheiden

und unweiblich bezeichnen würde, gilt dort als edel.

Das Weib darf in Amerika nicht nur im Stillen Muth
und Thatkraft besitzen, sondern erwirbt sich auch

Verdienste, wenn es an dem Wohle des Landes und an den

Tagesfragen thätigen Antheil nimmt. Ich will damit

nicht sagen, daß es in Amerika nicht auch viele Leute gibt,
welche ein öffentliches Auftreten der Frauen und ihre

thätige Theilnahme an den Tagesfragen mißbilligen.
Allein die öffentliche Meinung ist dort nicht so strenge

wie bei uns, und fo lange stch sonst eine Frau innerhalb
der Grenzen sittlichen Anstandes und der Rechtlichkeit

bewegt, hat eine solche Mißbilligung für sie gar keine

Bedeutung. Ja, man kann sagen, es gibt in Amerika

in gewissen Sachen, in denen man jedem Einzelnen sein

eigenes Urtheil zugesteht, gar keine öffentliche Meinung.
Amerikanisches Leben und amerikanische Denkungsart liegen

uns zu ferne, als daß man sich hier bei uns eine ganz

richtige Vorstellung davon machen könnte, und man kann

es daher, so weit es von dem bei uns üblichen abweicht,

nicht durchaus nach unsern Ansichten und Grundsätzen,

nicht nach unserm eigenen Maßstabe beurtheilen. Hier,
wo alle socialen Verhältnisse fo fest geregelt sind und wo

jede Aenderung oder Neuerung von vielleicht unberechenbarer

Tragweite fein kann, wird es beinahe als Ver-

meffenheit, ja oft als Narrheit angesehen, wenn man
daran rütteln, sticken, oder sie gänzlich umschaffen wollte.

In Amerika, wo Alles noch im Werden begriffen ist, wo

noch nichts fertig ist, wo im Gegentheil noch ein

ungeheures Feld zu Verbesserungen, ja zu neuen Schöpfungen
vorhanden ist, da wird es auch dem Weibe beinahe zur
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Sftictyt, fid) an bem allgemeinen SlufBau ju Bettyetfigen.

©af Bei foldjen Sertyättniffen unb Bei ber SluSfidjt, baf
aucty baS Steuetngefütyrte nur ein Setfucty unb nietyt oon

Seftanb fein fönne, nietyt fo grünbtiety unb „gjafetiety" übers

legt, unb nietyt nad) gleictyen ©runbfäfeen getyanbett witb
wie Bei unS, ift leietyt fiegreifliety. Dfifctyon aucty fiei unS

bie neuere 3eit manetyen unwtberftetylietyen Stnftof jum
gortfetyritt gegeben tyat, fo finb wir boety jetyr oft burety

bie Sertyältniffe metyr ober weniger jttm SonferoatiSmuS

gejwungen, obet wenigftenS genöttyigt, fiei Steuetungen
baS Seftetyenbe a(S ©tunb(age anjunetytnen ; in Slmerifa

mit feinet nottywenbig tajctyen Sntwidtung ift ber Scnfers
oatiSmuS fieinatye eine Unmöglictyfeit.

SaS nun SJttS. Stebge Betrifft, jo tyafie tcty oon allen

©eiten nur aufrichtiges Sofi unb StuSbtüde bet SieBe unb

§od)ad)tung gegen fie getyört, unb Stile »eteinigten fiety ju bet

Sltifid)t, baf fie fowotyl im Stttgemeinett ein ebteS unb tyoetys

tyetjigeS Seifi, alS aud) im Sejonbera eine mujtettyafte
SJtuttet unb £>auSfrau fei. Unb baoon war iety auety

ftetS üfierjeugt.
Son bet allgemeinen Siefie unb Sletytung, welctye jie

genof, jettgt aud) bet Umftanb, baf jie Stilen, bie fie

fonnten, unb aud) Sielen, bie fie nidjt petfönlicty fanns

ten, unter bera „tyeimeligen" Stamen bet „Sante gannp"
fiefannt wat. Sitte jungen Seute jptactyen oon ityr nur
alS „Sante gannp". ©ie natym jicty ganj fiejonbeiS

betfelben mit Statty unb Styat an unb oetanjtaltete für
jie Stfienbgefettjctyaften, fleine gefte tt. bg(. SllleS natym

afiet aucty mit bet gtöften Sletytung unb Seteitwiltigfeit
ityren Statt) an. Styr SluSjpructy galt a(S ©efefe, ityte

Stnfictyt atS Siegel, grettiety fanben fid) aucty einige Steiber

in SJtacoitte, welctye fietyaupteten SJtrS. Stebge jei jtotj,.
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Pflicht, sich an dem allgemeinen Ausbau zu betheiligen«

Daß bei solchen Verhältnissen und bei der Aussicht, daß

auch das Neueingeführte nur ein Versuch und nicht von
Bestand sein könne, nicht so gründlich und „gsatzlich" überlegt,

und nicht nach gleichen Grundsätzen gehandelt wird
wie bei uns, ist leicht begreiflich. Obschon auch bei uns
die neuere Zeit manchen unwiderstehlichen Anstoß zum

Fortschritt gegeben hat, so find wir doch sehr oft durch
die Verhältnisse mehr oder weniger zum Conservatismus

gezwungen, oder wenigstens genöthigt, bei Neuerungen
das Bestehende als Grundlage anzunehmen; in Amerika

mit seiner nothwendig raschen Entwicklung ist der

Conservatismus beinahe eine Unmöglichkeit.
Was nun Mrs. Pledge betrifft, so habe ich von allen

Seiten nur aufrichtiges Lob und Ausdrücke der Liebe und

Hochachtung gegen sie gehört, und Alle vereinigten stch zu der

Ansicht, daß sie sowohl im Allgemeinen ein edles und

hochherziges Weib, als auch im Besondern eine musterhafte
Mutter und Hausfrau sei. Und davon war ich auch

stets überzeugt.
Von der allgemeinen Liebe und Achtung, welche sie

genoß, zeugt auch der Umstand, daß ste Allen, die sie

kannten, und auch Vielen, die ste nicht persönlich kannten,

unter dem „heimeligen" Namen der „Tante Fanny"
bekannt war. Alle jungen Leute sprachen von ihr nur
als „Tante Fanny". Sie nahm sich ganz besonders

derselben mit Rath und That an und veranstaltete für
ste Abendgesellschaften, kleine Feste u. dgl. Alles nahm
aber auch mit der größten Achtung und Bereitwilligkeit
ihren Rath an. Ihr Ausspruch galt als Gesetz, ihre

Ansicht als Regel. Freilich fanden sich auch einige Neider

in Macville, welche behaupteten, Mrs. Pledge sei stolz,.
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tyerrfctyfüctyttg unb ariftofratifd); attetn eS gelang itynen nie

reetyt, eine eigenttietye Partei gegenüBer SJtrS. Stebge ju
Bitben, beren SiefienSwürbigfeit gegen Sebermann fpridjs

wörtfid) geworben war. SS ift eine eigenttyümtidje Srs

fetjetnung, bie fid) üfieratt in bet menfctylictyen ©ejeffjdjaft
geltenb mactyt, afier ttirgenbS fo auffattenb unb teetyt

eigentlicty atS Setyrfeite fieftetyenber 3uftänbe auftritt, wie

in Slmerifa, wo ber ©runbjafe ber gteityeit unb ©feidjtyeit
alS einet ber wictytigften SJtomente, alS eine ber wietytigs

ften Sebingungen ber Sriftenj beS ©taatSförperS gilt, —
baf in bem allgemeinen, gleichberechtigten ©ttefien nacty

gortfdjtitt unb ©tellung biejenigen, welctye tyinter ben

Slnbetn jurüdfiteifien unb ntctyt bie työctyfte ©tellung unb

työctyjte Slnerfennung erwetfien, bie Stfotge Slnbetet oft
mit Steib unb SJtifgunjt Betrachten,. unb jie unwüibiger
Senbenjen Bejctyulbigen. ©ief ift befonberS fiei jolctyen

Befctyränften ©eiftern ber gaff, welctye tyeimlicty fütyten,

baf itynen Slnbete weit überlegen finb, eS afier weber fiety

noety Stnbern gegenüfier ju geftetyen genügenbe Sopalität
fiefifeen.

SaS bie teligiöfen Stnfictyten fowotyl ber SJtrS. Stebge
alS aucty ityreS SJtanneS Betrifft, fo getyörtett fie feiner

„Sitctye" ober ©efte an, neigten fiety afier in ityren Sftts

fietyten ju ben Unioetfalijtett tyin, welctye an baS enbtictye

©eligwerben Sitter otyne StuSnatyme glauben. Sety erlaube

mir, in biejet §injictyt eineS StuSjptuctyeS ju erwätynen,
ben id) »on SJtrS. Stebge oft tyotte: „S«ty Hebe, fiewuns

„bete unb oeretyte watyreS Styrijtenttyum unb ädjt etyriffs

„fietye ©efinnungen, wo id) itynen nur immer begegne;

„allein iety »erafifctyeue baS ©eftenwejen, baS in unjätylis

„gen gälten bie ©teile beS watyren StyriftenttyumS ju
„ufurpiren fuetyt."

Stmei lof^mtu^. 1868. 19
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herrschsüchtig und aristokratisch; allein es gelang ihnen nie

recht, eine eigentliche Partei gegenüber Mrs. Pledge zu

bilden, deren Liebenswürdigkeit gegen Jedermann
sprichwörtlich geworden war. Es ist eine eigenthümliche
Erscheinung, die sich überall in der menschlichen Gesellschaft

geltend macht, aber nirgends fo auffallend und recht

eigentlich als Kehrseite bestehender Zustände auftritt, wie

in Amerika, wo der Grundsatz der Freiheit und Gleichheit
als einer der wichtigsten Momente, als eine der wichtigsten

Bedingungen der Existenz des Staatskörpers gilt, —
daß in dem allgemeinen, gleichberechtigten Streben nach

Fortschritt und Stellung diejenigen, welche hinter den

Andern zurückbleiben und nicht die höchste Stellung und

höchste Anerkennung erwerben, die Erfolge Anderer oft
mit Neid und Mißgunst betrachten, und sie unwürdiger
Tendenzen beschuldigen. Dieß ist besonders bei solchen

beschränkten Geistern der Fall, welche heimlich fühlen,
daß ihnen Andere weit überlegen stnd, es aber weder stch

noch Andern gegenüber zu gestehen genügende Loyalität
besitzen.

Was die religiösen Ansichten sowohl der Mrs. Pledge
als auch ihres Mannes betrifft, fo gehörten ste keiner

„Kirche" oder Sekte an, neigten sich aber in ihren
Ansichten zu den Universalisten hin, welche an das endliche

Seligwerden Aller ohne Ausnahme glauben. Ich erlaube

mir, in dieser Hinsicht eines Ausspruches zu erwähnen,
den ich von Mrs. Pledge oft hörte: „Ich liebe, bewundere

und verehre wahres Christenthum und ächt christliche

Gesinnungen, wo ich ihnen nur immer begegne;

„allein ich verabscheue das Sektenwesen, das in unzähligen

Fällen die Stelle des wahren Christenthums zu

„usurpiren sucht."
L,rner Taschknwch, I8S8, t9
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SJttS. Stebge'S fctyöttfter SirfutigSfteiS war afier im

Sreife itytet gamitie. ©ie war baS fielefienbe, oetebelnbe

Slement, baS alten ©liebem berfelben jum ©egen ges

retctyte. ©ie übte aucty einen grofen Sinfluf nietyt nur
auf ityre eigenen Sinbet, fonbetn auety auf bie Sugenb
fieibetlei ©ejctytectytet. ©ie wat »iefleictyt nacty unfetn Ses

griffen etwaS fttenge in einigen Sünften. @o j. S. oers

pönte fie baS Stauctyen unb SaBaffauen, fowie jeglictyen

Sefucty irgenb einet Stinfanftatt, unb eS gafi witfliety

työdjft wenige junge Seute in SJtacoitte, wetetye, wenn aucty

in fiejetyeibenem SJtafe, bie ©ewotyntyeit beS SrittfettS

tyatten; 'allein eS war ju jenen 3eiten in Slmerifa työctyft

nottywenbig, etttjctytebett gegen atteS Srinfen aujjutreten,
beim man fannte bamatS, ausgenommen in gröfern
©täbten, faum ein anbeteS ©ettänf alS Stattntweitt in
feinen »etfctyiebenen gotmen, wie StyiSfep, Sronbp jc.

SJcrS. Stebge miffiittigte baS Sanjen ntctyt, wie eS

oiete religiöfe ©eften ttyun, jonbern ermunterte im ©es

genttyeil bie Sugenb baju alS ju einer unjctyutbigen Sts

tyolung. Subejfett jptaety jie jicty entfetyieben gegen metytete

eutopäifctye Sänje auS, wie j. S. Solfa, Satjet jc.,
weif biefetfien nidjt gut getanjt wetben fönnen, otyne baf
Ber Sänjer feinen Sltm um ben Seifi bet Sänjetin fegt,
waS fiei »ieten Seuten in Slmerifa alS unonftänbig galt.
Dfi bieje Stnjictyt jeboety noety jo allgemein ijt, weif iety

nietyt; allein iety benfe, fie witb aucty bem unwibetftetyfictyen

Stnffufje europäijctyer ©itten weietyen muffen, wetetye bie

»ielreifenben Slmerifaner auS ber öfttietyen ^»alfifugef tyeims

Bringen, wenn fie auety einet utjptüitglicty fetyr watyren

Slnfctyauung weißlietyer ©ittjamfeit entjpruttgen ijt. ©enn
wir Suropäer, bie wir unS in ber altmätyttgen ©eftaltung
unfetet ©itten fetyon üfier manetye ©frupef tyinweggejefet
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Mrs. Pledge's schönster Wirkungskreis war aber im

Kreise ihrer Familie. Sie war das belebende, veredelnde

Element, das allen Gliedern derselben zum Segen
gereichte. Sie übte auch einen großen Einftnß nicht nur
auf ihre eigenen Kinder, sondern auch auf die Jugend
beiderlei Geschlechter. Sie war vielleicht nach unfern
Begriffen etwas strenge in einigen Punkten. So z. B.
verpönte ste das Rauchen und Tabakkauen, sowie jeglichen

Besuch irgend einer Trinkanstalt, und es gab wirklich
höchst wenige junge Leute in Macville, welche, wenn auch

in bescheidenem Maße, die Gewohnheit des Trinkens

hatten; "allein es war zu jenen Zeiten in Amerika höchst

nothwendig, entschieden gegen alles Trinken aufzutreten,
denn man kannte damals, ausgenommen in größern

Städten, kaum ein anderes Getränk als Branntwein in
seinen verschiedenen Formen, wie Whiskey, Brandy .c.

Mrs. Pledge mißbilligte das Tanzen nicht, wie es

viele religiöse Sekten thun, sondern ermunterte im
Gegentheil die Jugend dazn als zu einer unschuldigen

Erholung. Indessen sprach ste sich entschieden gegen mehrere

europäische Tänze aus, wie z. B. Polka, Walzer :c.,
weil dieselben nicht gut getanzt werden können, ohne daß

der Tänzer seinen Arm um den Leib der Tänzerin legt,
was bei vielen Leuten in Amerika als unanständig galt.
Ob diese Ansicht jedoch noch so allgemein ist, weiß ich

nicht; allein ich denke, sie wird auch dem unwiderstehlichen
Einflüsse europäischer Sitten weichen müssen, welche die

vielreisenden Amerikaner aus der östlichen Halbkugel
heimbringen, wenn ste auch einer ursprünglich sehr wahren
Anschauung weiblicher Sittsamkeit entsprungen ist. Denn
wir Europäer, die wir uns in der allmähligen Gestaltung
unserer Sitten schon über manche Skrupel hinweggesetzt
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tyafien, finben eS bod) immer in gefiilbeten Sreifen uns

fctyidticty, wenn ein SJtann, ber baju nidjt ein burdj bie

Settyättntffe natütlictyeS Stectyt tyat, ja jogat ein SJtann,
bet eS tyat, gejctyweige benn ein ©todftembet, in ©efetts'

fdjaft bie Sollte einet ©ame umfaft. Stttetn fiei'm Sattjen
etlaufien unb ttyun wir eS otyne Sebeitfett, unb otyne ben

Stnftattb (ber ein fetyr tefatioet Segriff ift) ju »erfefeen;
unb ©amen, bte wir noety nie juoor gefetyen tyafien, muffen
eS ftety boety oon unS gefallen laffen, wenn fie nietyt —
auSgetadjt werben wollen. Sorin bet Untetjctyieb eigents

tid) fieftetyt, tft fetywer ju fieftimmen, unb eS fällt mir
aucty ntctyt ira SJtinbeften ein, ein Urttyeil batüfiet afigefien

ju wollen. Set unS fiittigt ober geftattet bie öffentliche
SJteinung biefe greityeit, otyne bie Stnfictyten ober eine atls

fällige „närtifetye Srüberie" Sinjelnet ju fieadjten. 3n
Slmerifa tyanbelt Sebetmantt nacty eigener Uefierjeus
gung, otyne fiety um eine öffentliche SJteinung ju fies

fümmern, wenn üfiertyaupt eine folctye fieftetyt. SS gifit
bort jefet »ietteictyt efien jo Siefe, Welctye in ber europäis
fetyen Seife tanjen, ba fie barin fein Strg jetyen, atS

©oletye, benen eS ityte petjönlidje SfnjctyauungSweije ju oets
meiben gefiietet.

Sd) etwätyne tyiet nut bet jungem Soetytet ber SJtrS.

Stebge, SJtif SJtattie. ©ie war, afS idj bie gamitie
oerttef, faum 15 Satyre att, Berechtigte afiet butety ityre

©eifteSgafien ju ben fcßönften Hoffnungen. Snbeffen wat
fie, wie »on itytem Slltet ju etwatten ftanb, »on fetyr

fefityaftem Semperamente unb jog Spiele ober SluSflüge
in'S gteie allem Slnbetn »ot; ja jie war, wenn fie ©es

tegetttyett baju tyotte, ein entjefetietyer Silbfang, fonnte
baS tottfte 3eug fetywafeen unb fptang, tanjte unb fctyädette

wie eine Sactyantte mit ityten gteunbinnen tyetum. 3<ty
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haben, finden es doch immer in gebildeten Kreisen

unschicklich, wenn ein Mann, der dazu nicht ein durch die

Verhältnisse natürliches Recht hat, ja sogar ein Mann,
der es hat, geschweige denn ein Stockfremder, in Gesellschaft

die Tmlle einer Dame umfaßt. Allein bei'm Tanzen
erlauben und thun wir es ohne Bedenken, und ohne den

Anstand (der ein sehr relativer Begriff ist) zu verletzen;
und Damen, die wir noch nie zuvor gesehen haben, müssen

es fich doch von uns gefallen lassen, wenn ste nicht —
ausgelacht werden wollen. Worin der Unterschied eigentlich

besteht, ist schwer zu bestimmen, und es fällt mir
auch nicht im Mindesten ein, ein Urtheil darüber abgeben

zu wollen. Bei uns billigt oder gestattet die öffentliche

Meinung diese Freiheit, ohne die Ansichten oder eine

allfällige „närrische Prüderie" Einzelner zu beachten. In
Amerika handelt Jedermann nach eigener Ueberzeugung,

ohne sich um eine öffentliche Meinung zu

bekümmern, wenn überhaupt eine solche besteht. Es gibt
dort jetzt vielleicht eben so Viele, welche in der europäischen

Weise tanzen, da ste darin kein Arg sehen, als

Solche, denen es ihre persönliche Anschauungsweise zu
vermeiden gebietet.

Ich erwähne hier nur der jüngern Tochter der Mrs.
Pledge, Miß Mattie. Sie war, als ich die Familie
verließ, kaum IS Jahre alt, berechtigte aber durch ihre
Geistesgaben zu den schönsten Hoffnungen. Indessen war
ste, wie von ihrem Alter zu erwarten stand, von fehr
lebhaftem Temperamente und zog Spiele oder Ausflüge
in's Freie allem Andern vor; ja sie war, wenn ste

Gelegenheit dazu hatte, ein entsetzlicher Wildfang, konnte

das tollste Zeug schwatzen und sprang, tanzte und schäckerte

wie eine Bachantin mit ihren Freundinnen herum. Ich
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erinnere miety, baf iety einmal mit einer ©efeUfdjaft junger
Seute fieibertei ©efctytectyteS eine« SluSffug madjte. Sei
einem natye am Ufer beS gluffeS auf einer Slntyötye fte:
tyenben gelfen tyielten wit Staft unb natymen ju biefem

3wede gefitaetyte Srfrifctyungen ein. ©ief wat ein fieliefiteS

SrfurftouSjiel, ba man auj beS „SeufelS Styeetijety" —
jo tyotte man bett getjen genannt — eine fctyöne StuSfictyt

ben glttf tyinauf unb tyittafi unb auf bie witfliety liefilietye

©egenb tyätte. ©et gelfett war leietyt ju erftetgen unb

weit oben ftaety, jo baf jicty eine ganje fleine ©ejeffjctyaft

bott auftyatten fonnte. Sir waten nad) einigem Stufs

enttyatt wiebet aufgefitoetyen um einen natyen Salb ju
fiefudjen, wo wit unS mit Spielen untettytetteit. SllS wir
nacty Spauk jurüdfetyrten, war iety mit 3weien ober ©reien

oon ber ©ejefffctyajt ben Uefirigen um ein SeträctyttictyeS

»otauS. Sctyon »on getne fatyen wit auf bem erwätynten

gelfen, an welctyem wir wiebet »otfieifommett muften,
jwei ©ejtalten ptöfetiety erfctyeinen unb efien jo fttyneff wies

ber auf ber anbetn Seite »erfdjwinben. Sie wir nätyer

famen, erfannte iety SJtattie unb eine ityrer greunbinnen,
wetetye jidj ein Sergnügen barauS mactyteit, ben getjen,
ba wo er am työdjftett wat, ju Befteigen, uub iu ben am

gufe beffelben jiemlicty bietyten unb tiefen Sanb tyinuntet

ju jptittgett. Sn ityrem Sifer erblicften unS bie fieiben

SJtäbctyen nidjt, fiiS wir ganj natye famen. SJtit glfityen«

ben ©efictytem, ftiegenben Sänbern unb ©ewänbern, auSs

gejtredten Sltmen unb gettenbem ©eläetytet jprongen fie

einmal um baS anbere oon bem gelfen tyeruntet. ©tofe
Staufiwolfeu witfielteu auf, unb bie SJtäbctyen tyatten im
©ctyeine ber untetgetyenben ©onne, welctye aucty bem aufs

jteigenben ©taufie eine ganj eigenttyümlictye Seteuctytung

»erfiety, etwaS ganj geijtettyaft UefiernatürlictyeS. Snbticty
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erinnere mich, daß ich einmal mit einer Gesellschaft junger
Leute beiderlei Geschlechtes einen Ausflug machte. Bei
einem nahe am Ufer des Flusses auf einer Anhöhe
stehenden Felsen hielten wir Rast und nahmen zu diesem

Zwecke gebrachte Erfrischungen ein. Dieß war ein beliebtes

EMrsionsziel, da man auf des „Teufels Theetisch" —
so hatte man den Felsen genannt — eine schöne Aussicht
den Fluß hinauf und hinab und auf die wirklich liebliche
Gegend hatte. Der Felsen war leicht zn ersteigen und

war oben flach, so daß sich eine ganze kleine Gesellschaft

dort aufhalten konnte. Wir waren nach einigem
Aufenthalt wieder aufgebrochen, um einen nahen Wald zu

besuchen, wo wir uns mit Spielen unterhielten. Als wir
nach Haufe zurückkehrten, war ich mit Zweien oder Dreien

von der Gesellschaft den Uebrigen um ein Beträchtliches

voraus. Schon von Ferne sahen wir auf dem erwähnten

Felsen, an welchem wir wieder vorbeikommen mußten,

zwei Gestalten plötzlich erscheinen und eben so schnell wieder

auf der andern Seite verschwinden. Wie wir näher

kamen, erkannte ich Mattie und eine ihrer Freundinnen,
welche sich ein Vergnügen daraus machten, den Felsen,
da wo er am höchsten war, zu besteigen, und in den am

Fuße desselben ziemlich dichten und tiefen Sand hinunter

zn springen. In ihrem Eifer erblickten uns die beiden

Mädchen nicht, bis wir ganz nahe kamen. Mit glühenden

Gesichtern, fliegenden Bändern und Gewändern,
ausgestreckten Armen und gellendem Gelächter sprangen sie

einmal um das andere von dem Felsen herunter. Große

Staubwolken wirbelten auf, und die Mädchen hatten im
Scheine der untergehenden Sonne, welche auch dem

aufsteigenden Staube eine ganz eigenthümliche Beleuchtung

verlieh, etwas ganz geisterhaft Uebernatürliches. Endlich
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traten wir tyinter bem fctyirmenben ©efiüfdje tyeroor, unb
Siner oon unS jagte:

„Stty, ©te wollen fliegen lernen; tragen ©ie afier

jebenfattS ©orge, baf ©ie ni«tyt baS ©enid firectyen."

„Sragen ©te ©orge ju Styrera eigenen ©enid, baS

jo fetywer an Styrer ©etyimfctyadjtet ju tragen tyat!" ers

Wibette SJtattie'S gteunbin.
„©ie wenigftenS würben fiei'm erften SJtate liegen

fileifien, Soufin Sittp," fügte bie muttywittige SJtattie

tyinju. „Soufin Sittp" (Setter Sittye(m) war efien ein

gewattiget junger SJtann, ber feine 200 Sfuub wog.
„Sieber als noety einmal ba tyinauffteigen," meinte

Soufin Sittp. „Stber leietyte Saare fällt immer auf bie

güfe wie bie Safeen."

„Safeen! ©ie wünfetyen alfo getrafet ju werben Sety

glaube, ©ie finb auf ben Sopf gefallen!" eiferte SJtattie.

,,©a8 fonnte idj nodj leidjter ertragen, alS ©ie; Sty«
§irafctyale ift noety gat ju wetd)," taetyte Sittp.

„Sety glauße, ©ie finb fietyert!" fetyrte SJtattie jornig.
„Sttya, iety werbe Styueit eilten Sefen bringen, bamit

©ie WenigftenS wieber tyiitaujfliegen fönnen. ©aS Spin:

unterfttegen tyafien ©ie jefet loS!" jagte Sittp jpöttijd).

Untetbeffett war bie ganje ©ejettfctyaft auS bem Salbe
naetygerüdt unb tyätte untetwegS noety bie fieiben Sottföpfe
„fliegen" gefetyen. SllleS fetyrie nun wie fiefeffen, unb baS

begonnene 3ungengefectyt (weldjeS bem Sejer alS ein SJtus

ftet oon SJtattie'S Sampffietettjctyaft genügen mag) oers

ftummte in bem affgemeinen ©etäctytet. SJtattie unb ityre

greunbin trugen afier einen ©pifenamen »on beS „Seus
fetS Styeetifcty" tyeim, mit Welctyem man fie noety oft nedte:

„©ie §erfein!"
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traten wir hinter dem schirmenden Gebüsche hervor, und
Einer von uns sagte:

„Ah, Sie wollen fliegen lernen; tragen Sie aber

jedenfalls Sorge, daß Sie nicht das Genick brechen."

„Tragen Sie Sorge zu Ihrem eigenen Genick, das

fo schwer an Ihrer Gehirnschachtel zu tragen hat!"
erwiderte Mattie's Freundin.

„Sie wenigstens würden bei'm ersten Male liegen
bleiben, Cousin Billy," fügte die muthwillige Mattie
hinzu. „Cousin Billy" (Vetter Wilhelm) war eben ein

gewaltiger junger Mann, der seine 200 Pfund wog.
„Lieber als noch einmal da hinaufsteigen," meinte

Cousin Billy. „Aber leichte Waare fallt immer auf die

Füße wie die Katzen."

„Katzen! Sie wünschen also gekratzt zu werden? Ich
glaube, Sie sind auf den Kopf gefallen!" eiferte Mattie.

„Das könnte ich noch leichter ertragen, als Sie; Ihre
Hirnschale ist noch gar zu weich," lachte Billy.

„Ich glanbe, Sie sind behext!" schrie Mattie zornig.

„Aha, ich werde Ihnen einen Besen bringen, damit
Sie wenigstens wieder hinauffliegen können. Das
Hinunterfliegen haben Sie jetzt los!" sagte Billy spöttisch.

Unterdessen war die ganze Gesellschaft aus dem Walde

nachgerückt und hatte unterwegs noch die beiden Tollköpfe
„fliegen" gesehen. Alles schrie nun wie besessen, und das

begonnene Znngengefecht (welches dem Leser als ein Muster

von Mattie's Kampfbereitschaft genügen mag)
verstummte in dem allgemeinen Gelächter. Mattie und ihre

Freundin trugen aber einen Spitznamen von des „Teufels

Theetisch" heim, mit welchem man sie noch oft neckte:

„Die Hexlein!"
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Sat SJtattie Bisweiten wilb unb letctytfinnig, fo fonnte
fie auety ityten ©tubien feinett gtofen ©efdjmad aBgewins

nen, unb ftatt in bie ©etyule ju getyen, fetywänjte fie oft
in ©efettfetyaft einet ©efinnungSgenojfin ganje Stactymittage.
SJtit welctyen inteteffanten Sefctyäftiguttgett bie Hegctyen fiety

fiei folctyen Stntäfen bie 3eit öetttiefien, will iety jefet bem

Sejer »errattyen; eS ift otynetyin nun metyr alS fünfjetyn
SJtale ©raS batüfiet gewactyfen. ©ie liefen fidj einmal
einfallen, mittelft Setym — fie fonnten aud) „btedelen" —
uttb ©teilten, bie fie tyetfieifctyteppten, einen Sad) jo eins

jubämmen, baf etye jie jicty beffen »erfatyen baS Saffer
üfiet bie Ufet ftrömte. SlttfangS lactyten fie nut; allein

fie gewatytten fialb mit ©etyteden, baf jie eine wüjte ©es

jctyictyte angerichtet tyatten. ®a baS Ufet, att weldjem fie

ftanben, ttiebriger war alS baS gegertüfierfiegenbe, unb

jicty in eine fleine Sertiefung »on faum einem ober jwei
Stder afibactyte, fo ftanben jie fetyr fialb im Saffer unb

muften eiligjt bie gtuctyt etgteifen. Unter bem tiefer ges

legenen Ufer ftanb atteS oott Saffer unb jo muften fie

untertyalfi beS »on itynen aufgeführten SJteifterwerfeS in
ber Safferfiaufunft burety ben Sacty waten, wo baS

Saffer immertyin noety einen ©ctyuty tief war. Sn wefctyem

3uftanbe fte tyeimfamen, ift leietyt ju benfen. SS würbe

jwar nietyt allgemein fiefannt, wer bie Uefierjctywemmuttg

oerurjoetyt tyafie, allein iety erfutyr SagS batauf bie ©es

jctyictyte burdj einen oon SJtattie'S Srübern, ber mir fie

lactyenb erjätytte. Sety begriff nun, warum idj am Sage

oottyet »on bem Styore bei Umjäuttuttg butety ben ganjen

§of fiiS jut ^intetttyüte, unb oon ba butety ben Sottibot
bie Sreppe tyinauf eine breite, fetyr nafje ©pur gefunben

tyätte, in welctyer iety metyrma(3 ben Stfibrud eineS fleinen

©ctyutyeS ju erfennen gtaufite.
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War Mattie bisweilen wild und leichtsinnig, so konnte

sie auch ihren Studien keinen großen Geschmack abgewinnen,

und statt in die Schule zu gehen, schwänzte ste oft
in Gesellschaft einer Gesinnungsgenosse ganze Nachmittage.
Mit welchen interessanten Beschäftigungen die Hexchen sich

bei solchen Anläßen die Zeit vertrieben, will ich jetzt dem

Leser verrathen; es ist ohnehin nun mehr als fünfzehn
Male Gras darüber gewachsen. Sie ließen stch einmal
einfallen, mittelst Lehm — sie konnten auch „dreckelen" —
und Steinen, die sie herbeischleppten, einen Bach so

einzudämmen daß ehe sie sich dessen versahen, das Wasser

über die Ufer strömte. Anfangs lachten sie nur; allein

sie gewahrten bald mit Schrecken, daß sie eine wüste

Geschichte angerichtet hatten. Da das Ufer, an welchem ste

standen, niedriger war als das gegenüberliegende, und

stch in eine kleine Vertiefung von kaum einem oder zwei
Acker abdachte, so standen sie sehr bald im Wasser und

mußten eiligst die Flucht ergreifen. Unter dem tiefer
gelegenen Ufer stand alles voll Wasser und so mußten ste

unterhalb des von ihnen aufgeführten Meisterwerkes in
der Wasserbaukunst durch den Bach waten, wo das

Wasser immerhin noch einen Schuh tief war. In welchem

Zustande ste heimkamen, ist leicht zu denken. Es wurde

zwar nicht allgemein bekannt, wer die Ueberschwemmung

verursacht habe, allein ich erfuhr Tags darauf die

Geschichte durch einen von Mattie's Brüdern, der mir sie

lachend erzählte. Ich begriff nun, warum ich am Tage

vorher von dem Thore der Umzäunung durch den ganzen

Hof bis zur Hinterthüre, und von da dnrch den Corridor
die Treppe hinauf eine breite, sehr nasse Spur gefunden

hatte, in welcher ich mehrmals den Abdruck eines kleinen

Schuhes zu erkennen glaubte.
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SJtattie wat ein ©emifcty oon Srftemen, fiety felfift unb
Stnbern ein Stättyjef. SebenfattS afiet fieteetytigten ityre

oielfaetyen fdjönen, ja eblen Stnlagen ju grofen §offnuns
gen, wetdje, wie iety Beftimmt weif, fid) in ber golge oers

wirftictyten. ©ie wutbe enbficty itytet Seftimmung atS ges

Bilbete gtau fiewuft, woju jebenfatlS — nactybem fie (wenn
man oon SJtäbctyen fo fptedjen barf) ityre glegeljatyre tyinter
fiety tyätte — baS Seifpiel ityrer SJattter, baS fieftänbig

»or ityren Stugen war, fowie bereit Srmatynungen, baS

SJteifte beigetragen tyafien mögen, ©ie fiefudjte fpäter
metyrere työtyere Setyraitftolten, unb lag mit gleif unb
StuSbatter ityten ©tubien ofi, mit bem fejten Stttjdjluffe,
eine gute Stjietyung unb SluSßitbung ju erfangen. Sei
biefem Slnlaffe will id) erwätynen, baf bie lefete Stnftalt,
welctye fie fiefuctyte, ben Stnfictyten ityret SJtuttet üfiet wetfis

lidje Stectyte unb fogar üfier ©teictyfierectytigung bet Ütacen

oollfommen entfptacty, inbem junge ©amen unb junge
§erten in ben nämlictyen §ötjäten jujammentrajen, um

gemeinjdjaftlicty auS bem SJtunbe ityter Setyrer SeiStyeit ju
työren. Unb wenn iety nietyt fetyt itte, fo wat baS nänts

lietye Sottege eine »on ben etften, wenigen Stnftatten,
welctye Sieget atS ©ctyület aufttatymen, um gemeinjetyafttid)
mit ben Seifen fie in ben Siffenfctyaften ju utttets

rietyten.

SJtif SJtattie Stebge Bilbete fiety jut Setytetin tyetan

unb jeietynete fid) in Stttem, waS fie unternatym, burd)
SluSbauer unb Snergie auS. Sot bem Stiege war fie

ungefätyr ein Satyr atS Setyrerin in Souifiano, mit bem

einjigen Qwede, ben ©üben unb feine Snft'tutionen, Bes

fonberS bie ©ffaoerei, auS eigener Stnftyauung fennen ju
fernen. ®a fie bie politifdjen Stnfictyten ityret SJtutter,

wetetye iety weiter ofien angebeutet tyafie, in ityrer ganjen
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Mattie war ein Gemisch von Extremen, sich felbst und
Andern ein Räthsel. Jedenfalls aber berechtigten ihre
vielfachen schönen, ja edlen Anlagen zu großen Hoffnungen,

welche, wie ich bestimmt weiß, sich in der Folge
verwirklichten. Sie wurde endlich ihrer Bestimmung als
gebildete Frau bewußt, wozu jedenfalls — nachdem sie (wenn
man von Mädchen so sprechen darf) ihre Flegeljahre hinter
sich hatte — das Beispiel ihrer Mutter, das beständig

vor ihren Augen war, sowie deren Ermahnungen, das

Meiste beigetragen haben mögen. Sie besuchte später

mehrere höhere Lehranstalten, und lag mit Fleiß und

Ausdauer ihren Studien ob, mit dem festen Entschlüsse,
eine gute Erziehung und Ausbildung zu erlangen. Bei
diesem Anlasse will ich erwähnen, daß die letzte Anstalt,
welche sie besuchte, den Ansichten ihrer Mutter über weibliche

Rechte und sogar über Gleichberechtigung der Rayen
vollkommen entsprach, indem junge Damen und junge
Herren in den nämlichen Hörsälen zusammentrafen, um

gemeinschaftlich aus dem Munde ihrer Lehrer Weisheit zu

hören. Und wenn ich nicht sehr irre, fo war das nämliche

College eine von den ersten, wenigen Anstalten,
welche Neger als Schüler aufnahmen, um gemeinschaftlich

mit den Weißen sie in den Wissenschaften zu
unterrichten.

Miß Mattie Pledge bildete stch zur Lehrerin heran
und zeichnete sich in Allem, was sie unternahm, durch

Ausdauer und Energie aus. Vor dem Kriege war sie

ungefähr ein Jahr als Lehrerin in Louisiana, mit dem

einzigen Zwecke, den Süden und seine Institutionen,
besonders die Sklaverei, ans eigener Anschauung kennen zu
lernen. Da sie die politischen Ansichten ihrer Mutter,
welche ich weiter oben angedeutet habe, in ihrer ganzen
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StuSbetyttung ttyettte, fo etfotbette ein fotctyet Sntfetyfuf
nidjt geringen SJtutty, benn eS ijt allgemein fiefannt, wie

fotgfättig gtembe, uttb ganj befonberS Storbtänber, in

ityten Steuerungen üfier jüblictye 3uftänbe fein muften.
Uefierbief fonnte SJtif SJtattie atS gewif annetyraen, baf
ber Stame ityret SJtuttet atS einet entjctyiebenen unb ttyäs

tigen ©egnetin ber ©flaoetei im ©üben fieinatye efien fo
Befannt fein mufte afS berjentge ber SJtrS. §arriet Seectyets

©towe, ber Serfaffetin oon „Dnfef Som'S Spütte".

©eorge, ber äftefte ©otyn beS SJtt. Stebge, tyätte

metyt alS atte anbem ben Styaraftet feineS SatetS. geft,
etytentyaft, ettetgifcty unb arfieitfam, untetnetymenben unb

jelfiftftättbigen ©eifteS, unb ftreng redjtticty wie jein Sater,
war er aucty wie biefer fein greunb oon jctyönen StebenSs

arten obet tyäufigen ©ejütylSäufemttgett. ©atyer galt er
fiei uietett feiner Sefannten alS jurüdtyattenb unb jtolj,
tyotte afiet nidjtS befto weniger ein tteueS §etj für feine

greunbe.
Sn ben eigentlichen ^auptjügen feineS StyataftetS fieis

natye feinem Stübet ©eotge gleicty, wat afiet SameS in
feinet SleufetungSwetje ganj bet ©egenjafe beffetfien. Sätys
renb ©eotge atteS tyafte, waS üfier eine einfactye, gerabe

©arftettung »on Styatfadjen tyinauSging unb batyer oft
etwaS fall unb troden erfctyien, fanb SameS gtofen ©es

fallen an jctyönen Settoben unb gefälliger StuSbtudSweije,
unb wet itytt nietyt ttätyet fannte, moetyte ityn oft füt einen

unwatyten ©ctymeictyfet ober gar §euctyler tyatten, wenn
nietyt jeine oft üfiertriefien fctywüljttge ©ptaetye unb fein
bafiei oft fctyatftyafteS SJcienenfptet bem ©ebanfen Staum

gegeben tyatten, baf et fitof ein ©pafoogel unb ^umotijt
fei, ja ein eigenttietyet Sünftlet im Sarrifiren. Unb bem

war aucty atfo. Stuety er war ein burctyauS etyrentyafter
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Ausdehnung theilte, so erforderte ein solcher Entschluß

nicht geringen Muth, denn es ist allgemein bekannt, wie

sorgfältig Fremde, und ganz besonders Nordländer, in

ihren Aeußerungen über südliche Zustände sein mußten.
Ueberdieß konnte Miß Mattie als gewiß annehmen, daß

der Name ihrer Mutter als einer entschiedenen und
thätigen Gegnerin der Sklaverei im Süden beinahe eben so

bekannt sein mußte als derjenige der Mrs. Harriet Beecher-

Stowe, der Verfasserin von „Onkel Tom's Hütte".
George, der älteste Sohn des Mr. Pledge, hatte

mehr als alle andern den Charakter seines Vaters. Fest,

ehrenhaft, energisch und arbeitsam, unternehmenden und

selbstständigen Geistes, und streng rechtlich wie fein Vater,
war cr auch wie dieser kein Freund von schönen Redensarten

oder häufigen Gefühlsäußerungen. Daher galt er
bei vielen seiner Bekannten als zurückhaltend und stolz,

hatte aber nichts desto weniger ein treues Herz für seine

Freunde.

In den eigentlichen Hauptzügen seines Charakters
beinahe seinem Bruder George gleich, war aber James in
seiner Aeußerungsweise ganz der Gegensatz desselben. Während

George alles haßte, was über eine einfache, gerade

Darstellung von Thatsachen hinausging und daher oft
etwas kalt und trocken erschien, fand James großen

Gefallen an schönen Perioden und gefälliger Ausdrucksweise,

»nd wer ihn nicht näher kannte, mochte ihn oft für einen

unwahren Schmeichler oder gar Heuchler halten, wenn

nicht seine oft übertrieben schwülstige Sprache und sein

dabei oft schalkhaftes Mienenspiel dem Gedanken Raum
gegeben hätten, daß er bloß ein Spaßvogel und Humorist
sei, ja ein eigentlicher Künstler im Karrikiren. Und dem

war auch also. Auch er war ein durchaus ehrenhafter



— 297 —

Styataftet. ©af fie afier banefiett feine Sopftyänger waren,
fann man fiety fiei ityrer Sugenb oorftetten. ©ie tyatten

wirfttcty grofe Stnlagen ju frotyer gefettfctyafttictyer Unters

tyattung, nur baf ©eorge — fiei meiner erften Sefannts

fdjaft mit ber gamilie ungefätyr 18 3atyre att — metyr

atS ©entteman unb erwactyjener SJtann aufzutreten fuctyte,

wätyrenb SameS fiet feinen 16 Satyten freilief) aucty ©puren
oon „SJtämtlictyfett" jeigte, fiety aßet metyt »on jeinet jus
genbtictyen Sefityaftigfeit tyinteifett tief. UefirigenS tyätte

fogar ©eorge oft „lictytootte" Sbeen, wenn eS fid) um
einen ©djwonf tyanbelte. @o jdjititt er einft einem greunbe,
welctyen er ju biejem 3wede eigenS eingetaben tyotte, ben

Stfienb unb bie Stactyt fiet itym jujufiringen, baS Stefe oon

Settjtriden (auf wetdjeS in Slmerifa bie SJtatrafeen gelegt

Wetben) oottyet entjwei, jo bof wätyrenb ber Stactyt plöfes

liety baS ganje Sett nefijt bem ©ctyläfer burety bie Setts

fteile tytnburdj auf ben Soben fiel, uttb butety baS ©efetytei

beS auS jetnem ßejten ©etytafe jätylittgS Slufgefctyredten im

ganjen Spauie Stuftegung unb Setwirrung entftanb. ©ief
a,e\et)al) jebod) nidjt otyne fiejonbere Setatttaffung, fonbetn

galt alS Sttufttation ju einem ©ebietyte, welctyeS ber auf
biefe Seije tyingeopfette unb tädjerticty gemaetyte gteunb
©eorge'S jelfijt »erfaft unb biejem SagS juwot mit grofem
SattyoS oorgelejen tyotte. ©er arme SJtenjety war liebes

fieety unb tyätte in biefem ©ebietyte feine ©efütyte fo beuts

liety auSgejproctyett, baf ©eorge nidjt umtytn fonnte, fie

ju errattyen; jugletety afier merfte et, baf fein greunb
bafiei auf feine Spül\e teetynete unb itym jumuttyete, bie

Befagten ©efütyte bem ©egenftänbe berfelBen ju eröffnen,

©iefer „©egenftanb" war Stiemanb anberS atS ©eorge'S

©ctywefter SJtattie. ©er ©tanjpunft beS »om SJtonbe

reitty(id) üfiergoffenen ©ebictyteS fetyienen „fütynjte unb füfefte
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Charakter. Daß sie aber daneben keine Kopfhänger waren,
kann man sich bei ihrer Jugend vorstellen. Sie hatten
wirklich große Anlagen zu froher gesellschaftlicher

Unterhaltung nur daß George — bei meiner ersten Bekanntschaft

mit der Familie ungefähr 18 Jahre alt — mehr
als Gentleman und erwachsener Mann aufzutreten suchte,

während James bei seinen 16 Jahren freilich auch Spuren
von „Männlichkeit" zeigte, stch aber mehr von seiner

jugendlichen Lebhaftigkeit hinreißen ließ. Uebrigens hatte

sogar George oft „lichtvolle" Ideen, wenn es sich um
einen Schwank handelte. So schnitt er einst einem Freunde,
welchen er zu diesem Zwecke eigens eingeladen hatte, den

Abend und die Nacht bei ihm zuzubringen, das Netz von
Bettstricken (auf welches in Amerika die Matratzen gelegt

werden) vorher entzwei, so daß während der Nacht plötzlich

das ganze Bett nebst dem Schläfer durch die Bettstelle

hindurch auf den Boden fiel, und durch das Geschrei

des aus seinem besten Schlafe jählings Aufgeschreckten im

ganzen Hause Aufregung und Verwirrung entstand. Dieß
geschah jedoch nicht ohne besondere Veranlassung, sondern

galt als Illustration zu einem Gedichte, welches der auf
diese Weise hingeopferte und lächerlich gemachte Freund
George's selbst verfaßt und diesem Tags zuvor mit großem

Pathos vorgelesen hatte. Der arme Mensch war liebesiech

und hatte in diesem Gedichte seine Gefühle so deutlich

ausgesprochen, daß George nicht umhin konnte, sie

zu errathen; zugleich aber merkte er, daß sein Freund
dabei auf seine Hülfe rechnete und ihm zumuthete, die

besagten Gefühle dem Gegenstande derselben zu eröffnen.
Dieser „Gegenstand" war Niemand anders als George's

Schwester Mattie. Der Glanzpunkt des vom Monde

reichlich übergossenen Gedichtes schienen „kühnste und süßeste



— 298 —

Sräume,, ju Bilben, auS benen ber angetyenbe Süngting
„in entfefelictyer Seije aufgefctyredt" werben wollte, wenn
bet „©egenjtattb" feine ©efütyte nietyt „Balbigft" etwies
bere. Sie fiety ©eorge feiner itym jugebaetyten Stolle ents

tebigte, tyafien wir jo efien gejetyen.

©ie fieiben jungen Reiten fütylten aucty einen unwibets
ftetytictyen ©rang nad) ©elfiftftänbtgfeit unb Stfienteuern.

Säten fie mit anbetn Seuten fieifammen, fo bretyte fiety

gar fialb baS ©efpräcty auf ben fernen Seften, unb Stile

münfetytett reetyt fialb „irgenbwo ba braufen im gtofen
„Seften ju fein, auf eigene gauft tyetum ju oagtren unb

„Serge ©otbeS ju oerbienen." StuSwanberung in neue

©egenben, wo nodj „Sttfiogentaum" Wat, baS Sefien in
bet Silbnif, Sagb, Sfetbe, Spunbe, Sampfe mit Snbias

nem, Sänbetjpefutotiotten, neue Untetnetymungett u. bgt.
waten üfiettyaupt afS beliebte ©egenftänbe bet Untettyals
tung fiei ben jungen Seuten gäng unb gab. Unb alS
einmal ein greunb, ber jetyon jeit einigen SJtonaten nacty

bem Sejten gej^en war, jctytiefi, baf et oon SJtiffoutt
StuSwanbetet auf bet Uefiettanb s Stoute nacty Salifotnien
fütyte ju tyunbert ©ottatS bie Serfon, unb baf er ju
biefem Qwede jwei Soity Detyjen gefaujt tyafie, um baS

©epäd ber StuSwanbetet unb bie SefienSmitteloorrättye

mitjufütyren, fowie oier SJtildjfütye, um fie mit ftifctyet
SJtilcty ju »etfetyen, ba tief jicty SameS ntctyt raetyr tyalten,

ofijdjon betn Serictyte nodj Beigefügt wat, baf bet gtöfete
Styeil beS SegeS ju guf jutüdgelegt wetben muffe,
©etabe baS Stfienteuetfictye bet ganjen Unteraetymung eis

griff ityn fo unwiberftetylicty, baf er mit einigen greunben

oerafirebete, nacty bera Seften auSjuwanbetn unb bott fein
©lud ju oetfuetyen. SttS afiet fein Sätet bie ©efctyictyte —
gerabe noety jeitig genug — entbedte, fanb er, baf fein
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Träume,, zu bilden, aus denen der angehende Jüngling
„in entsetzlicher Weise aufgeschreckt" werden wollte, wenn
der „Gegenstand" seine Gefühle nicht „baldigst" erwiedere.

Wie stch George feiner ihm zugedachten Rolle
entledigte, haben wir so eben gesehen.

Die beiden jungen Herren fühlten auch einen unwiderstehlichen

Drang nach Selbstständigkeit und Abenteuern.
Waren ste mit andern Leuten beisammen, so drehte sich

gar bald das Gespräch auf den fernen Westen, und Alle
wünschten recht bald „irgendwo da draußen im großen

„Westen zu sein, auf eigene Faust herum zu vagiren und

„Berge Goldes zu verdienen." Auswanderung in neue

Gegenden, wo noch „Ellbogenranm" war, das Leben in
der Wildniß, Jagd, Pferde, Hunde, Kämpfe mit Indianern,

Länderspekulationen, neue Unternehmungen u. dgl.
waren überhaupt als beliebte Gegenstände der Unterhaltung

bei den jungen Lenten gäng und gäb. Und als
einmal ein Freund, der schon feit einigen Monaten nach

dem Westen gezHen war, schrieb, daß er von Missouri
Auswanderer auf der Ueberland-Route nach Californien
führe zu hundert Dollars die Person, und daß er zu

diesem Zwecke zwei Joch Ochsen gekauft habe, um das

Gepäck der Auswanderer und die Lebensmittelvorräthe

mitzuführen, sowie vier Milchkühe, um sie mit frischer

Milch zu versehen, da ließ stch James nicht mehr halten,
obschon dem Berichte noch beigefügt war, daß der größere

Theil des Weges zu Fuß zurückgelegt werden müsse.

Gerade das Abenteuerliche der ganzen Unternehmung
ergriff ihn so unwiderstehlich, daß er mit einigen Freunden

verabredete, nach dem Westen auszuwandern und dort sein

Glück zn versuchen. Als aber sein Bater die Geschichte —
gerade noch zeitig genug — entdeckte, fand er, daß fein
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©Btynctyen, ofifdjon ein Slmerifanet, nod) ju jung jei, um

auf eigene gauft tn bte Seit tyinauS ju getyen, unb „legte
ein nactybrüdfictyeS Seto ein", wie er fiety auSbtüdte.

Son ben anbern ütet ©ötynen weif iety itytet gtofen Sus

genb wegen nidjt oiet ju fagen, afS baf fie uttfiättbige, rauttys

willige SungenS waren, ju jebem ©treictye fätyig. ©o fctyteppte

Stmfirofe im Serein mit jwei Sameraben ätyntictyer ©es

finnungSart in einer bunfeln Stactyt einen fctyweren, jweis
fpännigen ©etylittett auf baS ©ad) beS ©erictytStyaufeS,

wo fie ityn anfianben. Sie bie fleinen ©tmpel fiety afis

gearbeitet, gefeuetyt unb gefctywifet tyafien muffen, fiiS fie
ben ©etytitten auf feinen „neuen ©tanbpunft" geßradjt

tyatten, fann man fiety benfen. SS gafi einen aflgemeinen

Slufrutyr ira ©täbtctyen, unb »or bent ©erictytStyauje ftanb
eine tadjenbe SJtenge. SJtan wufte faum, ofi man fiety

üfiet baS Sufienftüd ätgetn obet bie Snetgie unb SlitSs

bauer ber Styäter fiewunbem folle. ©et Sigettttyümet afier

ftagte oor ©erictyt. Sinige ber jungen SJtijjettyäter fielen

in Serbactyt, fonnten fid) afier burctytügen, unb bie Satyrs
tyeit würbe erft nacty einigen Satyren fiefannt, SinS ber

jungen Sürjctyctyen, ber atS 3euge oor baS »erjamraette

©erictyt getaben worben war, würbe »ont Sttctyter befragt,
WaS er oom ganjen föanbet wiffe. Sr tyätte ben Uefiers

mutty, in ber ©praetye eineS SartenfpieterS, ber, mit
fctytectyten Satten in ber §anb, nietyt mitfpieten ju fönnen

gtaufit, ju antworten : „ Sety paffe! " *)
Ura einen Segtiff ju gefien, wie ftütyjeittg bte Sfmes

ttfanet fiefätyigt finb, fetfiftftänbig ein ©ejetyäft ju fütyten,
will iety nut im Sotfieigetyen fiemerfen, baf SameS, afS

*) Sag ßeift: teß laffe btefeä Spiel »otBeigeßen, oßne mieß

boran px betßeiligen.
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Söhnchen, obschon ein Amerikaner, noch zu jung sei, um

auf eigene Faust in die Welt hinaus zu gehen, und „legte
ein nachdrückliches Veto ein", wie er stch ausdrückte.

Von den andern vier Söhnen weiß ich ihrer großen

Jugend wegen nicht viel zu sagen, als daß sie unbändige,
muthwillige Jungens waren, zu jedem Streiche fähig. So schleppte

Ambrose im Verein mit zwei Kameraden ähnlicher

Gesinnungsart in einer dunkeln Nacht einen schweren, zwei-

fpännigen Schlitten auf das Dach des Gerichtshauses,

wo sie ihn anbanden. Wie die kleinen Gimpel sich

abgearbeitet, gekeucht und geschwitzt haben müssen, bis sie

den Schlitten auf seinen „neuen Standpunkt" gebracht

hatten, kann man stch denken. Es gab einen allgemeinen

Aufruhr im Städtchen, und vor dem Gerichtshause stand

eine lachende Menge. Man wußte kaum, ob man sich

über das Bubenstück ärgern oder die Energie und
Ausdauer der Thäter bewundern solle. Der Eigenthümer aber

klagte vor Gericht. Einige der jungen Missethäter fielen

in Verdacht, konnten sich aber durchlügen, und die Wahrheit

wurde erst nach einigen Jahren bekannt. Eins der

jungen Bürschchen, der als Zeuge vor das versammelte

Gericht geladen worden war, wurde vom Richter befragt,
was er vom ganzen Handel wisse. Er hatte den

Uebermuth, in der Sprache eines Kartenspielers, der, mit
schlechten Karten in der Hand, nicht mitspielen zu können

glaubt, zu antworten : „ Ich passe " *)
Um einen Begriff zu geben, wie frühzeitig die

Amerikaner befähigt sind, selbstständig ein Geschäft zu führen,
will ich nur im Vorbeigehen bemerken, daß James, als

2) Das heißt: ich lasse dieses Spiel vorbeigehen, ohne mich

daran zu betheiligen.
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er faum 19 Satyre alt war, auf Stectynung feineS SaterS
eine Sijengieferei fütyrte unb fieaufjictytigte, bie biefet in
©t. SouiS Befaf, wätyrenb berfelbe eine anbere fütytte.

©eotge ettyielt fpäter eine Stnjtettung auf einer Sifens
fiatyn, fütyrte eine ©ampffägemütyte, fpefutttte in Sanb
unb »etjuctyte fiety nacty einanber in »ietertei Untetttetymuns

gen, fiiS et fiety enblid) ju einem fifeifienben Serufe ents

fctyfof.

Sei biefer gamitie wotynte iety ungefätyr anberttyalß

Satyte unb erfutyr »on atten ©liebem berfelben bie aufs

rictytigfte gteunbjetyaft. ©päter jog biefelfie nacty @t. SouiS

unb nacty einiger 3eit wieber nadj Dtyio jutüd. SS wetben

mit Stile ftetS in jteunbtictyem uttb baitffiarem Slnbenfen

bleiben.

©ie in SJtac»iffe am jatylteictyften »etttetenen ©eften
(Sitdjengemeittjdjaften) waren bie SreSfipterianer, bie Saps
tiften unb bie SJtettyobiften. Sitte brei tyatten eigene Siretyen

mit eigenen angeftellteit Srebigem. SS war gefiräuctyltdj —
wie üfieratt in Stmetifa — baf bie jungen ©amen »on
ityten ©otantS in bie Sitctye uttb wiebet nacty Spauk ei:
fortttt würben. Uefiettyaupt fiel mit auf, baf ber Ums

gang jwifetyen ben fieiben ©ejctyleetytern ein Biet freierer ift
alS fiet unS, inbem junge SJtänner nacty einer oft ganj
ftüctytigett Sefanntfctyaft ben unoertyeirattyeten ©amen Ses

fudje madjten unb jiety — gleicty»iet ofi in ©egenwart ityret
Sttern ober nietyt — mit itynen unterhielten. SJtan jog
oft in ganjen ©ejettjctyaften im ©täbtctyen tyerum, um ben

jungen ©amen „bie Slufwartung ju madjen".

Stud) ijt eS ©itte, jowotyf »or atS fiejonberS nacty bem

©otteSbienfte, fid) mit Sefannten, bie man tyier antrifft,
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er kaum 49 Jahre alt war, auf Rechnung seines Vaters
eine Eisengießerei führte und beaufsichtigte, die dieser in
St. Louis besaß, während derselbe eine andere führte.

George erhielt später eine Anstellung auf einer

Eisenbahn, führte eine Dampfsägemühle, fpekulirte in Land
und versuchte stch nach einander in vielerlei Unternehmungen,

bis er stch endlich zu einem bleibenden Berufe
entschloß.

Bei diefer Familie wohnte ich ungefähr anderthalb
Jahre und erfuhr von allen Gliedern derselben die

aufrichtigste Freundschaft. Später zog dieselbe nach St. Louis
und nach einiger Zeit wieder nach Ohio zurück. Es werden

mir Alle stets in freundlichem und dankbarem Andenken

bleiben.

Die in Macville am zahlreichsten vertretenen Sekten
(Kirchengemeinschaften) waren die Presbyterianer, die Baptisten

und die Methodisten. Alle drei hatten eigene Kirchen
mit eigenen angestellten Predigern. Es war gebräuchlich —
wie überall in Amerika — daß die jungen Damen von
ihren Galants in die Kirche und wieder nach Hause

estortili wurden. Ueberhaupt fiel mir auf, daß der

Umgang zwischen den beiden Geschlechtern ein viel freierer ist

als bei uns, indem junge Männer nach einer oft ganz
flüchtigen Bekanntschaft den unverheiratheten Damen
Besuche machten und sich — gleichviel ob in Gegenwart ihrer
Eltern oder nicht — mit ihnen unterhielten. Man zog

oft in ganzen Gesellschaften im Städtchen herum, um den

jungen Damen „die Aufwartung zu machen".

Auch ist es Sitte, sowohl vor als besonders nach dem

Gottesdienste, sich mit Bekannten, die man hier antrifft,
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ju fiejprectyen, gegenfetttg grembe oorjuftelten unb einanber

einjutaben.
©er preSfipterianifctye ©eifttietye unb einige SJtits

gtieber biefer Sirdje wünjdjten jur Segleitung beS Sitctyens

gefatigeS ein ^»atmonium — obet wie fie bort genannt

wetben, ein SKelobeott — einjufütyrett, ofiwotyt fiety

einjelne ©timmen bagegen geäufert tyatten. ©iejenigen,
wetetye bie ©aetye fiegünjtigten unb meiftenS Sinwotyner
beS ©täbtctyenS waren fiefctyloffen, eS »erfuctySWeije auf
eigene gaujt ju wagen unb tiefen ein Snftrument in bie

Sitctye ßringen. ©leid) naety bem erjtett ©otteSbietijte afier,
Bei welctyem baS Snjtrument gefitauetyt worben war, famen

einige gatmer — wetetye fteiliety in gtofer ©enügjamfeit
unb glüdjeliger Unwijfentyeit in ber Umgegenb lebten —
jum ©eijttictyen, fiejctywertett fiety üfier „baS neue ©ing"
unb erftärten, eS fei ein Serf beS SeufelS, ber

fid) Silier §erjen fiemäetytigen unb itynen weftlictye ©ebans

fen einfföfen wolle, ©te fpractyen mit Sntjefeen oon ber

grofen StetigionSgefatyr unb wofften nietyt begreifen, baf
man mit Segteitung eineS joldjeit SnjtrumenteS fingen
fönne. ©ie wollten lieber ityre eigenen nafalen Stegijter

etfctyattett unb työten laffen. Slllein fiei ber beftyalfi jus
jammenfierufenen Sitetyenoetjammtuttg fanb fid) boety eine

gtofe SJtetyrtyeit, weld)e üfierjeugt war, baf jefet boety

etwaS wie anftättbigeS ©ingen mögliety wetben fönne, unb

baf feine StetigionSgefatyr »ottyanben jei. ©ie Sinfütyrung
beS SnfttumenteS würbe fiefctyloffen. ©amit war aucty

jugteicty einem jungen SJtanne getyolfen,. wetetyer eigentlicty

©aguerreotppift, frütyet Steijenbet eineS SteWsSJorfer Duads
jaffierS, ara eigentlidjften unb utjptüngtictyjtett afiet, fo

weit iety eS etmitteln fonnte, SommiS in einer Sudjwaareits
tyanbtung gewejen war, — nebenbei afiet aucty auf bem
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zu besprechen, gegenseitig Fremde vorzustellen und einander

einzuladen.
Der presbyterianifche Geistliche und einige

Mitglieder dieser Kirche wünschten zur Begleitung des

Kirchsngesanges ein Harmonium — oder wie sie dort genannt

werden, ein Melodeon — einzuführen, obwohl stch

einzelne Stimmen dagegen geäußert hatten. Diejenigen,
welche die Sache begünstigten und meistens Einwohner
des Städtchens waren, beschlossen, es versuchsweise auf
eigene Faust zu wagen und ließen ein Instrument in die

Kirche bringen. Gleich nach dem ersten Gottesdienste aber,
bei welchem das Instrument gebraucht worden war, kamen

einige Farmer — welche freilich in großer Genügsamkeit
und glückseliger Unwissenheit in der Umgegend lebten —
zum Geistlichen, beschwerten sich über „das neue Ding"
und erklärten, es sei ein Werk des Tenfels, der

stch Aller Herzen bemächtigen und ihnen weltliche Gedanken

einflößen wolle. Sie sprachen mit Entsetzen von der

großen Religionsgefahr und wollten nicht begreifen, daß

man mit Begleitung eines solchen Instrumentes fingen
könne. Sie wollten lieber ihre eigenen nasalen Register

erschallen und hören lassen. Allein bei der deßhalb
zusammenberufenen Kirchenversammlung fand sich doch eine

große Mehrheit, welche überzeugt war, daß jetzt doch

etwas wie anständiges Singen möglich werden könne, und
daß keine Religionsgefahr vorhanden sei. Die Einführung
des Instrumentes wurde beschlossen. Damit war auch

zugleich einem jungen Manne geholfen,, welcher eigentlich

Daguerreotypist, früher Reisender eines New-Zorker Quacksalbers

am eigentlichsten und ursprünglichsten aber, so

weit ich es ermitteln konnte, Commis in einer Tuchwaarenhandlung

gewesen war, — nebenbei aber auch auf dem
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Sanbe tyerum ©ingfctyulen ettictytete, — unb öffentliche

Sonjerte gafi. ©aS neue Snftruraent erwedte neuen Sifer
in ben ©ängetn. SJtt. Sint od jctyütte baS geuer, factyte

ben fieinatye oetglimtnten Sifer wieber ju tyetlen glamraen

an; feine ©ittgjctyule in SJtacoitte, Welctye jugteicty ben

Sitctyenctyot Bilbete, wat jotydeictyet alS je fiefuetyt, unb
rait Spülk beS SJtelobeonS, beffen Sötte bie ©timmen ber

©änger (wie bieje jetfift erf(ätten) ju »erflären unb in
©ptyärenbujt ju tyüffeit jctyietteit, gingen bie ©actyen »otttejfs
tid). Stadj bem ©ptidjwott: „SJtan muf Speu maetyen,

jo lange bie ©onne jctyeittt," fiegetftette SJtt. Sirtlod, bet

Sopf uttb 3unge am tedjten Drt tyotte, bie SJtitgliebet
beS SitctyendjoteS ju bem Sntfctyütffe, itym als 3eietyen

ityrer auferotbentlictyen 3ufriebentyeit ein Soncert in ber

Sirctye ju geben, an welctyem baS SJtetobeon, jowie bie

am fieften einjtubitten Sitctyengejänge gtänjen muffen,
unb an welctyem Soncette bamt aucty SJtr. Sittlod eine

famofe Simtatyme maetyte. Salb folgte ein jweiteS Soncert,
baS einige ©amen atS ©emonftration ju ©unften unb

ju Styren beS SJtelobeonfpielerS in Stillegung fitaetyten.

Stn biejem Soncette wutben meiftenS wettlictye Siebet »ots

gettagen, jowotyt Styote a(S ©oloS. Untet ben (efetetn

fiilbeten SJtr. Sinlod'S ©olo unb jein mit ber jcfiönften

«Sängerin »otgetrogeneS ©nett bie ©laiijpunfte. ©enn

einerfeitS entfaltete Sinlod'S ©timme, fiei biejem Slnlaffe

»on nefiettfiutytetijctyen ©efütylen gegenüfier bem gtembling,
wefctyet an bera SMobeon, jowie am Slaoier — benn

ein fotctyeS »on ©teinwap wat aucty in bie Sitctye gefetyleppt

wotben —• „bett Sot jife tyätte", ju auferotbenttietyett Slns

ftrengungen begeiftert, eine fo burctybriitgettbe SJtactyt, baf
man nur ityn työrte, nidjt afier bie ©ängerin, nod) baS

fiegteitenbe SCaoiet, beten Beibe Sffefte et »ottfiänbig „wie
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Lande herum Singschulen errichtete, — und öffentliche

Conzerte gab. Das neue Instrument erweckte neuen Eifer
in den Sängern. Mr. Kinlock schürte das Feuer, fachte
den beinahe verglimmten Eifer wieder zu hellen Flammen

an; seine Singschule in Macville, welche zugleich den

Kirchenchor bildete, war zahlreicher als je besucht, und
mit Hülfe des Melodeons, deffen Töne die Stimmen der

Sänger (wie diese selbst erklärten) zu verklären nnd in
Sphärenduft zu hüllen schienen, gingen die Sachen vortrefflich.

Nach dem Sprichwort: „Man muß Heu machen,

so lange die Sonne scheint," begeisterte Mr. Kinlock, der

Kopf und Zunge am rechten Ort hatte, die Mitglieder
des Kirchenchores zu dem Entschlüsse, ihm als Zeichen

ihrer außerordentlichen Zufriedenheit ein Concert in der

Kirche zu geben, an welchem das Melodeon, sowie die

am besten einstudirten Kirchengesänge glänzen mußten,
und an welchem Concerte dann auch Mr. Kinlock eins

famose Einnahme machte. Bald folgte ein zweites Concert,
das einige Damen als Demonstration zu Gunsten und

zu Ehren des Melodeonspielers in Anregung brachten.

An diesem Concerte wurdcn meistens weltliche Lieder

vorgetragen, sowohl Chöre als Solos. Unter den letztern

bildeten Mr. Kinlock's Solo und sein mit der schönsten

Sängerin vorgetragenes Duett die Glanzpunkte. Denn

einerseits entfaltete Kinlock's Stimme, bei diesem Anlasse

von nebenbuhlerifchen Gefühlen gegenüber dem Fremdling,
welcher an dem Melodeon, sowie am Klavier — denn

ein solches von Steinway war auch in die Kirche geschleppt

worden — „den Vorsitz hatte", zu außerordentlichen
Anstrengungen begeistert, eine so durchdringende Macht, daß

man nur ihn hörte, nicht aber die Sängerin, noch das

begleitende Klavier, deren beide Effekte er vollständig „wie
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mit nafjem ©ctywamm auSwifdjte"; anbrerfeitS afier war
bie ©ängeritt wtrfltcty jctyön, WaS atS Seijtung »ottfommen

genügte. Sfucty boS Staoier würbe nun fialb »on jwei,
Balb oon oier §änben ju ©ototetjtungen entflammt. Sine

jweityänbtge ©onate »on SJtojart brang fo tief in bte

getjen ber 3«työrer, baf fie mit ftitter Styrfutctyt unb rait
fdjwetgenbem Setfaffe aufgenommen wutbe. Sei Sefier'8

„Sintabung jum Sanje" tyatten fiety fetyon Sinige oon bem

tiefen Sinbrud ber ©onate ttyeilweife ertyolt unb »erfuetys

ten ju ffatjctyen; bie SJteiften waren afiet bort) nodj fo

jetyr üfierwältigt, baf bet SeifattSftutm (wie baS Söwens

gefirütt im „©ommernactytStraum") noety ganj jart unb

teife war. Sietteietyt war eS afier aucty 3artgefütyl oon
©eilen ber 3utyörer, wetetye füretyten modjten, ben grembs

littg burety färmenben SfppfauS ju »erfefeen; oietteictyt

badjte matt, et wetbe bie fiefte Sefotynuttg feinet „tyocty=

fünjtletijctyen Seiftungen" im jtitten Sewuftjein feineS eigenen

SetttyeS finben; eS »etjtanb fiety ja »on jelfijt, baf er

„am fieften jpiette". SttS er afier auS Setjweiffung obet

putet ©etynjuctyt uoety ©pmpattyte bie richtige Saite ans

jctytug unb ben itym etgentfiety — jo weit eS bett SJtufifs
wettty Betrifft — »ertyaften „SJanfee ©oobfe" alS eine

ntctyt auf bem Srogramm oerjeietynete Sittlage „toSgaB",
ba fluttyeten bie StutmeSwogen eineS watyten SeifattSs
DtfanS um ityn tyetum, unb alS er nun in feiner Ses

geijteruttg eine Stiggermetobie alS jweite Sinfage

jur geftftettung beS mufifalifctyen StanbpunfteS ber 3«=
työret jpiette, ba »etlot jicty baS 3attgefütyf »offenbS, unb
atte Stnwefenben gaben ityte Smpfinbungen in einem ffats
fetyenben, fetyteienben, ftampfenben unb jetyattenben, noety

nie bagewefenen Stanbal funb, ben in Stoten ju jefeen

jogar Seettyooen fiety — atS unfätyig — geweigert tyafien
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mit nassem Schwamm auswischte" ; andrerseits aber war
die Sängerin wirklich schön, was als Leistung vollkommen

genügte. Auch das Klavier wurde nun bald von zwei,
bald von vier Händen zu Sololeistungen entstammt. Eine

zweihändige Sonate von Mozart drang so tief in die

Herzen der Zuhörer, daß sie mit stiller Ehrfurcht und mit
schweigendem Beifalle aufgenommen wurde. Bei Weber's

„Einladung zum Tanze" hatten fich fchon Einige von dem

tiefen Eindruck der Sonate theilweise erholt und versuchten

zu klatschen; die Meisten waren aber doch noch fo

sehr überwältigt, daß der Beifallssturm (wie das Löwengebrüll

im „Sommernachtstraum") noch ganz zart und

leise war. Vielleicht war es aber auch Zartgefühl von
Seiten der Zuhörer, welche fürchten mochten, den Fremdling

durch lärmenden Applaus zu verletzen; vielleicht
dachte man, er werde die beste Belohnung seiner

„hochkünstlerischen Leistungen" im stillen Bewußtsein seines eigenen

Werthes finden; es verstand stch ja von selbst, daß er

„am besten spielte". Als er aber aus Verzweiflung oder

purer Sehnsucht nach Sympathie die richtige Saite
anschlug und den ihm eigentlich — so weit es den Mnsik-
werth betrifft — verhaßten „Danke Doodle" als eine

nicht auf dem Programm verzeichnete Einlage „losgab",
da flutheten die Sturmeswogen eines wahren Beifalls-
Orkans um ihn herum, und als er nun in seiner

Begeisterung eine Niggermelodie als zweite Einlage
zur Feststellung des musikalischen Standpunktes der

Zuhörer spielte, da verlor fich das Zartgefühl vollends, und
alle Anwesenden gaben ihre Empfindungen in einem

klatschenden, schreienden, stampfenden und scharrenden, noch

nie dagewesenen Randal kund, den in Noten zu setzen

sogar Beethoven stch — als unfähig — geweigert haben
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würbe. Slllein ber grembling fctyämte fiety fogleid); benn

waS alS baS Srtöttyen ber Sefctyeibeittyeit nod) nactyträgtid)

fieffatjctyt würbe, war wirf (iety nietytS atS pure ©djams
röttye. Sr jctyämte jid) audj nactytyet im fritten Sämmets
tein. Sie fonnte et jicty folctyen ©affentyouern tyergeßen

3uttäctyft folgte „beS §etjogS »on Steidjftabt Saljet",
welctyen eine ©ctyületin, bie afijolut ityren Stamen gebtudt
auf bem Srogramm tyotte fetyen wollen, mütyfam unb im

@d)weife ityreS SittgefictyteS „butdjfiorjete". Dfi ber Sortrag
audj in ben Slugen (ober Dtyren) ber 3utyörer Slners

fennung unb Seifatt fanb, wage iety nietyt ju betyaupten;

jebenfatlS fieofiaetytete man tiefeS ©tittjctyweigen barüfier.

©en wütbigen ©etytuf Bilbete ein oon einet jart (obet
jättlicty) fütytenben jungen ©ame ju bet einjaety jdjötten
SJtelobie beS „D bu lieber Stugujtin" gebietyteteS uttb

gefungeneS Sieb, ©a wo eS jonft tyief : „'S ©elb ift
tyin!" ba jauetyjte jie tyatfi feiig unb tyatfi jweifedtb:
„b'rum (iefift bu midj?" uttb an ber ©teile ber Sorte:
„Sttt'S ift tyin!" ba girrte jie tyinjterfienb, unb ä discre"-

tion fidj ergefienb, bie Saffen fttedenb, inbem jie bie

Slugen in Sinlod'S Stidjtung niebetfdjlug: „ id) tiefie

biety!" ©en Seifatt fann iety nietyt fiejetyretfien. Senn
ein ©ctyiff ba gewefen wäre, in bem ©türme wäre eS

mit SJtaitn unb SJtauS ju ©runbe gegangen. SS war
afiet ein wütbiget ©etyluf beS SoncerteS.

Stutt afier fanben Sitttod unb ber grembling, eS wäre

nietyt metyt alS fiiffig uttb artig, bie ©amen, welctye itynen mit
Setyten, jetytt gtngern unb üfiertyaupt mit ityter »erebefnben

©egenwart jo nofiet fieigeftanben tyatten, alS „ getingeS

3eictyen " ifjtet Slnerfennung noety in ityten Soncerttoiletten,
wie fie efien ba ftanben, mit SiS, Simonabe unb SadWerf

ju fiewirttyen. ©ejagt, gettyan. Unb ba bie geetyrten §erren
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würde. Allein der Fremdling schämte sich sogleich; denn

was als das Erröthen der Bescheidenheit noch nachträglich

beklatscht wurde, war wirklich nichts als pure Scham-
röthe. Er schämte sich auch nachher im stillen Kämmerlein.

Wie konnte er stch solchen Gassenhauern hergeben!
Zunächst folgte „des Herzogs von Reichstadt Walzer",
welchen eine Schülerin, die absolut ihren Namen gedruckt

auf dem Programm hatte sehen wollen, mühsam und im

Schweiße ihres Angesichtes „durchborzete". Ob der Vortrag
auch in den Augen (oder Ohren) der Zuhörer
Anerkennung und Beifall fand, wage ich nicht zu behaupten;

jedenfalls beobachtete man tiefes Stillschweigen darüber.

Den würdigen Schluß bildete ein von einer zart (oder

zärtlich) fühlenden jungen Dame zu der einfach schönen

Melodie des „O du lieber Augustin" gedichtetes und

gesungenes Lied. Da wo es sonst hieß: „'s Geld ist

hin!" da jauchzte sie halb selig und halb zweifelnd:
„d'rum liebst du mich?" und an der Stelle der Worte:
„All's ist hin!" da girrte sie hinsterbend, und à, ckisors-

tiori sich ergebend, die Waffen streckend, indem ste die

Augen in Kinlock's Richtung niederschlug: „ ich liebe

dich!" Den Beifall kann ich nicht beschreiben. Wenn
ein Schiff da gewesen wäre, in dem Sturme wäre es

mit Mann und Maus zu Grunde gegangen. Es war
aber ein würdiger Schluß des Concertes.

Nun aber fanden Kinlock und der Fremdling, es wäre

nicht mehr als billig und artig, die Damen, welche ihnen mit

Kehlen, zehn Fingern und überhaupt mit ihrer veredelnden

Gegenwart so nobel beigestanden hatten, als „ geringes

Zeichen " ihrer Anerkennung noch in ihren Concerttoiletten,
wie sie eben da standen, mit Eis, Limonade und Backwerk

zu bewirthen. Gesagt, gethan. Und da die geehrten Herren
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Soncertgeßer fetyon oor bem Soncert baS fommenbe Säctyeln

unb bie tyeranfiraujenben SeifattSftürme, fowie ben uns
auSBteifilictyen ©utft unb ben jarten ©anf bet „etfttjctyten"
©amen imaginirt tyatten, jo fieburfte eS nur eineS Qau:
fierwinfeS, unb baS ©ewünfctyte war ba. Sllfo »erjetyrten
bie ©amen SiS, afen Sadwerf unb tränten Simonabe;
ber concertgefienbe grembling unb Slffoci6 Sinlod fiejatyts

ten. ©ief natym bie eine Spälhe beS SteinerttageS, ben

bie Setben Bereits Betyänbigt, gejätytt, gettyeilt unb in bie

fieibfeitigen Seftentajctyen gejtedt tyatten, weg. ©iejer StuSs

gafie wufte afier ber jetylaue Sinlod jeinerjeitS wieber eins

jufomtnen. Sr ftellte ben fiety erftifdjenben Ferren unb
©amen — alle oom rietytigen SiefieSalter — »or, wie

tyerrlicty, wie entjüdenb, ja, wie ttöjtettb te bet 3ufunjt
eS jein wütbe, wenn man biejen tyerrlidjen, gemüttylietyen,

ja tyinteifenben Stfienb oettyetrlictyen, oetewigen, auf
immer fejttyatten fonnte; ja nietyt nur fonnte, jonbern
wütbe, wollte unb ttyäte. ©te fetten unb ©amen fies

griffen ityn im Styot, unb wie auf'S Sommanbo riefen

jie auS : „©aguetreotppiren ©ie unS Sitte in Saufcty unb

Sogen." Spal baS ©ctytedlidje war gcfctyetyen unb üfiet
bie anbete §äljte beS SoncctteittageS »etfügt, wätyrenb

Sinlod fetyon im ©eifte bie ©ottarnoten in jeiner Sejtens
tajctye rajetyettt tyotte. gieitid), bie fetten muften fiejatys

ten, unb ber Stnttyeil beS gremblittgS att ber Soncerts

einttatyme, jo »tel nod) baoon übrig war, Wattberte in
Sinlod'S Sefife tyinüfiet.

Son biejem will iety nut noety melben, baf eS itym

enblid) gelang, jein etgettttictyeS Salent ju entbeden unb

auSjufiilben. St Befuetyte eine SJtujifjctyule im ©taate Siews

Setjep, wo er jid) witfliety joltbe Senntntffe etwatB unb

eine erträgliche StuSfiitbung genof, fo baf er, waS baS

S9«ner 2«f<f>snbu$. 1868. 20
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Concertgeber schon vor dem Concert das kommende Lächeln
und die heranbrausenden Beifallsstürme, sowie den

unausbleiblichen Durst und den zarten Dank der „erfrischten"
Damen imaginirt hatten, so bedurfte es nur eines

Zauberwinkes, und das Gewünschte war da. Also verzehrten
die Damen Eis, aßen Backwerk und tranken Limonade;
der concertgebende Fremdling und Associ« Kinlock bezahlten.

Dieß nahm die eine Hälfte des Reinertrages, den

die Beiden bereits behändigt, gezählt, getheilt und in die

beidseitigen Westentaschen gesteckt hatten, weg. Dieser Ausgabe

wußte aber der schlaue Kinlock seinerseits wieder

einzukommen. Er stellte den sich erfrischenden Herren und
Damen — alle vom richtigen Liebesalter — vor, wie

herrlich, wie entzückend, ja, wie tröstend in der Zukunft
es sein würde, wenn man diesen herrlichen, gemüthlichen,

ja hinreißenden Abend verherrlichen, verewigen, auf
immer festhalten könnte; ja nicht nur könnte, sondern

würde, wollte und thäte. Die Herren und Damen
begriffen ihn im Chor, und wie auf's Kommando riefen
sie aus: „Daguerreotypiren Sie uns Alle in Bausch und

Bogen." Ha! das Schreckliche war geschehen und über

die andere Hälfte des Conccrtertrages verfügt, während
Kinlock schon im Geiste die Dollarnoten in seiner Westentasche

rascheln hörte. Freilich, die Herren mußten bezahlen,

und der Antheil des Fremdlings an der

Concerteinnahme, so viel noch davon übrig war, wanderte in
Kinlock's Besitz hinüber.

Von diesem will ich nur noch melden, daß es ihm
endlich gelang, sein eigentliches Talent zu entdecken und

auszubilden. Er besuchte eine Musikschule im Staate New-

Jersey, wo er sich wirklich solide Kenntnisse erwarb und

eine erträgliche Ausbildung genoß, so daß er, was das

Berncr Twchmbuch. I8S8, 20
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rein Sectynifctye Betrifft, reetyt DrbentfictyeS triftete. Stttete

ju einem Sünftter tyätte er nietyt baS 3eug. ©aoon war
ber Segriff feiner Seele fo ferne atS baS ©enie eineS gis
nanjmanneS bem SJtünjftod, worin bte ftlfieraen, filins

fenben 3weifranfenftüde geprägt wetben. Styra tyätte bie

SJtufif nut infofern einen Settty, alS fte ityra ©ottatS

eintrug. Dfi er ©ctyufiett'jctye Sieber ober Stiggermelobien

fang, maetyte itym nut injofern einen Unterjetyieb, alS fie

nacty bem ©efetymad beS Sufitifum3 waten unb bte Sons

cettfafje füllten. 3<ty U)iH nidjt jagen, baf et nidjt füt
eigentlich ebte SJtufif empfängtiety gewefen fei; allein eigents

liety „fiegeijtett" — jo weit man biejeS Sort in einem

jolctyen gatte gefitauetyen batj — war er nut jüt biejenige

SJtufif, welctye bem bamatS noety fetyr niebttgen ©ejetymade

ber Slmerifaner fctymeictyeltett unb »otte §äujer atijogeit.
SJtujif wat fein „©ejctyäft". ©afiei wat et ein Sjanfee

unb wufte SllleS auf jeine eigene SJtütyle ju „reifen", wie

man in Sern fagt.

©ie Slmerifanet im ©anjen tyafien nietyt oielen ©inn

füt SJtufif, nietyt »iel Serftänbnif. ©amalS fiefonbetS

regierten noety $anfee ©oobfe uttb bie Stegerlteber bett

©efetymad. Saum fonnten noety bie witfliety wuitbetfetyönen

alten engltfctyen, fctyottijdjen uitb itijdjen SoffSfieber, wetdje

in Slmerifa eingebürgert jinb, ftety gegenüfier jenem afige=

jetymadten 3euge tya tteu. SaS man afiet fiei unS flajjijdj
tyeift, boS galt itynen für lauter ©ctyutfuctyjera uub Se=

bantetie, .uttb wet bie gtofen SJteifter »eretyrte, raufte
geijtig barfien uub »erfommen; wer eS afiet gat wogte,

fie atten Slnbetn ootanjuftetten unb ben ©efetymad beS

SolfeS nacty itynen ju fiifben — ber mufte ntctyt nur

geijtig, jonbetn leifitiety batfien.
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rein Technische betrifft, recht Ordentliches leistete. Allein

zu einem Künstler hatte er nicht das Zeug. Davon war
der Begriff seiner Seele so serne als das Genie eines

Finanzmannes dem Münzstock, worin die silbernen,
blinkenden Zweifrankenstücke geprägt werden. Ihm hatte die

Musik nur insofern einen Werth, als sie ihm Dollars
eintrug. Ob er Schubert'sche Lieder oder Riggermelodien

sang, machte ihm mir insofern einen Unterschied, als ste

nach dem Geschmack des Publikums waren und die

Concertkasse füllten. Ich will nicht sagen, daß er nicht für
eigentlich edle Musik empfänglich gewesen sei; allein eigentlich

„begeistert" — so weit man diefes Wort in einem

solchen Falle gebrauchen darf — war er mir für diejenige

Musik, welche dem damals noch sehr niedrigen Geschmacke

der Amerikaner schmeichelten nnd volle Häuser anzogen.

Musik war sein „Geschäft". Dabei war er ein Dankee

und wußte Alles auf seine eigene Mühle zu „reisen", wie

man in Bern sagt.

Die Amerikaner im Ganzen haben nicht vielen Sinn
für Mnsik, nicht viel Verständniß. Damals besonders

regierten noch Jankee Doodle und die Negerlieder den

Geschmack. Kaum konnten noch die wirklich wnnderfchönen

alten englischen, schottischen und irischen Volkslieder, welche

in Amerika eingebürgert sind, sich gegenüber jenem

abgeschmackten Zeuge halten. Was man aber bei uns klassisch

heißt, das galt ihnen für lauter Schulfuchserei uud

Pedanterie, ,und wer die großen Meister verehrte, mußte

geistig darben und verkommen; wer es aber gar wagte,

sie allen Andern voranzustellen und den Geschmack des

Volkes nach ihnen zu bilden — der mnßte nicht nur
geistig, sondern leiblich darben.
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Son ben Saptiften in SJcacoitte faty iety ntctyt oiet,

mit SluSnatyme einer Saufe, wie iety fie nietyt wieber ju
fetyen wünfctye. SS waren brei Säuffinge, atte in bem

Sllter, in wetetyem man nacty ber Stnfidjt ber Saptiften
oerftetyen fott, warum man getauft wirb, unb waS bte

Saufe ift. SS waren brei SJtäbctyen oon 14 BiS 18 Satyren.
©ie ättefte, ein wunberfdjöneS SJtäbctyen auS einer wotyls

tyafienben unb gefitlbeten gamitie, war »on jetyr belifatem

StuSfetyen unb tyätte in ber SatyteSjeit, in welctyer bie

Sauje jtattjanb, ju Spauk im warmen 3immer bleiben

follen. SS war im Sanuar 1850, an einem faften,
frofiigen ©onntag SJtorgen, alS fidj eine Srojeffion, metys

rere ©eiftlidje an ber ©pifee, unb bie brei SJtäbctyen, oon

ityren Serwanbten unb ben Sitctyenäfteften begleitet, nacty

bem SJtuSfingum in Sewegung jefete. ©ort würben nacty

einem furjen ©efiete bie SJcäbctyeit oon einem ©eiftlictyen
eineS nad) bem anbern fiiS untet bie ©djuttetn in'S etS's

falte Sofjet gefütyrt unb in ben brei tyeiligen Stamen

rüdlingS ganj unteigetauctyt. Sie bie brei jarten ©es

ftatten jujammenfctyauerten, afS fte triefenb auS bera

Saffer ftiegen, fann man fiety benfen. ©te ättefte, bie

idj fiejonberS erwätynt tyafie, ftarfi wenige SJtonate fpäter,
otyne 3«>eifet, wie Siete fietyauptetett, an ben golgen jener

Saufe.
UeBer St e g e r fpraety matt in SJtacoitte nidjt »iel, auSs

genommen Bei SJtrS. Stebge. ©ie Seute jdjienen eS

üfiertyaupt unter ityrer Sütbe ju tyalten, »on bett Stegera
anberS alS im Slffgemetnert unb in Sejug auf potitijctye

SageSfragen ju fpredjen. Son einem Steger, ben man
etwa fannte, ju fprectyen — et, ei, baS ging nietyt an;
wer wollte benn aucty einen Sieget lernten! SS gafi in
SJtacüitle meines SiffenS nut einen einjigen Sieget, ben
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Von den Baptisten in Macville sah ich nicht viel,

mit Ausnahme einer Taufe, wie ich sie nicht wieder zu
sehen wünsche. Es waren drei Täuflinge, alle in dem

Alter, in welchem man nach der Ansicht der Baptisten
verstehen foll, warum man getauft wird, und was die

Taufe ift. Es waren drei Mädchen von 14 bis IS Jahren.
Die älteste, ein wunderschönes Mädchen aus einer

wohlhabenden und gebildeten Familie, war von sehr delikatem

Aussehen und hätte in der Jahreszeit, in welcher die

Taufe stattfand, zu Hause im warmen Zimmer bleiben

sollen. Es war im Januar 1850, an einem kalten,
frostigen Sonntag Morgen, als sich eine Prozesston, mehrere

Geistliche an der Spitze, und die drei Mädchen, von
ihren Verwandten und den Kirchenältesten begleitet, nach

dem Muskingum in Bewegung setzte. Dort wurden nach

einem kurzen Gebete die Mädchen von einem Geistlichen

eines nach dem andern bis unter die Schnltern in's
eiskalte Wasser geführt und in den drei heiligen Namen

rücklings ganz untergetaucht. Wie die drei zarten
Gestalten zusammenschauerten, als ste triefend aus dem

Wasser stiegen, kann man sich denken. Die älteste, die

ich befonders erwähnt habe, starb wenige Monate später,

ohne Zweifel, wie Viele behaupteten, an den Folgen jener

Taufe.
Ueber Neger sprach man in Macville nicht viel,

ausgenommen bei Mrs. Pledge. Die Leute schienen es

überhaupt unter ihrer Würde zn halten, von den Negern
anders als im Allgemeinen und in Bezug auf politische

Tagesfragen zu sprechen. Von einem Neger, den man
etwa kannte, zu sprechen — ei, ei, das ging nicht an;
wer wollte denn auch einen Neger kennen! Es gab in
Macville meines Wissens nur einen einzigen Neger, den
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Sarfiier beS DrteS. Senn er miety rafirte, fo graufete
eS mir anfängftcty »or itym, weil er fo fctywarj war; bann
fiewunbette iety ityn bod), efien weif et fo fctywarj war;
enblid; afier fiebauerte iety ityn ganj entjctyieben, unb nur
gerabe, weit et jo gat fctywarj war. Sr war fetyr työfticty,

grüfte ftetS auf's greunblidjfte, wenn et miety anttaf, unb

jog ben Sput mit einem »ielen Stegetn eigenttyümtictyen

Sraptefjement; watyrfctyeinlid) weit tcty bamatS nod) nidjt
gelernt tyotte, gegen Steger jurüdtyattenb unb ftotj ju fein,
wie eS bie öffentlictye SJteinung oetlangte.

Sinmat jpajiette iety mit einet jungen ©ame »on faum
16 Satyten baS ©täbtctyen tyinuntet. ©et Sarfiier fies

gegttete unS, grüfte freunblid) unb jog ben Sput. Sety

wufte nietytS StnbereS, afS ben ©ruf mit Sort unb ©es

fierbe ju erwiebern. Stile Seit, wie wor iety ba in ein

Sejpenneft getreten! ,,©o! ©ie jprectyen auf offener

©ttafe mit einem Steger?!" rief fie empört, unb ityte

Slugen unb atte ©efictytSjüge waten lauter giftige gtages
unb StuSrufungSjeictyen. „Slbieu Sefien ©ie wotyt I iety

will nietyt mit Stynen getyen!" Unb mit biefen Sorten
lief fie miety ftetyen. SS »erging geraume 3eit, fiiS fie
mir bie „ Seleibigung" »erjeityen unb fiety entfetyliefen

fonnte, wiebet mit mit ju oetfetyten, — „unb nur befs

wegen," fagte jie auSbrüdlid), „weil iety ein grembet jei
unb oietteidjt noety nidjt Wtfje, baf man burety ben Ums

gang mit Stegetn „ Safte oetliere", b. ty. fiety, erniebrige
unb bie Sletytung anberer Seute einträfe. Unb bief wutbe

aud) fattfitütig »on atten Slnbetn gutgetyetfen, jogat oon
meiner guten SJtrS. Stebge, welctye fteiliety weber Snts

tüftung nodj Slfijctyeu wegen meines SetfetytS mit bet oets

aetytetett Sajte jeigte, afier bodj meine Unwijjetityeit fies

lädjelte. Unb boety beftanb mein Setfetyr mit jenem Steger
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Barbier des Ortes. Wenn er mich rastrte, so grausete

es mir anfänglich vor ihm, weil er so schwarz war; dann
bewunderte ich ihn doch, eben weil er so schwarz war;
endlich aber bedauerte ich ihn ganz entschieden, und nur
gerade, weil er so gar schwarz war. Er war sehr höflich,

grüßte stets auf's Freundlichste, wenn er mich antraf, und

zog den Hut mit einem vielen Negern eigenthümlichen

Empressement; wahrscheinlich weil ich damals noch nicht

gelernt hatte, gegen Neger zurückhaltend und stolz zu sein,
wie es die öffentliche Meinnng verlangte.

Einmal spazierte ich mit einer jungen Dame von kaum

lS Jahren das Städtchen hinunter. Der Barbier
begegnete uns, grüßte freundlich und zog den Hut. Ich
wußte nichts Anderes, als den Gruß mit Wort und
Geberde zu erwiedern. Alle Welt, wie war ich da in ein

Wespennest getreten! „So! Sie sprechen auf offener

Straße mit einem Neger?!" rief sie empört, und ihre

Augen und alle Gesichtszüge waren lauter giftige Frage-
und Ausrufungszeichen. „Adieu I Leben Sie wohl I ich

will nicht mit Ihnen gehen!" Und mit diesen Worten

ließ sie mich stehen. Es verging geraume Zeit, bis sie

mir die „Beleidigung" verzeihen und sich entschließen

konnte, wieder mit mir zu verkehren, — „und nur
deßwegen," sagte sie ausdrücklich, „weil ich ein Fremder sei

und vielleicht noch nicht wisse, daß man durch den

Umgang mit Negern „Kaste verliere", d. h. stch erniedrige
und die Achtung anderer Lente einbüße. Und dieß wurde

auch kaltblütig von allen Andern gutgeheißen, sogar von
meiner guten Mrs. Pledge, welche freilich weder

Entrüstung noch Abscheu wegen meines Verkehrs mit der

verachteten Kaste zeigte, aber doch meine Unwissenheit

belächelte. Und doch bestand mein Verkehr mit jenem Neger
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nur bartn, baf iety midj, wie atte SJtänner in SJtacüitfe,

tjon bemfeffien rafiren tief, ©onft fütytte iety miety in ber

Styat nidjt ju itym tyingejogen, bo et ein työdjft ungefiits
betet SJtenjcty wat. gretlicty tyätte idj beS SJtenfdjen ©ruf
erwiebert, unb baS war mein £>aupt»erfireityen. ©oety —
bie Stegerfrage ift auS jenem ©tabium tyerauSgetreten,
ber ©pan ijt auSgefodjten unb alS fotdjer »erjdjotten.

Sluf bett umliegenben gormen ober Souerngütern tyotte

idj oft ©elegentyeit, lättbttctye gefte mitjumaetyen, fo

j. S. baS Com husking ober boS Snttyütjen bet SJtaiSs

folfien. Senn bie SJtaiSetntc eingefiractyt ijt, jo fommen

bie Stactyfiara aller Sllter unb ©ejctyledjter, fiejonberS afiet

bte jungen Seute, um fiet bem Snttyütjen bet SJtaiSfotfien

Betyüiflicty ju jein. ©ie aßgetyütSten Solßen wetben auf
einen Raufen gewotfen unb bie Spülien in eine Sde. ©te
Sefetem tiefem, wenn man fie ju feinen ©treifen jetreift,
»otttefflictyeS, elajtifctyeS SJtotetial ju SJtottafeenfüllung.

Statüttid) getyt eS fiei foldjen Slntäjjett luftig unb ftötyticty

ju, unb baS ©attje fctyfieft gewötynlicty mit einem fänbs

lietyen SJtatyle, ©piel unb Sanj.
Sety ettaufie mir fiei biefem Slnlaffe einen SluSjug auS

einer Sbptfe beS amerifanifetyen ©tetyterS Sorlow einjus

jetyalten :

,,©ie Sage werben furj; boety ofigleicty bie jinfenbe

„©onne bem ftotyen Sanbmanne »erfünbet, baf beS Sas

„geS Setf jtt Snbe ijt, jo »«langem bodj bie angenetys

„men ©etyatten ber Stadjt jeine mannigfaetyett Slrfieitett unb

„geben meinem ©efange neuen ©toff. ©enn nun, ba

„bie ©djeune, bie Speimat bet Stute, gefüllt ijt, fornntett

„bie eingetabenen Stactyfiatn jum gejte. Sin ftotyeS ©etyaus

„jpief, fiei wefetyem Sltfieit, Suft uttb ©piet jicty oeteinis

„gen unb bie langen ©tunben »erjctyeuctyen.
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nur darin, daß ich mich, wie alle Männer in Macville,
Von demselben rasiren ließ. Sonst fühlte ich mich in der

That nicht zu ihm hingezogen, da er ein höchst ungebildeter

Mensch war. Freilich hatte ich des Menschen Gruß
erwiedert, und das war mein Hauptverbrechen. Doch —
die Negerfrage ist aus jenem Stadium herausgetreten,
der Span ist ausgefochten und als solcher verschollen.

Auf den umliegenden Farmen oder Bauerngütern hatte

ich oft Gelegenheit, ländliche Feste mitzumachen, so

z. B. das Lorn KuckinA oder das Enthülsen der

Maiskolben. Wenn die Maisernte eingebracht ist, so kommen

die Nachbarn aller Alter und Geschlechter, besonders aber

die jungen Leute, um bei dem Enthülsen der Maiskolben

bshülflich zu sein. Die abgehülsten Kolben werden auf
einen Haufen geworfen und die Hülsen in eine Ecke. Die
Letztern liefern, wenn man sie zu feinen Streifen zerreißt,

vortreffliches, elastisches Material zn Matratzenfüllung.
Natürlich geht es bei solchen Anlässen lustig und fröhlich

zu, und das Ganze schließt gewöhnlich mit einem

ländlichen Mahle, Spiel und Tanz.
Ich erlaube mir bei diesem Anlasse einen Auszug aus

einer Idylle des amerikanischen Dichters Barlow
einzuschalten :

„Die Tage werden kurz; doch obgleich die sinkende

„Sonne dem frohen Landmanne verkündet, daß des

Tages Werk zu Ende ist, so verlängern doch die angeneh-

„men Schatten der Nacht seine mannigfachen Arbeiten und

„geben meinem Gesänge neuen Stoss. Denn nun, da

„die Scheune, die Heimat der Ernte, gefüllt ist, kommen

„die eingeladenen Nachbarn zum Feste. Ein frohes Schauspiel,

bei welchem Arbeit, Lust und Spiel stch vereinigen

und die langen Stunden verscheuchen.
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,,©a wo ber grofe Raufen SJtaiS in ber SJtitte beS

„©emadjeS liegt, tyängt oon ber ©ede bte freunbttetye

„Sampe. ©onngefiräunte, oon SJtaiS genätyrte Stpmptyen

„unb fräftige 3ünglinge, ju Qweien gereityt, fifeen im
„grofen Sreije tyerum uub greiJen bie bietyte SJtaffe an.
„©ie §üljen tajctyetn, bte oom «Stengel gefiroctyenen Sots
„fien fractyen, ©efang unb ©etädjtet erjctyafft, unb jüfer
„Slber flieft in bet Stunbe. Sebet fennt bie ©efefee beS

„SJtaiSfejteS, unb feine ©ejefee wetben jo gut fieobactytet.

„gür jeben tottyen SJtaiSfoffien gewinnt bet 3üngting
„einen Suf, mit jebem »om Sotnbranbe jerfteffettett weis

„ben bie ©ejidjtet bet Sünglinge in bet Stunbe gejctywätjt;
„bodj wenn man einen tottyen Solfien einem SJtäbdjen jus
„witft, beffen Sippen eben fo totty unb beffen SuctyS efien

„jo jctytanf, jo jdjteitet jie im Sreije tyerum unb ruft ben

„fieüorjugten Süngling fiei feinem Stamen. ©iefer Beeilt

„fiety mit einem ©prunge, ben föjtlictyen Srtfiut ju fies

„jatylen jc. jc."
Sletynficty wie baS SJcaiSenttyüljen witb baS Stpfeljdjäten

gefeiett. Slucty bie 3ueterfiereitung auS beut ©afle beS

3udetsSttyomS gifit Stnlaf ju ätyitlidjett geften.
Senn bie Sntfernuttg einige SJteiten fiettug, jo »eis

jetyafften wit unS Sfetbe unb titten StfienbS in ©efetts

jetyaft auf bte garm, wo ein jolctyeS geft jtottfanb. SllleS

ging anflänbig ju, ofifdjon bie Sujt uttb bie grötylietyfett
gewötynlicty auf einen tyotyen Sunft jtieg. SJtan war
bann, otyne übrigens etwaS ©tärfeteS alS työttyjtenS Stber

genofjen ju tyafien, jo »om allgemeinen Sufiel angeregt,
baf ber ^eintritt in »ottet Sattiete, mit tajenben Saptios
len uttb mit einem watyren Snbianergefirütt unb ©etyeul

jurüdgelegt wutbe, fo baf atte Spunbe bet Umgegenb eins

fttmmten, bie Suten Ereiferten uttb üfiertyaupt fiety SllleS
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„Da wo der große Haufen Mais in der Mitte des

„Gemaches liegt, hängt von der Decke die freundliche
„Lampe. Sonngebräunte, von Mais genährte Nymphen

„und kräftige Jünglinge, zu Zweien gereiht, sitzen im
„großen Kreise herum und greifen die dichte Masse an.
„Die Hülsen rascheln, die vom Stengel gebrochenen Kol-
„ben krachen, Gesang und Gelächter erschallt, und süßer

„Cider fließt in der Runde. Jeder kennt die Gesetze des

„Maisfestes, und keine Gefetze werden so gut beobachtet.

„Für jeden rothen Maiskolben gewinnt der Jüngling
„einen Kuß, mit jedem vom Kornbrande zerfressenen

werden die Gesichter der Jünglinge in der Runde geschwärzt;

„doch wenn man einen rothen Kolben einem Mädchen zu-
„wirft, deffen Lippen eben so roth nnd dessen Wuchs eben

„so schlank, so schreitet ste im Kreise herum und rnft den

„bevorzugten Jüngling bei seinem Namen. Dieser beeilt

„sich mit einem Sprunge, den köstlichen Tribut zu

befahlen u. :c."
Aehnlich wie das Maisenthülsen wird das Apselschälen

gefeiert. Auch die Zuckerbereitung aus dein Safte des

Zucker-Ahorns gibt Anlaß zu ähnlichen Festen.
Wenn die Entfernung einige Meilen betrug, so

verschafften wir uns Pferde und ritten Abends in Gesellschaft

auf die Farm, wo ein solches Fest stattfand. Alles
ging anständig zu, obschon die Lust und die Fröhlichkeit
gewöhnlich auf einen hohen Punkt stieg. Man war
dann, ohne übrigens etwas Stärkeres als höchstens Cider

genossen zu haben, so vom allgemeinen Jubel angeregt,
daß der Heimritt in voller Carriere, mit rasenden Kapriolen

und mit einem wahren Jndianergebrüll und Geheul
zurückgelegt wurde, fo daß alle Hunde der Umgegend
einstimmten, die Eulen kreischten und überhaupt stch Alles
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tn getb unb Salb ju regen anfing, waS Sefien tyätte.

Ser am tautejten unb entjefelictyften jotylte, trug bett ©ieg
baoon. ©af burd) einen fotetyen SJtotbjpeftafef bie Sfetbe
noety metyr afS burety ©potn unb Seitfctye ju gröfter Stie

entflammt würben, oerjtetyt fidj; unb wer fiety noety auf
ber ©träfe oerjpätet tyafien moetyte, tyütete fiety Wotyt, ber

wilben Sagb in bie Duere ju fommen.

Sm gefiruar 1850 ging idj naety ©quareoille,
Dtyio, ©ott war iety SJtufifletytet in einem SJtäbctyens

inftitut unb Setyrer ber lateinifetyen unb griedjijdjen ©ptaetye

in einet Snafienjctyute. ©et Sotftetyet beS SJtäbctyeninftis

tuteS, SJtt. Subtow, unb feine gtau waren äctyte SJans

feeS. ©etb, ©etb, ©etb, ©ottarS, SentS! SS wäre

afier aucty ein Sunber, wenn ber Stmeritaner bie ^ütfSs
quetten, welctye itym baS Sanb unb bie Sertyäftniffe in fo

reietyem SJtafe bieten, unb bie Seidjrigfeit, mit wetetyer fie

fienufet werben fönnen, nietyt auf's Steuferfte ausbeuten

würbe, ©er Soben Birgt mterfctyöpflidje Steictyttyümer

jeber Strt, bie weiten, unernteflietyen ©treden unangeBaus
ten SanbeS laben jur Stiebertajjung ein, neue ©täbte,
©örfer unb ©emeinben eiitjpringen unb entwideln ftetS

neue Settyättniffe unb öffnen neue SitfurtgSftetfe, unb
bie Sioiltfation gewätylt bie SJtittet unb ftettt ityte ganje
SJcactyt jur Serfügung, um ben gtöftmögCidjen Stufeen auS

Stttem ju jietyen. Safofi, ber feinem Stübet Sjau um
ein Sinfengetictjt jein SrftgefiuttStedjt afijctywinbelte, tyotte

gonj bett Styorafter eineS SJattfee; matt benfe nur an bie

Strt unb Seife, wie er jicty füt ben ^ittenbienft fiei Safian

fiejatylt ju maetyen wufte, unb wie et ben barauf fies

jüglictyen Setttag ausbeutete, ©ie gejptenfetten ©ctyafe
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m Feld und Wald zu regen anfing, was Leben hatte.
Wer am lautesten und entsetzlichsten johlte, trug den Sieg
davon. Daß durch einen solchen Mordspektakel die Pserde

noch mehr als durch Sporn und Peitsche zu größter Eile
entflammt wurden, versteht sich; und wer sich noch auf
der Straße verspätet haben mochte, hütete stch wohl, der

wilden Jagd in die Quere zu kommen.

Im Februar 48S0 ging ich nach Squareville,
Ohio. Dort war ich Musiklehrer in einem Mädcheninstitut

und Lehrer der lateinischen und griechischen Sprache
in einer Knabenschule. Der Vorsteher des Mädcheninstitutes,

Mr. Ludlow, und seine Frau waren ächte Dankes.

Geld, Geld, Geld, Dollars, Cents! Es wäre

aber auch ein Wunder, wenn der Amerikaner die

Hülfsquellen, welche ihm das Land und die Verhältnisse in so

reichem Maße bieten, und die Leichtigkeit, mit welcher sie

benutzt werden können, nicht auf's Aeußerste ausbeuten

würde. Der Boden birgt unerschöpfliche Reichthümer
jeder Art, die weiten, unermeßlichen Strecken unangebau-
ten Landes laden zur Niederlassung ein, neue Städte,
Dörfer und Gemeinden entspringen und entwickeln stets

neue Verhältnisse und öffnen neue Wirkungskreise, und
die Civilisation gewährt die Mittel und stellt ihre ganze
Macht zur Verfügung, um den größtmöglichen Nutzen aus
Allem zu ziehen. Jakob, der seinem Bruder Esaù um
ein Linsengericht fein Erstgeburtsrecht abschwindelte, hatte

ganz den Charakter eines Danke; man denke nur an die

Art und Weife, wie er stch für den Hirtendienst bei Laban

bezahlt zu machen wußte, und wie er den darauf
bezüglichen Vertrag ausbeutete. Die gesprenkelten Schafe
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erinnern unwiftfürfid) an bie työfjemen SJtuSfatnüffe. Säs
ren aber unjerm Srjoater ^atob bie §üffSquetten ber

tyeutigen Sioilifation ju ©efiote geftanben, er tyätte nod)

©röfereS »ottfiradjt. Stur in einer ©aetye war er fein

ganfee: er biente 14 Satyte umStatyel; baS würbe oiets

teictyt ein ©eutjctyet ttyun, aßet ntctyt ein SJanfee.

Sn Stotbametifa bieten fiety bem ttyättgen ©eifte fo
»iele Satynen bat unb ftetyen fo »iele Sege offen baf
man oft unfctytüfjig ift, wo man jugreijen will, unb im
Uefiermaf ber glüdjeligett SluSfictyten auSmfen möctyte:

„bouche que veux-tu?a Spat man fiety afiet einmal

entjctylojjen unb eine Satyt getroffen, — bann tyeift eS :

„Sttfieite, arbeite, arbeite!" Dtyne Sltfieit gebeityt bort

Stiemanb, otyne Strfieit ijt Stiemanb geactytet. Sebe etyrs

ftetye Sltfieit witb bott geaetytet, wenn nut bet SJtann

etytticty unb actytungSwettty ift. ©et Slmerifanet tft un=

jweifettyaft ein ©enie, baS ju Slffem anjteffig ijt unb

jicty fieinatye inftittftmäfig te Slffem juredjtpiiben fann.
Slllein efien biejeS Sewuftjein unb bie Uefierjeugung, baf
er ju Stttem tüctytig ijt, wirb oft jur Setfttctyung, eS mit
ber ©rüttbttctyfeit unb mit tiefem ©tubium nietyt atlju
genau ju netymen, unb bie Ungebutb, fo fiatb wie mögs

tiety Setge »on ©elb ju etwetfien, läft itym nietyt ju, fidj
3eit ju netymen unb jid) in einem goetye grünbtid) jtt
oemofffommnett; bemt et benft: „getätty mir ©ief nietyt,

jo gerät!) mir SeneS." SS foflet itym feine (ange Uefiets

(eguttg unb Sopjjerfirectyett, um ftdj ju entfetyliefen, einen

Seruf aufjttgefiett unb einen anbem ju ergreifen, bem ei

jicty gewactyjett bünft.
SJtt. Sublow — et tyief Settjamte, unb idj baetyte

oft, jein Sater muffe ein äctyter 3afofi gewefen fein unb

feinem SiefiltngSjotyne mit gtofem gleife feine weijeften
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erinnern unwillkürlich an die hölzernen Muskatnüsse. Wären

aber unserm Erzvater Jakob die Hülfsquellen der

heutigen Civilisation zu Gebote gestanden, er hätte noch

Größeres vollbracht. Nur in einer Sache war er kein

Danke: er diente 14 Jahre umRahel; das würde
vielleicht ein Deutscher thun, aber nicht ein Danke.

In Nordamerika bieten sich dem thätigen Geiste so

viele Bahnen dar nnd stehen so viele Wege offen, daß

man oft unschlüssig ist, wo man zugreifen will, und im
Uebermaß der glückseligen Aussichten ausrufen möchte:

„bouoke que vkzux-tu?^ Hat man stch aber einmal

entschlossen und eine Wahl getroffen, — dann heißt es:
„Arbeite, arbeite, arbeite!" Ohne Arbeit gedeiht dort

Niemand, ohne Arbeit ist Niemand geachtet. Jede

ehrliche Arbeit wird dort geachtet, wenn nur der Mann
ehrlich und achtungswerth ist. Der Amerikaner ist

unzweifelhaft ein Genie, das zu Allem anstellig ist und

fich beinahe instinktmäßig in Allem zurechtfinden kann.

Allein eben dieses Bewußtsein nnd die Ueberzeugung, daß

er zu Allem tüchtig ist, wird oft zur Versuchung, es mit
der Gründlichkeit und mit tiefem Studium nicht allzu

genau zu nehmen, und die Ungednld, so bald wie möglich

Berge von Geld zu erwerben, läßt ihm nicht zn, fich

Zeit zu nehmen und sich in einem Fache gründlich zu

vervollkommnen; denn er denkt: „geräth mir Dieß nicht,

so geräth mir Jenes." Es kostet ihm keine lange
Ueberlegung und Kopfzerbrechen, um sich zu entschließen, einen

Beruf aufzugeben und einen andern zu ergreifen, dem er

sich gewachsen dünkt.

Mr. Ludlow — er hieß Benjamin, und ich dachte

oft, sein Vater müsse ein ächter Jakob gewesen sein und

feinem Lieblingssohne mit großem Fleiße seine weisesten
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Setyren eingetrichtert tyafien — tcty jage alfo, SJtr. Sublow

war ein Sleuenglänbet auS SJtaffactyujcttS unb tyotte eine

jiemlicty nottybürfrige Srjietyung genoffen, wenigftenS in

Sejug auf Senntniffe. Sr fonnte »on Slffem etwaS Ses
nigeS; nur Satein unb ©riedjtfd) blieben itym efien jtetS
Satein unb ©tiectyifd); fie waren für ityn wirf liety tobte

©practyen. Sr wufte nietytS baoon, wätyrenb Siner,
ber in Sfmertfa barauf Slnfpiud) mactyt, bie Sugenb ju
etjietyen, bodj wenigftenS faba, bte Sotyne, bef (tetten

fönnen jodle. ©aS beirrte ityn afier nietyt im SJtitts

beften. St tyotte eS wie jener guctyS otyne ©djwanj.
„SaS firaudjt man einen ©djwanj? ©inb wir nidjt
jctyöner otyne ©ctywanj?" bocirte ber fdjCaue, feiner

3ierbe fieraufite Steinede. Sfienjo jagte Sublow : „SaS
„firauetyen eigentlich SJtäbctyen Sateiitifcty uub ©riectyifdj?

„finb jie nidjt efien jo jetyön otyne Satein unb ©riectyifdj?

„SaS Jollen jie fidj bamit abquälen?" Uub bamit tjatte

et fteiliety nacty unjerm europöijdjett ©tattbputtfte »otts

fommen Stedjt unb fiewieS einen ganj praftijdjen ©inn.
©enn WaS gewinnt ein SJtäbdjen, wenn eS Caesar de

bello gallico ober §otaj üfierjefeeit unb Sitgit unb

Spornet ffattbiten fatttt? ©efdjWeige benn in bie getyeime

Chronique scandaleuse Styrer tyeibnifctyen SJtajeftäten

Supiter unb Somp. eingeweityt ju werben «Statt Csesar

de bello gallico finben jie boety noety gtöfcteS Sergnügen

an ben SJcoben, welctye bie ©ematylin beS gattijctyen SäjatS

atljätyrtid) inattgutitt; wenn jie nut aucty tyiet uttb ba

einen gallus de Bresse jelfijt Braten fonnten I SaS

§oraj Betrifft, ben afigetefiten Sefiemann, jo taugt et gat
nietyt alS Seftüte füt SJtäbdjen; unb ftatt Sitgit unb

Spornet ju ffanbiten, — ja, ba fetyen wir fie noety lieber
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Lehren eingetrichtert haben — ich sage also, Mr. Ludlow

war ein Reuengländer aus Massachusetts und hatte eine

ziemlich nothdürftige Erziehung genossen, wenigstens in

Bezug auf Kenntnisse. Er konnte von Allem etwas

Weniges; nur Latein und Griechisch blieben ihm eben stets

Latein und Griechisch; sie waren für ihn wirklich todte

Sprachen. Er wußte nichts davon, während Einer,
der in Amerika darauf Anspruch macht, die Jugend zu

erziehen, doch wenigstens tabs., die Bohne, dekliniren

können follte. Das beirrte ihn aber nicht im
Mindesten. Er hatte es wie jener Fuchs ohne Schwanz.

„Was braucht man einen Schwanz? Sind wir nicht

schöner ohne Schwanz?" docirts der schlaue, seiner

Zierde beraubte Reinecke. Ebenso sagte Ludlow: „Was
„brauchen eigentlich Mädchen Lateinisch und Griechisch?

„sind ste nicht eben so schön ohne Latein und Griechisch?

„Was sollen sie sich damit abquälen?" Und damit hatte

er freilich nach unserm europäischen Standpunkte
vollkommen Recht und bewies einen ganz praktischen Sinn.
Denn was gewinnt ein Mädchen, wenn es Ogzsàr cks

bello Milieo oder Horaz übersetzen und Virgil und

Homer skandiren kann? Geschweige denn in die geheime

OKr«ui<zue 8eanckuleuse Ihrer heidnischen Majestäten

Jupiter und Comp, eingeweiht zu werden Statt Oessur

cke bell« Fgllioo finden ste doch noch größeres Vergnügen

an den Moden, welche die Gemahlin des gallischen Cäsars

alljährlich inaugurivi; wenn sie nur auch hier und da

einen Fellns cke Lresse selbst braten könnten I Was

Horaz betrifft, den abgelebten Lebemann, so taugt er gar
nicht als Lektüre für Mädchen; und statt Virgil und

Homer zu skandiren, — ja, da sehen wir ste noch lieber
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mit ben güfen auf einem jctyönen Sar^ettfioben einen

©ttauf'fdjen obet Safiifetp'fctyen Saljer jfanbiren.
©oety wir entfernen unS attjuweit oon unferm SJtr.

Sublow. Slljo auf unferm ©tanbpunfte ftanb er, otyne

eS üfirigenS ju wiffen. Slllein ben amerifanifetyen ©tanbs

punft erreichte er nietyt. ©iefer »erlangte nod) »or jetyn

ober jwanjig Satyten — oietteidjt nod) jefet — baf (wie
in Snglanb) ein Setyrer ber weifilietyen Sugenb oors unb

einboctre, wie j. S. fiei ben Stömern ein Spal)n unb ein

granjoje präciS baS Stämlictye, unb wie nadj Spornet bie

griectyijctyen ©djötttyettett alle oetyjeitäugig gewefen feien,

©ief tft bem Umjtaiib jujujctyreifien, baf man frütyer in
ben ©ctyulen SnglanbS, unb aljo audj StmerifaS gar
feine eitgfijdje ©raminatif tetyrte, jonbern nut lateinis
fdje. Setjtattb man bieje, jagte man, jo »erjtattb man
aud) bie eng (if etye ©pradje tietytig ju gefitaudjen, ins
betn bie lateteijdje ©cammatif atS bie ©tttnblage ber

englijdjen angejetyen wutbe. Stjt te fpätetn Satyten fing
man an, aucty jpejiell ber ©tamtnatif ber englijetyen
©praetye Slujmerfjatnfeit ju jetyenfen.

SJtr. Sublow wat afiet üfietjeugt, baf, ba man boety

eine engtijctye ©raminatif befifee, biefelbe nun für bie engs
(ifdje ©praetye genüge. „ Satein unb ©riednjd)," moetyte

er ju feiner gtau gejagt tyafien „baS fann id) nietyt;
„attein wenn man mit glaubt, baf idj eS fönne, baS ijt
„bie ^»aiiptjactye, Sonft fann iety audj nidjt oiel, afier
„boety »on Slffem ein wenig, unb wit muffen baS Ses
„nige, baS wir fönnen, boety attj'S Sefle anjuwenben unb
„ben größtmöglichen Stufeen barauS jtt jietyen juetyen.

„Siefidjen, WaS witlft bu nod) metyt !" Unb jo gejctyat)

eS. SJcit beut Senigen, baS jie wttftett, — benn SJttS.

Sublow wufte ttoety weniget als ityt SJtann — tietyteten fie
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mit den Füßen auf einem schönen Parkettboden einen

Strcmß'schen oder Labitzky'schen Walzer skandiren.

Doch wir entfernen uns allzuweit von unserm Mr.
Ludlow. Also auf unserm Standpunkte stand er, ohne

es übrigens zu wisfen. Allein den amerikanischen Standpunkt

erreichte er nicht. Dieser «erlangte noch vor zehn

oder zwanzig Jahren — vielleicht noch jetzt — daß (wie
in England) ein Lehrer der weiblichen Jugend vor- und

eindocire, wie z. B. bei den Römern ein Hahn und ein

Franzose präcis das Nämliche, und wie nach Homer die

griechischen Schönheiten alle ochsenâugig gewesen seien.

Dieß ist dem Umstand zuznschreibcn, daß man früher in
den Schulen Englands, und also auch Amerikas, gar
keine englische Grammatik lehrte, sondern nur lateinische.

Verstand man diese, sagte man, fo oerstand man
auch die englische Sprache richtig zu gebrauchen,
indem die lateinische Grammatik als die Grundlage der

englischen angesehen wurde. Erst in spätern Jahren fing
man an, auch speziell der Grammatik der englischen

Sprache Aufmerksamkeit zu schenken.

Mr. Ludlow war aber überzeugt, daß, da man doch
eine englische Grammatik besitze, dieselbe nun für die

englische Sprache genüge. „Latein nnd Griechisch," mochte

er zu seiner Frau gesagt haben, „das kann ich nicht;
„allein wenn man nur glaubt, daß ich es könne, das ist
„die Hauptsache. Sonst kann ich auch nicht viel, aber

„doch von Allem ein wenig, nnd wir müssen das We-

„nige, das wir können, doch auf's Beste anzuwenden und
„den größtmöglichen Nutzen daraus zu ziehen suchen.

„Liebchen, was willst du noch mehr " Und so geschah

es. Mit dem Wenigen, das ste wußten, — denn Mrs.
Ludlow wußte noch weniger als ihr Mann — richteten ste



— 315 —

boety SieleS auS in ber ©ejtalt oon ©oltatS unb SentS.

©aS mufte man itynen afiet laffen, fie waten gefctyeibte,

ffuge Seute, unb wuften fiety „ju fetyien", wie man in
Sera fagt.

SJtrS. Subtow — acty ja, apropos, SJtrS. Sublow

ijt baS erjte Seijpiet, baS mit oon „biejem nun nietyt

„metyt ungewötyntictyen Sege, eine SefienSgefätyttin ju
„ftebett", »orgefommen ift. ©ie fagte mit felfift mit
ItefienSwütbig nai'oer Dffentyeit, baf fie ityren SJtann nie

gefetyen, etye fie fiety mit itym »erlofit, unb baf fie fiety

fetyrffttiety oettofit tyatten. SaS nuit bie gegenjeitigen Slns

fotbetungen waren, bie fie an einanber ftettten —¦ ofi

metaffetteS ober geifiigeS Sapitat — baS weif id) nietyt;

genug, jie genügten jicty, jie paften gerabe für einanbet,
unb aucty tyiet etwotytte jid) baS ©ptictywott: „©leiety unb

gleicty gefeilt fiety getn." SebeS mufte te ben Stiefen beS

Slnbetn ben äctyten unetfetytodenen SJonfeegeijt erfannt l)a:
ben, ber jicty üfieratt butety bie Seit fetylägt, unb wenn

et auety baju genöttyigt wetben follte, jut gafirifatton oon

työtjernen SJaiSfatnüffen ju greifen ober — Satein ju
tyeuctyeln. Sllfo: jie genügten jicty »ottfommen unb ents

fpradjen ityren gegenjeitigen Stwattungen; nur barura

tyätte Subtow »iettetctyt fiei feiner Styenegociation ntctyt ges

jeiljetyt, baf jeine grau itym ftatt »ielen metallenen, tyatten
©oltatS einen ganj gelteben Pantoffel alS „Seifietgut"
jitfitingett Jolle. Sr moetyte Wotyt »ieffeietyt SlnfangS ein

wenig erftaunt jein; allein er ttyat, wie »iele anbere Styes

männer ttyun — er natym ben Pantoffel ftittjdjweigenb in
ben Sauf unb füfte ityn etyrerfiietigft, benn er war ntctyt

fowotyl ein guter Safdji atS »ielmetyt ein ©ctyalf, ofiwotyf

et eigentlicty teetyt gutmüttyig unb ttetttyetjig jein fonnte.
Siettetctyt moetyte et wotyl audj gebadjt tyafien: ,,güg' iety
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doch Vieles aus in der Gestalt von Dollars und Cents.

Das mußte man ihnen aber lassen, ste waren gescheidte,

kluge Leute, und wußten sich „zu kehren", wie man in
Bern sagt.

Mrs. Ludlow — ach ja, à, propos, Mrs. Ludlow
ist das erste Beispiel, das mir von „diesem nun nicht

„mehr ungewöhnlichen Wege, eine Lebensgefährtin zu

„finden", vorgekommen ist. Sie sagte mir felbst mit
liebenswürdig naiver Offenheit, daß ste ihren Mann nie

gesehen, ehe sie sich mit ihm verlobt, und daß sie sich

schriftlich verlobt hätten. Was nuu die gegenseitigen

Anforderungen waren, die sie an einander stellten —- ob

metallenes oder geistiges Kapital — das weiß ich nicht;

genug, ste genügten stch, sie paßten gerade für einander,
und auch hier erwahrte sich das Sprichwort: „Gleich und

gleich gesellt sich gern." Jedes mußte in den Briefen des

Andern den ächten unerschrockenen Dankeegeist erkannt
haben, der sich überall durch die Welt schlägt, und wenn

er auch dazu genöthigt werden sollte, zur Fabrikation von

hölzernen Muskatnüssen zu greifen oder — Latein zn

heucheln. Also: sie genügten sich vollkommen und
entsprachen ihren gegenseitigen Erwartungen; nur darum

hatte Ludlow vielleicht bei seiner Ehenegociation nicht
gefeilscht, daß seine Frau ihm statt vielen metallenen, harten
Dollars einen ganz gelinden Pantoffel als „Weibergut"
zubringen solle. Er mochte wohl vielleicht Anfangs ein

wenig erstaunt sein; allein er that, wie viele andere

Ehemänner thun — er nahm den Pantoffel stillschweigend in
den Kauf und küßte ihn ehrerbietigst, denn er war nicht

sowohl ein guter Baschi als vielmehr ein Schalk, obwohl
er eigentlich recht gutmüthig und treuherzig sein konnte.

Vielleicht mochte er wohl auch gedacht haben: „Füg' ich
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miety bem wetdjen Santoffef nietyt, fo fctyfägt fie am Snbe

wotyl mit bem ©tiefet b'rein," benn SJttS. Subtow war
ein unerfctyrodeneS Seifi. UefirigenS muf id) fiefennen,

baf fogar aud) SJttS. Sublow ganj (iefienSwütbig unb

freunblid) war, wenn fie feinen ©runb ju tyafien gfaufite,
baf eS üfierflüffig fei. SaS mid) betrifft, fo geftetye iety

gerne, baf fo fange iety mit ben Seiben in Serütyrung

war, iety in itynen ftetS reelle unb watyre gteunbe fanb,
bie mit te atten Sagen tteu unb uneigennützig jur Seite

ftanben.
Sublow war ein langer, fdjtanfer SJtann oon fetyt

»otttyeittyaftem, ja impojatttem StuSfetyen, tyotte afier ttofes

bem, baf er faum breifig Satyte alt wat, fetyon einen

Satytfopj unb falfctye 3afiue. ©et SJanfee war aucty in

feinem Sfeufein nietyt ju oetfentten, jei eS in bet betnatye

naetyläjjigen Seife, wie bie Sleibet an itym fafen, unb

wenn jie aucty »om fieften ©ctyneiber gemactyt waren; jei
eS in bet ungefiunbenen, freien Haltung, in jeteetn forgs

tofen uttb boety fräftigen unb manntyaften ©ange. Sebetts

fall» afiet mufte man nod) nut futjem Umgänge mit
itym fialb im Staren fein, wef ©eifteS Sinb et wat,
benn ec tonnte fiety nie »eriäugnen. St wat ein ganj
etytentyaftet SJanfee; freKicty ein Sjanfee, allein bodj ein

©entleman.
©en SJtäbctyen wufte er gewattig ju imponiren unb

ftanb fiei itynen im ©eruetye gtettjetttofer @e (etytjamfeit.

©ie glaufiten aud) atte, er fönne Satein wett Beffer alS

Siceto, wätytenb et boety wie wit jefet wiffen, nidjt »iet

metyt ba»on »erjtanb, alS Säjar, bet — fetywatje Spani:

fnectyt. Sottte ein pater familias, baf feine Soctyter

aucty bie alten ©pradjen erlerne, fo jagte er, er tyaBe jetyon

jo oiele Senja, baf itym weber bie 3e't, noety aucty jeine
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mich dem weichen Pantoffel nicht, so schlägt sie am Ende

wohl mit dem Stiefel d'rein," denn Mrs. Ludlow war
ein unerschrockenes Weib. Uebrigens muß ich bekennen,

daß sogar auch Mrs. Ludlow ganz liebenswürdig und

freundlich war, wenn sie keinen Grund zu haben glaubte,
daß es überflüssig sei. Was mich betrifft, so gestehe ich

gerne, daß fo lange ich mit den Beiden in Berührung
war, ich in ihnen stets reelle und wahre Freunde fand,
die mir in allen Lagen treu und uneigennützig zur Seite

standen.

Ludlow war ein langer, schlanker Mann von sehr

vortheilhaftem, ja imposantem Aussehen, hatte aber

trotzdem, daß er kaum dreißig Jahre alt war, schon einen

Kahlkopf und falsche Zähne. Der Acmkee war auch in

seinem Aeußern nicht zu verkennen, sei es in der beinahe

nachlässigen Weise, wie die Kleider an ihm saßen, und

wenn sie auch vom besten Schneider gemacht waren; fei
es in der ungebundenen, freien Haltung, in seinem sorglosen

und doch kräftigen und mannhaften Gange. Jedenfalls

aber mußte man nach nur kurzem Umgange mit

ihm bild im Klaren sein, weß Geistes Kind er war,
denn er konnte sich nie verläugnen. Er war ein ganz

ehrenhafter Aankee; freilich ein Dankee, allein doch ein

Gentleman.
Den Mädchen wußte er gewaltig zu imponireu und

stand bei ihnen im Gerüche grenzenloser Gelehrsamkeit.

Sie glaubten auch alle, er könne Latein weit besser als

Cicero, während er doch, wie wir jetzt wissen, nicht viel

mehr davon verstand, als Cäsar, der — fchwarze Hausknecht.

Wollte ein ps,ter tkmilias, daß seine Tochter

auch die alten Sprachen erlerne, so sagte er, er habe fchon

so viele Pensa, daß ihm weder die Zeit, noch auch seine
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©efunbtyeit ertauße, beren noety metyr ju üfiemetymen, unb
wteS fie gewötynlicty an SJtr. Stad, ben Sorftetyer ber

Snafienfctyufe, weletyer efienfallS Setyrer am „Sqareville
young ladies' Seminary" war. 3" folctyen Söctyters

fctyuten finb jwar bie atten ©practyen nietyt ofitigatorifety;
allein oiete Sttern fuetyen barin ityten „guten Son" ju
Befunben, baf fie ityte SJtäbctyen attetWenigftenS bod) Satein

lernen laffen. Slllein SJtr. Subtow Blieb in ber Suis
btgung ber atten ©practyen ftetS fonjequent.

„3«ty tyätte nietyt bafür," pflegte er mit eigentfiety ptyts

fofogifctyer ©atBung ju jagen, „bof üfiertyaupt bie atten

„©practyen noety ju etwaS nüfeen, ausgenommen bem

„eigentlichen SttterttyumSforjctyer. ©ie alten Stajfifer ents

„tyaften freitid) oiel ©ctyöneS, allein aud) SieleS, baS fies

„jonberS für junge ©amen — waS jott id) jagen —
„langweilig witb, wenn man etft ben ©inn mütyfam

„tyetauSflauBen muf, unb SieteS, waS fie gar nietyt ju
„wiffen firaudjen, wenn fie eS nietyt fetyon otynebief wiffen.
„Uefierbief genügt nacty meiner pv'tfonlictyen Stjatytung unb

„Setgtetdjuug —¦ baS fann iety Sßuen »etjidjetn — eine

„gute Uefietjefeung oottfommen, um fid) mit bem Sntyalte

„betjenigen alten (Stajfifer fiefonnt ju maetyen, welctye irs

„genbwie leSfiat obet uutettyaltenb finb. Statürlicty, wer

„ein Sty'lotoge werben will (bafiei ntdte er jetfijtoerjtänbs

„lidj mit bem Sopfe) ober fonft eine unfiejwingtictye Suft
„baju tyat, ja, ä la bonne heure, bie möctyte tcty nietyt

„afityotten; bie werben jicty mit SJtt. Slad ober SJtr. St. St.

„jetyon juredjtfinben."
Sie fonnte auety ein SJtann, ber bie Stiten jo burety

unb butety fannte, anberS als Satein auS bem gunbament
»erftetyen

Sn benjenigen gädjera »on benen er afier e t w a S
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Gesundheit erlaube, deren noch mehr zu übernehmen, und
wies sie gewöhnlich an Mr. Black, den Vorsteher der

Knabenschule, welcher ebenfalls Lehrer am „Sczarevills
^ouriK läckies' Leminsrz^ war. In solchen Töchterschulen

find zwar die alten Sprachen nicht obligatorisch;
allein viele Eltern suchen darin ihren „guten Ton" zu

bekunden, daß ste ihre Mädchen allerwenigstens doch Latein
lernen lassen. Allein Mr. Ludlow blieb in der

Würdigung der alten Sprachen stets konsequent.

„Ich halte nicht dafür," pflegte er mit eigentlich

philologischer Salbung zu sagen, „daß überhaupt die alten

„Sprachen noch zu etwas nützen, ausgenommen dem

„eigentlichen Alterthumsforfcher. Die alten Klassiker

enthalten freilich viel Schönes, allein auch Vieles, das

besonders für junge Damen — was soll ich sagen —
„langweilig wird, wenn man erst den Sinn mühsam

„herausklauben muß, und Vieles, was ste gar nicht zu

„wissen brauchen, wenn ste es nicht schon ohnedieß wissen.

„Ueberdieß genügt nach meiner persönlichen Erfahrung und

„Vergleichung — das kann ich Ihnen versichern — eine

„gute Uebersetzung vollkommen, um stch mit dem Inhalte
„derjenigen alten Clajsiker bekannt zu machen, welche

irgendwie lesbar oder unterhaltend sind. Natürlich, wer

„ein Philologe werden will (dabei nickte er selbstverständlich

mit dem Kopfe) oder sonst eine unbezwingliche Lust

„dazu hat, ja, à, Is, bonus Keur«, die möchte ich nicht

„abhalten; die werden sich mit Mr. Black oder Mr. N. N.
„schon zurechtfinden."

Wie konnte auch ein Mann, der die Alten so durch

und durch kannte, anders als Latein aus dem Fundament
verstehen

In denjenigen Fächern, von denen er aber etwas
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oetftanb, wufte er eS ftetS fo einjurictyten, baf er fidj
feine Stofen gafi. Sm Stedjnen fretticty, ba war er afS

Saitfee ein SJteifter. UebrigenS waren bie bamafigen Setyts

Büctyer auf eine fo eigenttyümlietye Seife bearbeitet, baf
fieinatye Sebermann Unterridjt erttyeiten fonnte. ©er Stoff
wuibe in gtagen unb Slntworten eingettyeitt unb gewötyits

(idj, matt muf eS fagen, fo Hat unb etefacty fietyanbett,

baf eS bem Setytet, bet ein fiiSctyen Salettt tyätte, fetyt

leietyt wetben mufte, fiety nietyt nut felfift jutectytjufinben,

fonbern auety feinen 3öglingcn in oerftänbtictyer Seife ju
erflären.

©en gröften Srfolg tyotte afier SJtr. Subtow im ©ins

gen. SJtit einer witfliety wunbetootten Senotftimme fies

gabt, war er im ©taube, feine ©ctyüleriittten beim Uns

terrietyt in lefienbiger Seife anjuregen. Stud) war er ©is
reftor beS StrdjenctyoreS ber preSfipteriattijdjen Sirctye ju
©quateöitte uttb tyotte atS jolctyer ntctyt geringen Sinffuf,
inbem et fowotyl »on Statut eine »ortrefflictye unb ges

wonbte UntertyaltuttgSgaBe, a(S aucty — er müfte ja fein

^jattfee gewejen jein — oiefen Saft fiejaf. ©enn bie

Ferren ©ötyne unb gräulein Sodjter ber Honoratioren
(eS gifit jogar in Slmerifa Honoratioren) ber preS6pterta=

nijctyen Sitdje oetfetymätyten eS nidjt, jicty am Sirctyettctyor

ju fiettyeiligeit, jonbern judjten eine Styre bartn, unb eine

wtfffommene ©etegentyeit, ityr gefelljdjoftlidjeS Sotent ju
üben unb flety getegentltd) jtt begegnen, ofifdjon audj otyne

jo etwaS man in Slmerifa tytnreietyenbe ©elegentyetten ju
gejeffjctyaftlictyer Sereinigung finbet. ©ie ©ingüfiungen in
ber Sirctye fingen batyer gemeiniglicty mit etnleitenbett Ses

gtüfungen, Stfunbiguttgen, SJtttttyetlen Heiner Sntriguett
unb att' bem 3euge an, baS oft ftattftnbet, wenn Herren
unb ©amen jujammetttreffen. Uttb SJtr. Sublow jpiette
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verstand, wußte er es stets so einzurichten, daß er sich

keine Blößen gab. Im Rechnen freilich, da war er als
Aankee ein Meister. Uebrigens waren die damaligen
Lehrbücher auf eine so eigenthümliche Weise bearbeitet, daß

beinahe Jedermann Unterricht ertheilen konnte. Der Stoff
wurde in Fragen und Antworten eingetheilt und gewöhnlich,

man muß es sagen, fo klar und einfach behandelt,
daß es dem Lehrer, der ein bischen Talent hatte, sehr

leicht werden mußte, sich nicht nur felbst zurechtzufinden,

sondern auch seinen Zöglingen in verständlicher Weise zu
erklären.

Den größten Erfolg hatte aber Mr. Ludlow im Singen.

Mit einer wirklich wundervollen Tenorstimme
begabt, war er im Stande, seine Schülerinnen beim

Unterricht in lebendiger Weise anzuregen. Auch war er

Direktor des Kirchenchores der presbyterianischen Kirche zu

Squareville und hatte als solcher nicht geringen Einfluß,
indem er sowohl von Natur eine vortreffliche und
gewandte Unterhaltungsgabe, als auch — er müßte ja kein

Mnkee gewesen sein — vielen Takt besaß. Denn die

Herren Söhne und Fräulein Töchter der Honoratioren
(es gibt sogar in Amerika Honoratioren) der presbyterianischen

Kirche verschmähten es nicht, stch am Kirchenchor

zu betheiligen, sondern suchten eine Ehre darin, und eine

willkommene Gelegenheit, ihr gesellschaftliches Talent zu
üben und sich gelegentlich zu begegnen, obschon auch ohne

so etwas man in Amerika hinreichende Gelegenheiten zu

gesellschaftlicher Vereinigung findet. Die Singübungen in
der Kirche fingen daher gemeiniglich mit einleitenden

Begrüßungen, Erkundigungen, Mittheilen kleiner Intriguen
und all' dem Zeuge an, das oft stattfindet, wenn Herren
und Damen zusammentreffen. Und Mr. Lndlow spielte
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babei nidjtS weniger atS eine untergeorbnete Stoffe, benn

jtoettenS war er Sorftetyer beS ©quareoitte Young
ladies' Seminary, unb ftanb im Stufe gtofer Senntniffe,
unb e r ft e n S wat er üfiertyaupt ein SJtann »on ©eift unb

geiftiger Ueßertegentyeit, waS in Slmerifa fieinatye üfieratt

Slnerfennung ftnbet.
SaS feine Srfotge in ber ©ctyute Betrifft, fo erfetyienen

fte oom ©tattbpunfte bei ö ffentließ" aBgetyoltenen Sramen,

ju welctyen Sebermann eingelabett würbe, bet fid) bafüt
inteteffitte, ftetS in günjtigem Sictyte; benn bie Stntworten

fotgtett ben gragen gewötyttlidj fo Bltfefctyneff uttb mit
fotctyer gewictytiger Seftitnmttyeit, baf man annetymen

fonnte, bie jungen ©amen feien waljre Ungetyetter oon

©eletyrjomfeit. SJcait wufte freilief) ntctyt, wie jie in ber

Soetye oot bera Sraraen nocf) tägfidj Srofien ofityatten

muften unb wie auf ber Sütjne jebeS jeine Stolle juges
ttyeilt ettyielt. ©ie etjietten witfliety watyte „Sütyneneffefte",
allein ofi ityte Senntniffe irgenbwte reeller ober bauertyafs
ter waren alS baS Sönigreicty etiteS SütytteitförtigS —
boS möctyte iety nidjt nätyet etöttetn.

©aS muf iety afier anetfennen, SJtt. Subtow wutbe

oon atten feinen ©ctyüterinnett tyetjticty geliebt unb »etetytt.
©enn wat et nietyt fetyt gtürtbttcty, in feinen Sentttniffett
(waS wuftett fie auety baoon!), fo wat et bod) gegen
Sitte freunblid) unb nietytS weniget atS pebantijdj, objdjott
et fiety einen gewiffen Sfnfttiety tyeiljamet ©trenge ju geben

wufte.
SJttS. Sublow tyätte, wie ityt ©ematyl, bie glüd=

lietye ©afie, bie wenigen Senntnifje, bie jie befaf), mit
Sffeft teuetyten ju laffen. Sief audj fiiSweiten eine ©umm=
tyeit untet, unb faty jie jicty in ©efatyt, fiety oon einet

ttftigen ©ctyütetttt wibetjprectyeu uttb fottigiteit ju taffen,
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dabei nichts weniger als eins untergeordnete Rolle, denn

zweitens war er Vorsteher des Squareville ?ou»Z
lg,ckies' 8emiris,rz^ und stand im Rnfe großer Kenntnisse,
und erstens war er überhaupt ein Mann von Geist und

geistiger Ueberlegenheit, was in Amerika beinahe überall

Anerkennung findet.
Was seine Erfolge in der Schule betrifft, so erschienen

sie vom Standpunkte der öffentlich abgehaltenen Examen,

zu welchen Jedermann eingeladen wurde, der sich dafür
interessile, stets in günstigem Lichte; denn die Antworten

folgten den Fragen gewöhnlich fo blitzschnell und mit
solcher gewichtiger Bestimmtheit, daß man annehmen

konnte, die jungen Damen seien wahre Ungeheuer von
Gelehrsamkeit. Man wußte freilich nicht, wie ste in der

Woche vor dem Examen noch täglich Proben abhalten
mußten und wie auf der Bühns jedss ssine Rolle
zugetheilt erhielt. Sie erzielten wirklich wahre „Bühneneffekte",
allein ob ihre Kenntnisse irgendwie reeller oder dauerhafter

waren als das Königreich eines Bühnenkönigs —
das möchte ich nicht näher erörtern.

Das muß ich aber anerkennen, Mr. Ludlow wurde

von allen seinen Schülerinnen herzlich geliebt und verehrt.
Denn war er nicht sehr gründlich in seinen Kenntnissen

(was wußten ste auch davon!), so war er doch gegen
Alle freundlich und nichts weniger als pedantisch, obschon

er stch einen gewissen Anstrich heilsamer Strenge zu geben

wußte.

Mrs. Ludlow hatte, wie ihr Gemahl, die glückliche

Gabe, die wenigen Kenntnisse, die sie besaß, mit
Effekt leuchten zu lassen. Lief auch bisweilen eine Dummheit

unter, und sah ste stch in Gefahr, stch von einer

listigen Schülerin widersprechen und korrigiren zu lassen,
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fo Beirrte fie baS nietyt im SRinbeften; fie wufte einer

folctyen ©ctyüterin Stectyt ju gefiett unb jugleid) felfift Stedjt

ju fietyalten. ©aju tyätte fie, wenn eS nöttyig war, eine

fo geläufige 3unge, baf fie Sinem bte Uefierjeugung fieis

Bringen fonnte, man fei taufi, tyafie ntctyt redjt getyört

ober nietyt reetyt oerftanben, ober fie tyafie etwaS ganj Slns

bereS gejagt, atS fie wirffiety gejagt tyätte. ©ingen fonnte

fie ein wenig; allein fie tyotte fiei Seitem ntctyt bie fctyöne

©timme wie ityr ©atte. ©pielen — aety ja, jie nannte
baS jpielen! ©ie jpiette auf bem Slaoier, als ofi ityre

Sttfiogen mit einem Stiemen am Seite feftgefetynattt gewes

Jen wären, ©oety fütytte fie, baf fie in biefem gadje Weber

etwaS teiften noety auety fctyeinen fönne, unb gafi eS wotyls

weiSlid) auj.
Sei ben SJtäbctyen war fie nidjt jo fieliefit wie SJtt.

Sublow, unb jie ftanb im Stufe, tyiet unb ba etwaS

„fiöfe" ju wetben. 3a, einige unetytetfiietige SJtäbctyen

nannten fie jogar eine Spegt. Unb nietyt ganj mit Uns

reetyt. SaS afier baS Setragen ber SJtäbctyen betraf, jo
fanb fie, eS fei üfierftüfjig, in biejer Sejietyuitg jicty attju
grofe SJtütye ju geben, bte SJtäbctyen feien ja alle wilb
unb unfiänbig, baS jei jo ityre Statur. Senn SineS nietyt

gerabe üfier baS Sotynentieb tyteauSgelje, jo muffe matt
ntctyt immer fabeln, mit Sorten breinfetytogen unb ben

armen Sinbern bie Sugenb oerfiittetn. ©aS nannte fie

„ctyriftlictye Siefie", unb waS ityr wietytiger war, „guten
Son". greitiety, wenn einS ber SJtäbctyen fid) gegen fie

felfift oerfetytte unb oieffeictyt unetytetfiietig uttb unartig
gegen fie war, ja, ba wat bet „©ugget" toS, obet wie
bet etwaS fioStyajte Slad tyintet itytem Stüden fid) elegant
auSbtüdte, ba war „ber Seufef ju fiejatylen". SS etfots
bert fiefanntfiety oiel, fiiS biefet ©entleman fieftiebigt ift.
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so beirrte sie das nicht im Mindesten; ste wußte einer

solchen Schülerin Recht zu geben und zugleich selbst Recht

zu behalten. Dazu hatte ste, wenn es nöthig war, eine

so geläufige Zunge, daß sie Einem die Neberzeugung

beibringen konnte, man sei taub, habe nicht recht gehört
oder nicht recht verstanden, oder sie habe etwas ganz
Anderes gesagt, als sie wirklich gesagt hatte. Singen konnte

sie ein wenig; allein sie hatte bei Weitem nicht die fchöne

Stimme wie ihr Gatte. Spielen — ach ja, ste nannte
das spielen! Sie spielte auf dem Klavier, als ob ihre

Ellbogen mit einem Riemen am Leibe festgeschnallt gewesen

wären. Doch fühlte sie, daß sie in diesem Fache weder

etwas leisten noch auch scheinen könne, und gab es

wohlweislich auf.
Bei den Mädchen war ste nicht so beliebt wie Mr.

Ludlow, und sie stand im Rufe, hier und da etwas

„böse" zu werden. Ja, einige unehrerbietige Mädchen
nannten sie sogar eine Hexe. Nnd nicht ganz mit
Unrecht. Was aber das Betragen der Mädchen betraf, so

fand ste, es sei überflüssig, in dieser Beziehung sich allzu
große Mühe zu geben, die Mädchen seien ja alle wild
und unbändig, das sei so ihre Natur. Wenn Eines nicht

gerade über das Bohnenlied hinausgehe, so müsse man
nicht immer tadeln, mit Worten dreinschlagen und den

armen Kindern die Jugend verbittern. Das nannte sie

„christliche Liebe", und was ihr wichtiger war, „guten
Ton". Freilich, wenn eins der Mädchen stch gegen sie

selbst verfehlte und vielleicht unehrerbietig und unartig
gegen sie war, ja, da war der „Gugger" los, oder wie
der etwas boshafte Black hinter ihrem Rücken sich elegant
ausdrückte, da war „der Teufel zu bezahlen". Es erfordert

bekanntlich viel, bis dieser Gentleman befriedigt ist.
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SJtan muf jwar fagen, wenn fie „fiöfe" wax, fo fonnte

man eS ityr äuferlicty faum anjetyen. ©ie filtefi rutyig unb

faftfilütig babei, baf eS jum Srjtautten war. Slflein auf
eine feine unb unfieantwortfiate Seife fonnte jie ben

SJtäbctyen „©actyen fagen"! „Sfety!" jagten biefe; „eS ijt
„entfefelicty, wie rutyig unb gleichgültig fie babei tft; eS

„ijt afijctyeulicty id) tonnte eS Beffer ertragen, wenn SJttS.

„Subtow teetyt weiblicty fdjimpjte uub jotttig wütbe; man
„tyätte boety noety ©atiSfaftton babei. Slfiet jo " Uitb
boety tyätte bann SJttS. Subtow tyonbfetytum wiebet jo eine

Seife, bie urtWtbetjtetyttcty war unb bongre malgre jur
greunblictyfeit jwang. Sa, fie tyätte eine grofe ©ewalt
üfier bie SJcäbdjen; allein biefelben liebten jie nietyt. Seis

natye atte Slßenbe tyätte jie Sejucty; bann muften ftetS

einige ber SJtäbctyen eijctyeteen, um alS StuStyängejctyilbet

ju bienen unb gegen bie fiefuctjenben ©amen bie Slttigen

ju jpie(en.
SJttS. Subtow »etfdjmätyte eS nietyt, jicty mit bet HauSs

tyattung afijugefien. ©ie tyätte afier nietyt immer ©lud
bamit, beim bie Statten tyauSten eittjefeticty im Setter unb

in ber Srooiantfammet. ©etyaute man an einem SJtotgen

ootjidjtig jum genftet tyinauS, jo jaty man jie ju ©ufeeus
ben auS ben Söctyetn tyeröorfommett, bie fte fid) bidjt an

ber Sadjteinmauer in bett Soben gegraben tyatten. ®a
jpielten jie fo unßefüntmert unb »ergnügt, baf mau tyätte

gtaufien Jollen, jie würben alS HauSttyiere getyalten. 3m
Setter liefen jie efienfattS tyaufenweije tyetum, unb eS ges

fang Jetten, eine ju jangett; jie wateit ttofe ityrer gredjs
tyeit ju jctylau. Sit möctyten wotyt tyier unb ba, wenn wit
eine Statte in ein Socty in bet Settetmauet tyineinjctylüpfen

jatyen, jdjitett baSfelbe mit eigenS baju Bereit getyattenen

työtjernen Rapfen jufeiten. Slllein fonnte aucty bie Statte

Sern. £afcf>i'nti!(f). 1868. 21
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Man muß zwar sagen, wenn sie „böse" war, fo konnte

man es ihr äußerlich kaum ansehen. Sie blieb ruhig und

kaltblütig dabei, daß es zum Erstaunen war. Allein auf
eine feine und unbeantwortbare Weise konnte sie den

Mädchen „Sachen sagen"! „Ach!" sagten diese; „es ist

„entsetzlich, wie ruhig und gleichgültig ste dabei ist; es

„ist abscheulich! ich könnte es besser ertragen, wenn Mrs.
„Ludlow recht weidlich schimpfte und zornig würde; man

„hätte doch noch Satisfaktion dabei. Aber so " Und

doch hatte dann Mrs. Ludlow Handkehrum wieder so eine

Weise, die unwiderstehlich war und boriAr« ingère zur
Freundlichkeit zwang. Ja, ste hatte eine große Gewalt
über die Mädchen; allein dieselben liebten ste nicht.
Beinahe alle Abende hatte ste Besuch; dann mußten stets

einige der Mädchen erscheinen, um als Aushängeschilder

zu dienen und gegen die besuchenden Damen die Artigen
zu spielen.

Mrs. Ludlow verschmähte es nicht, sich mit der

Haushaltung abzugeben. Sie hatte aber nicht immer Glück

damit, denn die Ratten hausten entsetzlich im Keller und

in der Proviantkammer. Schaute man an einem Morgen
vorsichtig zum Fenster hinaus, so sah man sie zu Dutzenden

aus den Löchern hervorkommen, die ste stch dicht an

der Backsteinmauer in den Boden gegraben hatten. Da
spielten ste so unbekümmert und vergnügt, daß man hätte

glauben sollen, sie würden als Hausthiere gehalten. Im
Keller liefen ste ebenfalls haufenweise herum, und es

gelang selten, eine zu fangen; ste waren trotz ihrer Frechheit

zu schlau. Wir mochten wohl hier und da, wenn wir
eine Ratte in ein Loch in der Kellermauer hineinschlüpfen

sahen, schnell dasselbe mit eigens dazu bereit gehaltenen

hölzernen Zapfen zukeilen. Allein konnte auch die Ratte
Bcrn. Taschenbuch, 18SS. 21
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nietyt wieber auf bera nämlictyen Sege in ben Setter, fo

fütyrte boety baS Sod) fidjerlidj jum Haufe tyinauS, unb

fie fam auf einem anbetn Sege wieber tyinein.
SJtrS. Sublow tyätte einmal jwei piaetytootte Stuts

tyätyne, bte fie in einem gaffe mattete, ©erabe nefien

bemfelfien tyotte fie eineS StfienbS einige mit Slrjenif »er=

giftete ©tüde gleifety gelegt; am anbern SJtotgen waten
bie Stuttyätyne »ollftänbig aujgefrejfen uttb nur «Snoctyeu

nnb gebem im gaffe übrig geblieben, ©ie »ergifteten
©tüde gleifety waten afiet uitfietütyrt. Sit fdjoffen mit
©djrot auf bie Statten jum genftet tyinauS unb erlegten
oiele. Sir fdjoffen in ben 3*»tj(tyenftunbeit (mit entjefe=

fidjeut Snaffeffeft) im Seiler, jo baf wir bie SJtäbctyen,

bie nur burety eilten büttnen, työljeraen Soben »ott bems

jelfien getrennt waten, int ©djredeit äffe mit einanber

auffetyreten uttb auftyüpfen työrten. SllleS tyalf nietytS.

Statten muften fein.
Sine anbete Sanbplage trübte SJttS. Sttblow'S gties

bett, worüber oft bie SJtäbctyen tyeimticty ityre ©nfgenjreube
tyatten. ©ie war SlumenliefityaBerin unb gafi manetyen

©oltar für Slumettjwiefieltt auS. Sltteitt beS StactyfiarS

©ctyweine firaetyen burdj ben jdjlectyten ©arteitjattn unb

fanben ©efetymad an ben Sttlpeu unb Spnatinfyen s 3wies
fietn. SJtanctye aujregenbe Sagb tyatten wir, um bie alte

rottye ©au mit ityren getfetn ju »erjagen, weldje bann,
in bie Sitge getrieben, mit frampftyaft aufgerollten ©ctywäitjs
etyen üfiet einen tiefen Slfityang, ber ben ©arten oon bet

tytntern ©eite fiegtenjte, in bie ©ttafe tyinuntet putjelten,
wotüfiet bie in ©ctyaaren anwefenbett uttb jujctyauenben

SJtäbctyen je naety bem ©tabe beS 3artgefütyfS, baS fie

fiefafen, entweber lactyten ober (amentirten unb »on SJtits

feib tief bewegt würben. Stfier SllleS nüfete nietytS unb
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nicht wieder auf dem nämlichen Wege in den Keller, so

führte doch das Loch sicherlich zum Hause hinaus, und
sie kam auf einem andern Wege wieder hinein.

Mrs. Ludlow hatte einmal zwei prachtvolle
Truthähne, die sie in einem Fasse mästete. Gerade neben

demselben hatte ste eines Abends einige mit Arsenik
vergiftete Stücke Fleisch gelegt; am andern Morgen waren
die Truthähne vollständig aufgefressen und nur Knochen
und Federn im Fasse übrig geblieben. Die vergifteten
Stücke Fleisch waren aber unberührt. Wir schössen mit
Schrot auf die Ratten znm Fenster hinaus und erlegten
viele. Wir schössen in den Zwischenstunden (mit entsetzlichem

Knalleffekt) im Keller, so daß wir die Mädchen,
die nur dnrch einen dünnen, hölzernen Boden von
demselben getrennt waren, im Schrecken alle mit einander

aufschreien und aufhüpfen hörten. Alles half nichts.
Ratten mußten sein.

Eine andere Landplage trübte Mrs. Lndlow's Frieden,

worüber oft die Mädchen heimlich ihre Galgenfreude

hatten. Sie war Blumenliebhaberin und gab manchen

Dollar für Blumenzwiebeln ans. Allein des Nachbars

Schweine brachen durch den schlechten Gartenzann und

fanden Geschmack an den Tulpen und Hyazinthen-Zwiebeln.

Manche aufregende Jagd hatten wir, um die alte

rothe Sau mit ihren Ferkeln zn verjagen, welche dann,
in die Enge getrieben, mit krampfhaft aufgerollten Schwänzchen

über einen tiefen Abhang, der den Garten von der

hintern Seite begrenzte, in die Straße hinunter pnrzelten,
worüber die in Schaaren anwesenden und zuschauenden

Mädchen je nach dem Grade des Zartgefühls, das ste

besaßen, entweder lachten oder lamentirten nnd von Mitleid

tief bewegt wurden. Aber Alles nützte nichts und



— 323 —

nad) manctyer Serattyung, bie wit — Subtow, Stad unb

meine Senigfeit — barüfier pflogen, fiefctyloffen wir, ©etyiefs

gewetyt gegen ben ginnjenben geinb in'S gelb ju fütyten,

einftweiten afiet nut mit grofiem ©atj ju feuern. 3n
näctyjter Stätye etöffneteit wir nun, jofiatb jicty bie ©ctyweines

jamitie jetyen lief, einen watyien Sartätfctyentyagef »on ©alj
auj bie ©ctymaiofeer, iit ber Hoffnung, itynen bie Suft
beS SiebetfommeitS ju „oetjatjen". ©ie ganje Sirfung
Beftanb afiet nur barin, baf jie etwaS lautet grunjten
atS gewötynlicty (worüber bie SJtäbctyen wiebet ttyeilS tadj=

ten, ttyeilS fctyrieen unb jogar fiitterltcty weinten) unb ja
fteiliety pro tempore baoontiefen. Stfier jie famen fiatb
wiebet uub ttugeu ityte gejatjenen ©ctyinfen ju SJtarfte.

SetgefienS juetyte Sublow ben alten, befeften ©arteitjaun

ju ffiefen; bie ©äutein famen immer wieber. Snbticty

fiefctyloffen wit in unferer Serjweiftuug, bie glinten mit
©etyrot ju fabelt, Warfen baS SooS wie bie jweityunbert
Stömet fiei ber Selagetung StomS butd) Sorfenna, uttb

jetywutett einanber in jebet barauS entftetyenben <Sd)Wk:

rigfeit fieijujtetyen. SJttcty Bejeictynete baS ©ctytdjal baju,
in SJtuctuS @cä»o(a'S gufjtapfeit ju tiefen unb baS Sa=

tertanb, b. ty. ben ©arten, »on bein geinbe ju Befreien,

©ie jitywatje SJtagb mufte ©pioitSbienjte »errietytett. SineS

SageS Beridjtete jie, bet geinb fei im Slnjuge. Sety eis

griff bie glinte unb jctyidte midj an, 51t fetyiefen. Slllein

in biejem Slugenfitide ergriff midj eine gewiffe geigtyeü,
uub id) fiebaetyte, eS tonnte boety Untyeit auS bem Stute
einet tytegeopjerten ©au entftetyen; bet $wed fönne efien

jo gut erfüllt werben, wenn Sub(ow ober Stad, an

Welctye nadj mir bie Steitye fam, baS UrttjciC oolljogen.
Sdj Bejctytof, bie Serantworttictyfeit auj jie ju wäljen und

jdjof meine glinte in ein oor mir (iegenbeS, »out geinbe
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nach mancher Berathung, die wir — Ludlow, Black und

meine Wenigkeit — darüber pflogen, beschlossen wir, Schießgewehr

gegen den grunzenden Feind in's Feld zu führen,
einstweilen aber nur mit grobem Salz zu feuern. In
nächster Nähe eröffneten wir nun, sobald stch die Schweinefamilie

sehen ließ, einen wahren Kartätschenhagel von Salz
auf die Schmarotzer, in der Hoffnung, ihnen die Lust
des Wiederkommen« zu „versalzen". Die ganze Wirkung
bestand aber nur darin, daß sie etwas lauter grunzten
als gewöhnlich (worüber die Mädchen wieder theils lachten

theils schrieen und sogar bitterlich weinten) und ja
freilich pro tempore davonliefen. Aber sie kamen bald
wieder und trugen ihre gesalzenen Schinken zu Markte.

Vergebens suchte Ludlow den alten, defekten Gartenzaun

zu flicken; die Säulein kamen immer wieder. Endlich
beschlossen wir in unserer Verzweiflung, die Flinten mit

Schrot zu laden, warfen das Loos wie die zweihundert
Römer bei der Belagerung Roms durch Porsenna, und

schwuren, einander in jeder daraus entstehenden Schwierigkeit

beizustehen. Mich bezeichnete das Schicksal dazu,

in Mucins Scävölcr's Fußstapfen zu treten nnd das

Vaterland, d. h. den Garten, von dein Feinde zu befreien.

Die schwarze Magd mußte Spionsdienste «errichten. Eines

Tages berichtete sie, der Feind sei im Anzüge. Ich
ergriff die Flinte und schickte mich an, zn schießen. Allein
in diesem Augenblicke ergriff mich eine gewisse Feigheit,
und ich bedachte, es könnte doch Unheil ans dem Blute
einer hingeopferten Sau entstehen; der Zweck könne eben

so gut erfüllt werden, wenn Ludlow oder Black, an

welche nach mir die Reihe kam, das Urtheil vollzogen.
Ich beschloß, die Verantwortlichkeit auf ste zu wälzen und

schoß meine Flinte in ein vor mir liegendes, vom Feinde



— 324 —

burctygewütylteS ©artenfieet. Sei'm nädjftett Srjctyeitien ber

gerfelmuttet unb ityret intereffanten gamilie fam bie Steitye

an Sublow. St jctyof afier fetyt. Sind) Stad »erfetytte

jein 3ief. 3lfi fonnte miety afier immet nietyt baju ents

fetyliefen, bie Styat ju »offfitingen, alS nun bie Steitye

wiebet an miety fam, fonbetn fdjof wiebet fetyt. Sublow
unb S(ad fpotteten üfiet meine ©djüfeettfunjt. Stflein fie

fetytten aucty baS jweite SJtat. SJtit fetyien nun, baf jie

oom nämlictyen fctylauen ©ebanfen fiejeeft jein möctyten,

weleljer mid) geleitet tyätte. 3«ty war afiet ber ©pieleret

mübe, unb alS bie Steitye wiebet an miety fam, gleite iety

etytiiety; bie ©au oerftanb miety nun fogleid) unb rollte

otyne einen Saut auf bie ©eite. Stun ertyofi jicty ein gels

lenbeS ©ejdjrei ber tyerfieietlenbett SJtäbctyen; einige jetyrieen

Stiumpty unb anbete 3eter. Sublow unb Stad riejen

mir mit jetyCauem Säctyeln ein gleifnerijdjcS Sraoo ju,
ftafeten jicty afiet bennoety »etlegen in ben Haaren, alS

wir Sltie boS tobte Styier umflänben. StwoS mufte ges

ttyan werben, baS war flar. Hiet war ein fait aecom-
pli, baS unS aber trofebem, baf eS baS Stefuitat eineS

jictyer unb mit reiffietyer Uefierfegttng angelegten SlaneS

war, bennoety üfiertajdjte unb auj einen Stugenblicf in bie

fatatfte Serlegentyrit bractyte. Snbticty entjetyloffen wir unS

furj, griffen tyerjtyaft an Dtyren, güfen unb ©ctywanj

on, fctyleppten unfer Silb in ben entfernteften Styeil
beS ©artettS, rollten baSjetfie jpäter nadj eingefi roetyener

¦ ©unfeltyeit üßer ben ftei ten Slfityattg in bie © träfe tyins

unter unb maetyten unS auf baS Seitere gefaft. Qwei

Sage lang ßließ SllleS ftill. Sir baetyten fetyon bie

©od)e würbe auj jicty Betutyen Bleiben, afS am britten

Sage ein Siffet jüt miety afigegefien würbe. SS wat eine

Stectynung jüt boS erlegte ©ctywein, bie jicty auf aetyt
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durchgewühltes Gartenbeet. Bei'm nächsten Erscheinen der

Ferkelmutter und ihrer interessanten Familie kam die Reihe

an Ludlow. Er schoß aber fehl. Auch Black verfehlte

fein Ziel. Ich konnte mich aber immer nicht dazu

entschließen, die That zu vollbringen, als nun die Reihe
wieder an mich kam, sondern schoß wieder fehl. Ludlow
und Black spotteten über meine Schützenkunst. Allein ste

fehlten auch das zweite Mal. Mir schien nun, daß ste

vom nämlichen schlauen Gedanken beseelt sein möchten,

welcher mich geleitet hatte. Ich war aber der Spielerei
müde, und als die Reihe wieder an mich kam, zielte ich

ehrlich; die San verstand mich nun sogleich und rollte

ohne einen Laut auf die Seite. Nun erhob stch ein

gellendes Geschrei der herbeieilenden Mädchen; einige schrieen

Trinmph und andere Zeter. Ludlow und Black riefen

mir mit schlauem Lächeln ein gleißnerischcs Bravo zu,

kratzten sich aber dennoch verlegen in den Haaren, als

wir Alle das todte Thier umstanden. Etwas mußte

gethan werden, das war klar. Hier war ein tait
pli, das uns aber trotzdem, daß es das Resultat eines

sicher und mit reiflicher Ueberlegung angelegten Planes

war, dennoch überraschte und auf einen Augenblick in die

fatalste Verlegenheit brachte. Endlich entschlossen wir uns

kurz, griffen herzhaft an Ohren, Füßen und Schwanz

an, schleppten unser Wild in den entferntesten Theil
des Gartens, rollten dasselbe später nach eingebrochener

Dunkelheit über den steilen Abhang in die S traße
hinunter und machten uns auf das Weitere gefaßt. Zwei
Tage lang blieb Alles still. Wir dachten schon, die

Sache würde auf stch beruhen bleiben, als am dritten

Tage ein Billet für mich abgegeben wnrde. Es war eine

Rechnung für das erlegte Schwein, die stch auf acht
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©oltatS Belief. Staety gefctyetyenet Serattyung Boten wit
bem Sigenttyümet, einem jungen Stboofaten, jwei ©offarS
afS tytnreietyenbe Sntjdjäbigung att, inbem baS erlegte

©ctywete jetyt maget uttb faum in effiaren Umflänben
gewejen jei. Stidjt angenommen, ©tet ©ctytebSrtctyter

wutben etwätylt; juetft einer »on jebet gartet, unb bieje

jwei wätylten ben ©ritten. Siebet fein fieftiebigenbeS

Siejuttat. ©ann fam eS jum eigentlidjeit S^ojeffe. ©et
Sigenttyümet wollte nun feine glattjenben Slboofatetts

latente jeigen; eS wat nämtid) jein erjter Srojef. Sot
»etfammettem ©erictyt fietyauptete er, bie ©au tyafie all:
jätyrlicty wenigjtenS ein tyalfieS ©ufeenb lefienbtge gerfel

jur Sett gefitaetyt unb jei alfo ein weittyBoffeS Styiet.

Sit gaben bie lefienbigen geriet ju, fiewiejen afier burety

3eugen, baf bie järtlictye SJtutter in ben meijten gälten
ityre gerfel jelfijt aujgejpeiSt tyafie unb alfo ganj werttyloS

jei. ©er junge Slboofat betyauptete nun, eS jei an SJcr.

Sublow gewejen, bett ©artenjaun jtt untertyalten. Sir
fiewiejen itym afier, baf eS feine ?jßfltct)t gewejen wäre,
bief ju ttyun. ©er «Streit Wogte tyin unb tyet. Snbticty

griff bet junge Slboofat bie ©aetye »on bet pottrijdjett
©eite an unb bemonjtrirte in einer fctywütftigen SnoWs

StottytngsStebe, wie eS tyotye Seit fei, bie SJtactyt unb ben

Sinfluf ber Sinwonbeter ju tyeramen, inbem fie fonft baS

politifetye Uefiergewictyt ertyielten. 3m »orliegenben gaffe
tyätte jicty ein grembet (fiei biefen Sorten wieS er mit
brotyenben Süden gegen miety) mit jwei — et fetyäme fiety

Blutig füt jeine SanbSleute, eS ju jagen — mit jwei
eingefiotnen Stmetifanern, — ©ctyattbe unb ©etymaety üfier

fie! — (tyier fiaffte er bie gäufte gegen Sublow unb Stad)
gegen baS Sigenttyum eineS ftieblietyen SütgetS »etjctywos

ren. Sa, man jei nidjt einmal metyr jeineS SefienS jictyer
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Dollars belief. Nach geschehener Berathung boten wir
dem Eigenthümer, einem jungen Advokaten, zwei Dollars
als hinreichende Entschädigung an, indem das erlegte

Schwein sehr mager und kanm in eßbaren Umständen

gewesen sei. Nicht angenommen. Drei Schiedsrichter
wurden erwählt; zuerst einer von jeder Partei, und diese

zwei wählten den Dritten. Wieder kein befriedigendes

Resultat. Dann kam es zum eigentlichen Prozesse. Der
Eigenthümer wollte nun seine glänzenden Advokatentalente

zeigen; es war nämlich sein erster Prozeß. Vor
versammeltem Gericht behauptete er, die Sau habe

alljährlich wenigstens ein halbes Dutzend lebendige Ferkel

zur Welt gebracht und sei also ein werthvolles Thier.
Wir gaben die lebendigen Ferkel zu, bewiesen aber durch

Zeugen, daß die zärtliche Mutter in den meisten Fällen
ihre Ferkel selbst aufgespeist habe und also ganz werthlos
sei. Der junge Advokat behauptete nun, es sei an Mr.
Ludlow gewesen, den Gartenzaun zu nnterhalten. Wir
bewiesen ihm aber, daß es seine Pflicht gewesen wäre,
dieß zu thun. Der Streit wogte hin und her. Endlich

griff der junge Advokat die Sache von der politischen
Seite an und demvnstrirte in einer schwülstigen Know-
Nothing-Rede, wie es hohe Zeit sei, die Macht und den

Einfluß der Einwanderer zu hemmen, indem sie sonst das

politische Uebergewicht erhielten. Im vorliegenden Falle
hätte stch ein Fremder (bei diesen Worten wies er mit
drohenden Blicken gegen mich) mit zwei — er schäme sich

blutig für feine Landsleute, es zu sagen — mit zwei

eingebornen Amerikanern, — Schande und Schmach über

sie! — (hier ballte er die Fäuste gegen Ludlow und Black)

gegen das Eigenthum eines friedlichen Bürgers verschworen.

Ja, man sei nicht einmal mehr feines Lebens sicher
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»ot itynen (Stffgemeine Heiterfeit.) Sr fönne nidjt fiegteis

fett, wie bieje gtemben tyier jo gut projpertrett unb einige

»on itynen jo Beliebt feien. (Seifall.) ©aS jei nietyt tedjt.
Unb jo weitet.

Sir entgegneten einfadj mit einet ©leite eiiteS auj
bett oortiegenben gaff pafjenben ©efefeeS, worin eS uns

gefätyt tyeift: „©et Sigenttyümet ober Stufentefet eineS

„StüdeS Sanb, obet itgenb ein SJtitglieb feiner gas

„mitte, tyafien baS Stectyt, folctye Styiere, welctye fiefagteS

„Sanb etwtejeneratafett fiejdjäbigt tyafien, nacty oottyetges

„gangettet fructytlofer SJtatynung beS SefifeerS berfelBen,

„ju tobten."
Stugenjctyeinlicty tyatten wir baS SuBtifutn, baS fiety

jatylreicty eittgefunben tyätte, unb unter welctyem fidj metys

tete bet angejetyenften Sürger »on ©quareoiffe Befanben

— ein SJtitglieb ber legistatioen Setyötbe »Ott Dtyio, ein

Stboofat, tyätte unS feine ©ienfte freiwillig unb uneitts

gelttid) angeboten — gonj auj unfetet ©eite. ©efto
metyr jefete uns bet UrttyeUSfpructy in Stjtounen, ber unS

jum ©etyabenerjafee nacty bem erften Slitfdjtage beS S(ägerS
unb ju ben Soften »erurttyeitte. SJtan tyifte ben jungen
Slboofaten, bet wegen jctymttfeiget Habgier fieinatye im

ganjen ©täbtctyen »ertyaft war, bie ©etyttljungett työtynten

ityn auf ber ©träfe unb tyängten itym ben ©pifennmen
beS „ ©djWetnesStboofaten" an, ben er nie metyr loS

würbe, fo weit iety erfatyren fonnte. Sit afiet Bejatytten
baS ©ctywein unb bie Soften — unb SJttS. Subfow'S

Sulpeit unb Hßacinttyen Blieben fortan unangefoetyten.
SJttS. Subtow ging nidjt fetfift auf ben SJtatft, nodj

fdjidte fie bie fdjwarje Söctyin. ©ie fdjidte — ityten
SJtann. StnfangS war idj barüfier ganj jfattbalifirt unb
jctytiefi eö bet SJtactyt beS SfßantoffelS ju. Slllein iety et:
futyt fialb, waS iety in SJtacoitte nietyt gewuft tyätte, ba
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vor ihnen (Allgemeine Heiterkeit.) Er könne nicht begreifen,

wie diese Fremden hier so gut prosperiren und einige

von ihnen so beliebt seien. (Beifall.) Das sei nicht recht.

Und so weiter.

Wir entgegneten einfach mit einer Stelle eines auf
den vorliegenden Fall paffenden Gesetzes, worin es

ungefähr heißt: „Der Eigenthümer oder Nutznießer eines

„Stückes Land, oder irgend ein Mitglied feiner Fa-
„milie, haben das Recht, solche Thiere, welche besagtes

„Land erwiesenermaßen beschädigt haben, nach

vorhergegangener fruchtloser Mahnung des Besitzers derselben,

„zu tödten."
Augenscheinlich hatten wir das Publikum, das stch

zahlreich eingefunden hatte, und unter welchem sich mehrere

der angesehensten Bürger von Squareville befanden

— ein Mitglied der legislativen Behörde von Ohio, ein

Advokat, hatte uns seine Dienste freiwillig und

unentgeltlich angeboten — ganz auf unserer Seite. Desto

mehr setzte nnS der Urteilsspruch in Erstaunen, der uns

zum Schadenersatze nach dem ersten Anschlage des Klägers
und zu den Kosten verurtheilte. Man hißte den jungen
Advokaten, der wegen schmutziger Habgier beinahe im

ganzen Städtchen verhaßt war, die Schuljungen höhnten

ihn auf der Straße und hängten ihm den Spitznamen
des „Schweine-Advokaten" an, den er nie mehr los
wurde, so weit ich erfahren konnte. Wir aber bezahlten
das Schwein und die Kosten — und Mrs. Lndlow's
Tulpen nnd Hyacinthen blieben fortan unangefochten.

Mrs. Ludlow ging nicht selbst auf den Markt, noch

fchickte sie vie schwarze Köchin. Sie schickte — ihren
Mann. Anfangs war ich darüber ganz skandalisirt und

fchrieb es der Macht des Pantoffels zu. Allein ich

erfuhr bald, was ich in Macville nicht gewußt hatte, da
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SJtrS. Stebge ityten eigenen ©emüjegarten tyätte unb ber

gleijdjer baS gleijcty auf einem Sagen jum Haufe fitactyte.

Sn Sitcleoitte wat afiet ein eigentlicher SJtarft, wo man

jelfijt tyingetyen mufte, um bie Sinfäuje ju madjen. SJtan

fiefetyrte mid), baf fieinatye in allen ©labten bie Styemätttter

galant genug feien, rait bem Sorfie am Sfrat früty SJtors

gettS auf bett SJtarft ju getyen. groty üfier einen Stnlaf,
früty aufjuftetyen unb „SolfSfittett ju jtubiren" (iety traute

jwar bem ©ing nur tyatfi), maetyte iety miety eineS SJtors

genS um 5 Utyr auf ben Seg nadj bem SJtatft. Unb

fietye ba meinen Subtow; ba fpajietle et rietytig rait einem

»ollen Sorfie — (af jetyen, et enttyielt Stinbfleijctymoden

(wenigftenS aetyt ober jetynSfunb), SomatoeS, Sotyf, Sier,
Sierpffanjen, füfe Sartoffeln ober Salaten it. j. w.

greitidj, jo weit rietyttg. Sublow war afier ein jofetyer

©ctyalf, baf iety atgwötynte, er tyafie nur jum ©paf für
tyeute bett Sorfi tyetmgetragen, um mir — einen Sären

aujjufiittbett. Stein, iety mufte ityn jelfijt laufen unb feifs

jdjen fetyen. Stm näctyften SJtorgen afier wat iety üfietjeugt,
beim iety jaty Sublow inmitten einet SJtenge anbetet Styes

mannet oon „©ejinnung" mit Sennermiene, mit faltem,
tyoctyfatyrenbem, »etädjtlictyem Slide unb mit foldjet Uns

»etjctyämttyeit feitfetyen, alS ofi er ete Siftualtentyänblet
gewejen wate. Sety tyätte bie gröfte SJtütye, baS Sodjett

nieberjüfämpfen, wufte iety bod), baf wir Sitte unS fiet

bem „etenben, mijerofilen unb unreifen 3euge, bas man

„nietyt mit einem brei Sffen langen ©tode antütyrcit

„modjte uttb nodj mit gutem, ttyeuerm ©elbe bejatylte,"
boety föjtliety fiefanben unb offe Sage tyertlicty unb iit gteits
bett lebten, otyne je aucty nur oon feine einen Styoieras

anfall auSgejtanben ju tyafien. Stuf bem Heimwege meinte

afier Subtow : ,,©aS ift baS befte Sltebfleifdj unb baS

„tyertfictyfte ©emüje, baS iety je gefauft tyafie ," unb bte
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Mrs. Pledge ihren eigenen Gemüsegarten hatte und der

Fleischer das Fleisch ans einem Wagen zum Hause brachte.

In Circleville war aber ein eigentlicher Markt, wo man
selbst hingehen mußte, um die Einkäufe zu machen. Man
belehrte mich, daß beinahe in allen Städten die Ehemänner

galant genug feien, mit dem Korbe am Arm früh Morgens

auf den Markt zu gehen. Froh über einen Anlaß,
früh aufzustehen und „Volksfitten zu studiren" (ich traute

zwar dem Ding nur halb), machte ich mich eines Morgens

um 5 Uhr anf den Weg nach dem Markt. Und

siehe da meinen Ludlow; da spazierte er richtig mit einem

vollen Korbe — laß sehen, er enthielt Rindfleischmocken

(wenigstens acht oder zehnPfund), Tomatoes, Kohl, Eier,
Eierpflanzen, fuße Kartoffeln oder Bataten u. s. w.

Freilich, so weit richtig. Ludlow war aber ein solcher

Schalk, daß ich argwöhnte, er habe nur zum Spaß für
heute den Korb heimgetragen, um mir — einen Bären

aufzubinden. Nein, ich mußte ihn selbst kaufen und
feilschen sehen. Am nächsten Morgen aber war ich überzeugt,
denn ich sah Ludlow inmitten einer Menge anderer
Ehemänner von „Gesinnung" mit Kennermiene, mit kaltem,

hochfahrendem, verächtlichem Blicke und mit solcher

Unverschämtheit feilschen, als ob er ein Viktualienhändler
gewesen wäre. Ich hatte die größte Mühe, das Lachen

niederzukämpfen, wußte ich doch, daß wir Alle uns bei

dem „elenden, miserablen und unreifen Zeuge, das man

„nicht mit einem drei Ellen langen Stocke anrühren
„mochte und noch mit gutem, theuerm Gelde bezahlte,"
doch köstlich befanden und alle Tage herrlich und in Fren-
den lebten, ohne je auch nur von ferne einen Choleraanfall

ausgestanden zu haben. Auf dem Heimwege meinte

aber Ludlow: „Das ist das beste Rindfleisch und das

„herrlichste Gemüse, das ich je gekauft habe," und die
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oornetymen SJttenen, bie er ben Säufern gegenüfier ans

genommen tyätte, oerwanbelten fid) in ein tyerjtidjeS Sactyen,

a(S iety itym mein Srftaunen üfier jein unoerjetyämteS geils
jdjen funb gafi. „Spal" meinte er, „tya, mein greunb,
„iety fiin ein SJanfee, unb iit biefem Sanbe tyeift eS : Nil
„admirari! baS ijt ein SaliSman, ein ©efam ttyue bicb

„ouf."
Untet ben anbetn Herren, bie tcty alS Stnfäufer traf,

faitben fiety »iefe Sefattttte, uub SJtättiier auS bot „fieften
gamilien" beS DtteS jctyämten jicty ntctyt, jelfijt etejitfau=
feit. Stile afiet waten bet friityen SJtorgenjtunbe wegen
noety nietyt jetyr jorgfättig angejogen. ©a jaty man noety

uitgepufete «Stiefeln, ttntajitte ©efidjter, jdjmufeige Hems
ben unb jctytectyte HauSf(eibet. ©oety tyiet unb ba jaty

man ouety jaufiet tajitte Herten in jdjwarjer Steibung, bie

jid) übettyaupt in jebem ©aloit tyatten jeigeit bütfen, mit
bem Sotfi am Sinne eintyergetyen. „Sojttyeiri" tyätte ooffs

auf Strfieit, wenn einmal an einem ©ienjtag in Sern ber

SJtatft »on lautet Styemännetit gemactyt würbe.
©ie SJtäbdjen beS SnftituteS waten watyrjctyeitts

ttd) utjptünglid) wie jie wotyl üfieratt finb. Slllein unter
ben eigenttyümtidjett Sertyältttiffett unb ber warmen ©onne
amertfaitifctyet gteityeit trug ityte naioe Statüttictyfeit bie

jctyönjten, »ottfommenften, wudjerttbften Slüttyen. Sety wat
StttjangS »on bem Slnlaufe, ben bie jotglofen ©inger in
itytet gtettjeiilojen Unfiejangentyeit auf meine bamatS noety

nietyt enteuropäijirien Segriffe »on bem anftänbigett, §im=

pfern Sefien, baS in einem SJtäbdjeninjtitute tyettfctyen follte,
etwaS „üfierttommen" ; inbeffen afflimatijitte idj miety fialb

jo weit, baf tcty ityten Unfiefangetttyeiten mit Unfiefangens

tyeit entgegentreten fonnte, otyne miety afS attjufraffen Styi;
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vornehmen Mienen, die er den Käufern gegenüber

angenommen hatte, verwandelten sich in ein herzliches Lachen,

als ich ihm mein Erstaunen über sein unverschämtes Feilschen

kund gab. „Ha!" meinte er, „ha, mein Freund,
„ich bin ein Aankee, und in diesem Lande heißt es: M
„aämii'äri! das ist ein Talisman, ein Sesam thue dick

„auf."
Unter den andern Herren, die ich als Einkäufer traf,

fanden sich viele Bekannte, nnd Männer aus den „besten

Familien" des Ortes schämten sich nicht, felbst einzukaufen.

Alle aber waren der frühen Morgenstunde wegen
noch nicht fehr sorgfältig angezogen. Da sah man noch

ungeputzte Stiefeln, unrasirte Gesichter, schmutzige Hemden

und schlechte Hauskleider. Doch hier und da sah

man auch sauber rasirte Herren in schwarzer Kleidung, die

sich überhaupt in jedem Salon hätten zeigen dürfen, mit
dem Korb am Arme einhergehen. „Postheiri" hätte vollauf

Arbeit, wenn einmal an einem Dienstag in Bern der

Markt von lauter Ehemännern gemacht würde.
Die Mädchen des Institutes waren wahrscheinlich

ursprünglich wie sie wohl überall sind. Allein unter
den eigenthümlichen Verhältnissen und der warmen Sonne
amerikanischer Freiheit trug ihre naive Natürlichkeit die

schönsten, vollkommensten, wucherndsten Blüthen. Ich war
Anfangs von dem Anlaufe, den die sorglosen Dinger in

ihrer grenzenlosen Unbefangenheit auf meine damals noch

nicht enteuropäisirten Begriffe von dem anständigen, zim-
pfern Leben, das in einem Mädcheninstitute herrschen sollte,
etwas „übernommen" ; indessen aMimatistrte ich mich bald
so weit, daß ich ihren Unbefangenheiten mit Unbefangenheit

entgegentreten konnte, ohne mich als allzukrassen Phi-



— 329 —

tifter obet eingeffeijetyten „©utetyman", waS itynen fo jiemfidj
gleicty gaft, fitofjuftetten.

Sety wat bamalS noety ete ganj junget SJtann unb

trug, wie eS bort gefiräuctyltcty war, einen ober jwei Sttege

an ben gingern. Senn nun jo ein fctylaueS ©ing mit
bet unjctyulbigften SJtiene oon ber Sett fidj an midj
madjte, auf einmaf in Sntjüden geriet!) unb meine „wuns
berfetyönen Stinge" ju jetyen wünjctyte, ba wate eS ja
jetyr unliefienSwürbig gewejen, nietyt ju wifffatyren. ©ie
gtage, ofi fidj benn nidjt eine inteteffante ©efdjidjte an
ben Sting fnüpfe, fam fdjon einer Stöffnung ber Saufs

graben gleid), lief jicty afier allen falls noety leietyt afifers

tigen. Steffen fonnte iety mir otyne ©etywiettgfeit bens

fen, waS für jentimentafe ©ejctytctytdjen bie fünfjetyns 6tS

fiefienjetyniätyrigen ©ämdjen ju työren erwarteten. SS war
afiet unmögliety, jtetS ben ftütmijityett gragen meiner jetyels

mtjctyen Sebrängetinnen auSjuweicljen, unb iety juetyte miety

bann jo gut iety fonnte auS ber ©aetye ju jietyen.

„©iejer Sting jum Seifpiel" — jagte idj einft fiei

einem ätyntictyen Slnlaffe — „erwedt in mir jtetS traurige
Stinneiungen, unb iety trage ityn jugteicty als Slnbenfen

unb jut Setetytung."
©aS tyief afier nut Det in'S geuer giefen, benn alSs

fiatb ettyofi ftety ein watyret ©türm »on Sitten.
„D fiitte, fiitte, erjäty(en ©ie boety, wie war baS?"

glitten, fetymetetyetten unb tiefen bie SJtäbctyen rait ber ges

jpanntejten Stwattung.
„3a, jetyen ©ie, baS ging jo ju : SttS iety »ot jwei

3atyten in SteWsSJotf Wat "
„Stcty, eS wat alfo te SteWsSJotf?" tiefen fie Stile.

„Sa, in SteWsSJotf. — SttS iety alfo in Stew=SJorf

war "
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lister oder eingefleischten „Dutchman", was ihnen so ziemlich

gleich galt, bloßzustellen.

Ich war damals noch ein ganz junger Mann und

trug, wie es dort gebräuchlich war, einen oder zwei Ringe
an den Fingern. Wenn nun so ein schlaues Ding mit
der unschuldigsten Miene von der Welt sich an mich

machte, auf einmal in Entzücken gerieth und meine

„wunderschönen Ringe" zu sehen wünschte, da wäre es ja
fehr unliebenswürdig gewesen, nicht zu willfahren. Die
Frage, ob stch denn nicht eine interessante Geschichte an
den Ring knüpfe, kam schon einer Eröffnung der

Laufgräben gleich, ließ fich aber allenfalls noch leicht abfertigen.

Indessen konnte ich mir ohne Schwierigkeit denken,

was für sentimentale Geschichtchen die fünfzehn- bis

siebenzehnjährigen Dämchen zu hören erwarteten. Es war
aber unmöglich, stets den stürmischen Fragen meiner

schelmischen Bedrängerinnen auszuweichen, und ich suchte mich

dann so gut ich konnte aus der Sache zu ziehen.

„Dieser Ring zum Beispiel" — sagte ich einst bei

einem ähnlichen Anlasse — „erweckt in mir stets traurige
Erinnerungen, und ich trage ihn zugleich als Andenken

und zur Belehrung."
Das hieß aber nur Oel in's Feuer gießen, denn

alsbald erhob stch ein wahrer Sturm von Bitten.
„O bitte, bitte, erzählen Sic doch, wie war das?"

girrten, schmeichelten und riefen die Mädchen mit der

gespanntesten Erwartung.
„Ja, fehen Sie, das ging so zu: Als ich vor zwei

Jahren in New-York war "

„Ach, es war also in New-Dork?" riefen sie Alle.

„Ja, in New-York. — Als ich also in New-York
war "
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„Stfier erjätyten ©ie bod) weiter!" brängten bie

SJtäbdjen.

„Sluf bieje Seije fomme idj witfliety nidjt »om gfede,

wenn iety immet gefiört werbe," etmatynte idj.

„Slfier waS gefdjaty beim, alS ©ie in StewsSJort was

ten ?" riefen meine Qutyöterinnen, beten Ungebutb auj
einen qua(»otten Hötyepuuft gejdjtaufit war; „wir fönnen

eS ja nidjt metyr auStyatten!"

„Sa, bann muffen ©ie jein fülle jein unb mid) eis

jätyleit laffen."

„Sit Wolfen fein Sott metyr jagen !" »etjptactyen Sitte

auj'S Heitigfte, inbem jie jut Sejtätigtutg mit ityren gäujts
etyen in bie Häubetyen Köpften.

„@ut. S«ty fange alfo nod) einmal an. 3KS iety »or

jwei Satyren in Stew-SJorf weit "

„SaS gibt'S waS gifit'S ?" tief ein SJtäbctyen, baS

joefien tyeranjtürmte. „®arf idj aucty jtttyöten?"
„@ety weg !" fetyrteen Steige ungebutbig.

,,©t, ft, jt, ft!" ermatynten Sittige.

„Hatte bidj mäuSctyenftitle!" baten Slnbere; SJtt. St. St.

will unS bie ©efdjidjte feineS SttegeS erjätylen, baS tyeift

beSjenigen, welctyen et am am HoetyjeitSjinget —
nein, am fleinen ginger trägt."

„Stun; wenn ityr miety nietyt erjätylen laft, jo työre idj

auf; eS ijt otynetyin fetyon in jetyn SJiinitten jwei Utyt,

bann getyt bie ©djule an," jagte idj, inbem iety auj meine

Utyt jetyaute.

„Stille, ftitte!" etjdjott eS auS einem ©ufeenb Sos

prans unb Slttfetyten.

„Sllfo, wenn mid) nod) Semanb unterbricht, jo läute

id) fogleicty bie gtofe Sctyu(g(ode," btotyte iety mit bem

3etgefinget.
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„Aber erzählen Sic doch weiter!" drängten die

Mädchen.

„Anf diefe Weise komme ich wirklich nicht vom Flecke,

wenn ich immer gestört werde," ermahnte ich.

„Aber was geschah denn, als Sie in New-Dork
waren?" riefen meine Zuhvrerinnen, deren Ungeduld auf
einen qualvollen Höhepunkt geschraubt war; „wir können

es ja nicht mehr aushalten!"
„Ja, dann müssen Sie fein stille sein und mich

erzählen lassen."

„Wir wollen kein Wort mehr sagen!" versprachen Alle

auf's Heiligste, indem sie zur Bestätigung mit ihren Fäustchen

in die Händchen klopften.

„Gut. Ich fange also noch einmal an. Als ich vor
zwei Jahren in New-Iork war "

„Was gibt's, was gibt's?" rief ein Mädchen, das

soeben heranstürmte. „Darf ich auch zuhören?"
„Geh weg!" schrieen Einige ungeduldig.

„St, st, st, st!" ermahnten Einige.

„Halte dich mäuschenstille!" baten Andere; Mr. N. N.
will uns die Geschichte seines Ringes erzählen, das heißt

desjenigen, welchen er am am Hochzeitssinger —
nein, am kleinen Finger trägt."

„Nun; wenn ihr mich nicht erzählen laßt, so höre ich

auf; es ist ohnehin schon in zehn Minuten zwei Uhr,
dann geht die Schule an," sagte ich, indem ich auf meine

Uhr schaute.

„Stille, stille!" erscholl es aus einem Dutzend

Sopran- nnd Altkehlen.
„Also, wenn mich noch Jemand unterbricht, so läute

ich sogleich die große Schulglocke," drohte ich mit dem

Zeigesinger.
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SllleS war mäuSctyenftitte; Sitter Slugen tyiengen ers

wartungS»ott an meinen Sippen.

„StlS tcty oor jwei Satyten in SteWsSJotf wotynte, ba

tyätte iety einmal nidjtS jtt ttyun unb fiejctylof, mir bie

©tabt, in welctyer id) noety jiemlicty jremb wat, ein wenig

ju fiejetyen. Unter Slnbetn jog aucty ein fctyöneS ©olbs

jctymiebmagajin meine Slujmeifjamfeit auj jicty. Sei ber

Settaetytung einiger jut ©djau gejtefften Sringe fiel mir
ein, baf eS bort fiei ben Herren SJtobe fei, Stinge ju
tragen; idj fiefdjlof, mir einen ganj einfachen ju faujen
unb ttat ein. ©a jaf eine junge ©ame »ott blenbenber

©ctyöntyeit — jie modjte faum jiefijetyn Satyte jätyfen —
unb fragte miety, inbem fie »on ityrem ©ifee aufftanb, mit
bem freunbtictyften Sädjeltt, ofi id) etwaS taufen wolle.

Sd) tejatyte unb fiat jie, mir ganj einfache Stinge ju jeis

gen. Sätyrenb jie ein elegantes Säftdjen tyotte, eS oor

midj tyintegte unb öffnete, tyotte tcty SJtufe, fie attjmerfjam

ju fietradjten. Sety war »on bem liefilictyen, unjdjulbs
»ollen ©ejietytctyen jo eingenommen, baf iety fiei mit baetyte,

in ityrem Herjen fönne Weber Stug noety Strglift wotynen;

fie mufte ein offenes, tteueS HetJ befifeett."
©a iety tyiet unter ben SJcäbdjen einige fiitte ©eufjer

unb StuSrufutigen työrte, wie j. S. „oty, wie fctyön!" —
„jefet fömmt eS!" jo ertyofi id) brotyenb meinen 3eigfiuger,
jetyaute ernft auf meine Utyr — uttb SttteS war ftill wie

ein ©raß. Sety futyr fort:
„Snblidj wätytte id) biefen fleinen, einfaetyen Sting unb

fragte, ofi eS benn äctyteS ©otb jei ©ie »erjidjerte miety,

eS jei äctyteS, 18fatätigeS ©olb, unb jie garantire bajür;
üfirigenS würbe er nietyt brei ©oltatS fojten, wenn er nietyt

äctyt wäre. 3«ty fanb jwar ben StetS etwaS tyoety, bejatylte

ityn afier unb entfernte miety. Sie gtof war afier mein
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Alles war mäuschenstille; Aller Augen hiengen

erwartungsvoll an meinen Lippen.

„AIS ich vor zwei Jahren in New-Dork wohnte, da

hatte ich einmal nichts zu thun und beschloß, mir die

Stadt, in welcher ich noch ziemlich fremd war, ein wenig

zu besehen. Unter Andern zog auch ein schönes

Goldschmiedmagazin meine Aufmerksamkeit auf stch. Bei der

Betrachtung einiger zur Schau gestellten Ringe fiel mir
ein, daß es dort bei den Herren Mode sei, Ringe zu

tragen; ich beschloß, mir einen ganz einfachen zu kaufen
und trat ein. Da faß eine junge Dame von blendender

Schönheit — ste mochte kaum siebzehn Jahre zählen —
und fragte mich, indem sie von ihrem Sitze aufstand, mit
dem freundlichsten Lächeln, ob ich etwas kaufen wolle.

Ich bejahte und bat ste, mir ganz einfache Ringe zu

zeigen. Während sie ein elegantes Kästchen holte, es vor
mich hinlegte und öffnete, hatte ich Muße, sie aufmerksam

zu betrachten. Ich war von dem lieblichen, unschuldvollen

Gestchtchen so eingenommen, daß ich bei mir dachte,

in ihrem Herzen könne weder Trug noch Arglist wohnen;
ste mußte ein offenes, treues Herz besitzen."

Da ich hier unter den Mädchen einige stille Seufzer
und Ausrufungen hörte, wie z. B. „oh, wie schön!" —
„jetzt kömmt es!" so erhob ich drohend meinen Zeigfinger,
schaute ernst auf meine Uhr — und Alles war still wie

ein Grab. Ich fuhr fort:
„Endlich wählte ich diesen kleinen, einfachen Ring und

fragte, ob es denn ächtes Gold sei? Sie versicherte mich,
es fei ächtes, 18karätiges Gold, und sie garantire dafür;
übrigens würde er nicht drei Dollars kosten, wenn er nicht
ächt wäre. Ich fand zwar den Preis etwas hoch, bezahlte

ihn aber und entfernte mich. Wie groß war aber mein
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Srftaunen unb meine Sntrüftuttg, a(S mir ein greunb
»erfidjerte, ber Sting jei jwar eine jetyr gute Stactyatymung

»on ©olb, afier feineSwegS äctyt. S«ty eilte jojott in baS

SJcagajin unb »ettangte fotegotijety mein ©etb jutüd,
ber Sting fei nietyt äetyt. ©ie fietyauptete, jie tyafie mir
benjelfien ntctyt »erfaitft, jie tyafie miety nie gejetyen. —
Srattrig ging idj weg. ©aS ijt bie ©ejctyidjte meines

«Ringes.

Sitte ©ejictyter wutben (ang. Stile wetten »eifitüjft.
SJtan ettyofte fiety afier fogleid), unb eineS ber SJtäbctyen

fragte:
„Sffiet tyat beim nietyt nodj eine Stitfffäritng ober Sets

jötynung ftattgefunben ?"
„SaS Stitfffäritng, Setjötyntttig Se(cty' toffeS 3eug

jetywafeen ©ie!" rief id) auS. „Sety tyätte ja Sfujftärung
genug, benn idj jaty nun, baf bie junge ©ame eine Se=

ttügetin wat; oon Serjotynititg fonnte ba feine Stebe jein.
UefirigenS witb bie ®(ode jog(eid) jctyeffen."

„Si ei," fetyrieen Sinige, „bie fctyöne junge ©ame
fonnte ©ie bodj nietyt Betrogen tyafien, eS mufte ba ein

SJttfoerftänbnif walten, unb barauS noety eine intereffante
Sntwicflung folgen."

„StictytS ba! 3«ty tyafie Stynen bie ganje ©ejctyidjte ers

jätyft; jie ijt fertig, gonj fertig, fiiS ut Snbe fettig."
„Stfier — Sie jagten ja, ©ie trügen ben Sting atS

Slnbenfen. Stn wen? Sin waS?" jtagte eine bet Stets

teften begierig, uub ityt SJtunb filiefi etwattungSooff offen.
„Stun, afS Slnbenfen, baf iety — geprellt wotben fiin."
„Sin jctyöneS Slnbenfen !" meinte bie »otige ©ptectyetiit.

„Unb jur Seletyritng, jagten ©ie. SaS tyafien ©ie benn

bafiei gelernt?" jragte fie jpöttijcty.

»Sa, ja, jut Seleljrung unb Satnung, bof man oft
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Erstaunen und meine Entrüstung, als mir ein Freund
versicherte, der Ring sei zwar eine sehr gute Nachahmung
von Gold, aber keineswegs ächt. Ich eilte sofort in das

Magazin nnd verlangte kategorisch mein Geld zurück,
der Ring sei nicht ächt. Sie behauptete, sie habe mir
denselben nicht verkauft, sie habe mich nie gesehen. —
Tranrig ging ich weg. Das ist die Geschichte meines

Ringes.
Alle Gesichter wurden lang. Alle waren verblüfft.

Man erholte stch aber sogleich, und eines der Mädchen

fragte:
„Aber hat denn nicht noch eine Aufklärung oder

Versöhnung stattgefunden?"
„Was Aufklärung, Versöhnung? Welch' tolles Zeug

schwatzen Sie!" rief ich ans. „Ich hatte ja Aufklärung
genng, denn ich sah nun, daß die junge Dame eine

Betrügerin war; von Versöhnung konnte da keine Rede sein.

Uebrigens wird die Glocke sogleich schellen."

„Ei ei," schrieen Einige, „die schöne junge Dame
konnte Sie doch nicht betrogen haben, es mußte da ein

Mißverständniß walten, und daraus noch eine interessante

Entwicklung folgen."
„Nichts da! Ich habe Ihnen die ganze Geschichte

erzählt; sie ist fertig, ganz fertig, bis zu Ende fertig."
„Aber — Sie sagten ja, Sie trügen den Ring als

Andenken. An wen? An was?" fragte eine der Ael-
testen begierig, nnd ihr Mund blieb erwartungsvoll offen.

„Nun, als Andenken, daß ich — geprellt worden bin."
„Ein schönes Andenken!" meinte die vorige Sprecherin.

„Und zur Belehrung, sagten Sie. Was haben Sie denn

dabei gelernt?" fragte ste spöttisch.

„Ja, ja, zur Belehrung und Warnung, daß man oft
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gerabe ben tyüfifctyeften, fofettejten ©etymeidjelfäfectyen nidjt
im ©eringjten trauen barf," antwottete iety täetyefnb.

„Si, wie afijctyeufiety Si, wie aöjctyeulidj!" jctytieen

Stlte butctyeinanbet. „Unb baS erjätylen ©ie unS alS eine

©efctyictyte, nactybem wit jo gtofe Stwattungen baoon

tyatten! Slfijcßeultcty! Unb bann fieleibtgen ©te unS

noety! "
„Stun, waS fann iety bafür, baf bie ©efetyietyte nietyt

interejjanter ijt? SaS fann idj füt Styre Erwartungen?"
fiemetfte iety. „Slllein eS ift tyotye 3eiV futyt iety fort,
inbem iety auf meine Utyt jetyaute; „eS ijt jdjon jwei SJtis

nuten nacty 3wei, unb nod) Stiemanb tyat bie ©lode ges

läutet. 3ut ©etyule, jut ©etyule 1" Unb tcty eifte, bie

©tode ju tauten, jtoty, ben Duälgeijtern ju entrinnen.

Staety bet ©etyule gebaetyte iety jdjnett in mein 3teimet

ju ftüctjten, benn iety atynte, baf bie quälenbe Steugiet ben

untutyigen Silbfafeen feine Stutye faffen wütbe. Stttete

iety fam nidjt jo wotylfeilen SaujeS baoon. Unglüdlictyer

Seije tyätte iety »etgeffen, ben ©djtüffel ju ber Styüte,
welctye biteft auS bem SJtujifjimmet te mein Srioatjimmet
fütyrte, in bie Säfctye ju fteden. Sr jtad noety im ©djtoffe

gegen mein 3immet. 3«ty wax nämlicty bet ©ictyettyett

wegen genöttyigt, bie Styüte fejt ju »erjdjfiefen, ba bie

najeweifen ©inger jtt allen 3eiten, wo iety mid) nidjt in
meinem 3itnnter fiefanb, in baSfelbe tyineinbrangen, mein

©djteifipult mit Sonfeft obet gtüdjten ooffpftopften obet

allerlei »ettiefiten ©ctyafietnad trieben.

3dj war atjo genöttyigt, burety ben ©atten unb um
baS HauS tyetum ju getyen, um in mein 3immet ju foms

raen. 3«ty etgafi mid) jdjon »on »ome tyetein in baS

©djidjat, baS meinet wartete. Sm ©atten wutbe iety oon
ben noety tmmet etwaS etfioSten 3utyöretinnen jenet ©es
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gerade den hübschesten, kokettesten Schmeichelkätzchen nicht

im Geringsten trauen darf," antwortete ich lächelnd.

„Ei, wie abscheulich! Ei, wie abscheulich!" schrieen

Alle durcheinander. „Und das erzählen Sie uns als eine

Geschichte, nachdem wir so große Erwartungen davon

hatten! Abscheulich! Und dann beleidigen Sie uns

noch! "
„Nun, was kann ich dafür, daß die Geschichte nicht

interessanter ist? Was kann ich für Ihre Erwartungen?"
bemerkte ich. „Allein es ist hohe Zeit," fuhr ich fort,
indem ich auf meine Uhr schaute; „es ist schon zwei

Minuten nach Zwei, und noch Niemand hat die Glocke

geläutet. Zur Schule, zur Schule!" Und ich eilte, die

Glocke zu läuten, froh, den Quälgeistern zu entrinnen.

Nach der Schule gedachte ich schnell in mein Zimmer

zn flüchten, denn ich ahnte, daß die quälende Neugier den

unruhigen Wildkatzen keine Ruhe lassen würde. Allein
ich kam nicht so wohlfeilen Kaufes davon. Unglücklicher

Weise hatte ich vergessen, den Schlüssel zu der Thüre,
welche direkt aus dem Mufikzimmer in mein Privatzimmer
führte, in die Tasche zu stecken. Er stack noch im Schlosse

gegen mein Zimmer. Ich war nämlich der Sicherheit

wegen genöthigt, die Thüre fest zu verschließen, da die

naseweisen Dinger zu allen Zeiten, wo ich mich nicht in
meinem Zimmer befand, in dasselbe hineindrangen, mein

Schreibpult mit Confekt oder Früchten vollpfropften oder

allerlei verliebten Schabernack trieben.

Ich war also genöthigt, durch den Garten und um
das Haus herum zu gehen, um in mein Zimmer zu kommen.

Ich ergab mich schon von vorne herein in das

Schicksal, das meiner wartete. Im Garten wurde ich von
den noch immer etwas erbosten ZuHörerinnen jener Ge-
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fctytctyte angefallen unb aujgejotbert, bie ©efdjidjte beS

StingeS an meinem „ HoctyjeitSfteger" efienjallS ju ers

jätyten.

„@o, idj fott Stylen ©ejdjictyteit erjätylen unb mir
baju noety Sorwütje madjen laffen wenn fie nietyt nacty

etterm ©ejdjtnade jinb?" jagte idj.

„Sit geben Stynen unfer Sort, bamit jufrieben ju
jein unb Stynen fein SJtif jatten ju erfennen ju geben.

Sitte, erjätylen ©ie nun, fiitte!"
„Sitb nidjtS barauS!"
„Dty, jagen Sic mir nut etwaS !" fiat eineS bet

SJtäbdjen.

„Stun, waS benn?"

„Sft bet Sting an Styrem HoctyjeitSfinger ebenfaUS

nietyt »on äctytem @o(be?"

,,©od), ba feien ©ie fietutyigt; ber ijt ganj »on ©olb,
»ont fieften ©olbe."

„Hfifien ©ie ityn »on einer ©ame?"
„3a frei(id), ©ie neugieriges ©äuSdjen!"
„©fetyen ©ie mit ityr in Sotrejponbenj?"
„Sdj erwarte täglicty einen Srief oon ityr!"
„Dty, tyerrftd), ptäctytig Srjätyfen ©ie, fiitte! ©aS

wirb romantifcf). Stictyt watyr, ©ie erjätylen?" ertönte eS

nun »on äffen ©eilen.

„Unb wenn euety bie ©efdjidjte nidjt gefällt, jo werbet

ityr wieber fetymoffen, nidjt watyr?"
„Dty, jie muf unS gefallen; jie muf ja jetyr interefs

fant werben nacty bem, waS wir bereits baoon wiffen.
Sir wollen gewif jufrieben jein."

„©ut, jo wifl id) jie er jätyten. Senn ©ie afier wieber

unjujtieben jinb, jo etjätyl' tcty Stynen mein Sefitag feine

©efdjidjte metyr."
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schichte angefallen und aufgefordert, die Geschichte des

Ringes an meinem „Hochzeitsfinger" ebenfalls zu
erzählen.

„So, ich soll Ihnen Geschichten erzählen und mir
dazu noch Vorwürfe machen lassen, wenn sie nicht nach

euerm Geschmacke sind?" sagte ich.

„Wir geben Ihnen unser Wort, damit zufrieden zu

sein und Ihnen kein Mißfallen zu erkennen zu geben.

Bitte, erzählen Sie nun, bitte!"
„Wird nichts daraus!"
„Oh, sagen Sie mir nur etwas! " bat eines der

Mädchen.

„Nun, was denn?"

„Ist der Ring an Ihrem Hochzeitsfinger ebenfalls
nicht von ächtem Golde?"

„Doch, da seien Sie bernhigt; der ist ganz von Gold,
vom besten Golde."

„Haben Sie ihn von einer Dame?"

„Ja freilich, Sie neugieriges Gänschen!"
„Stehen Sie mit ihr in Korrespondenz?"

„Ich erwarte täglich einen Brief von ihr!"
„Oh, herrlich, prächtig! Erzählen Sie, bitte! Das

wird romantisch. Nicht wahr, Sie erzählen?" ertönte es

nun von allen Seiten.

„Und wenn euch die Geschichte nicht gefällt, so werdet

ihr wieder schmollen, nicht wahr?"
„Oh, sie muß uns gefallen; ste muß ja sehr interessant

werden nach dem, was wir bereits davon wissen.
Wir wollen gewiß zufrieden sein."

„Gut, so will ich sie erzählen. Wenn Sie aber wieder

unzufrieden sind, so erzähl' ich Ihnen mein Lebtag keine

Geschichte mehr."
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„Sa, ja; wit wollen jctyon jufrieben jein."
„Stun, jo tyört benn. 3« bem ©täbtctyen, wo iety

julefet war, tyätte iety untet Stnbern eine jetyr teierejfante
©ctyüferin. ©ie war tatentooft, fleifig unb tiefienSs

Würbig. ."
„Dty, baS wirb fctyön!" rief eineS ber SJtäbctyen, ins

bem eS BebeutungSoott ben Stnbern junidte.
„Sar jie tyüfijcty?" jragte eine Slnbete.

„©ritte, untetB.rectyen ©ie midj nidjt!" rief iety. „Sllte

jungen ©amen jinb tyüßjcty, wenn jie fiefienSwürbig jinb."
„©inb wir nietyt aucty fiefienSwürbig?" erjdjaffte eS

»on allen ©eiten tyer.

„®aS will iety Stynen erft jagen, wenn ©ie reetyt fein

artig unb jtitte jugetyört tyafien, otyne SJtucfS ju madjen.

Sllfo bie junge ©ame war fleifig «nb fiefienSwürbig,"
futyr idj fort, „unb ba jie reifenbe goftjctyritte maetyte, jo
waten ityre Sttern gütig genug ju glaußen, id) tyätte mir
boppefte SJtütye gegeben, wätyrenb id) bodj nur meine Sffictyt

gettyan tyotte, bie mit »on meiner ©djüferin jetyr leietyt.

gemactyt wotben war. 31(8 iety nun jeneS ©täbtctyen oet:
tief unb »on bet jungen ©ante unb ityren Sltetn Slfis

jetyieb natym .-...."
„Sefet jefet fömmt eS!" fetyrte Sine.

„©ritte, jtitte!" riefen bie Stnbern.

„SUS iety nun Stfijctyteb natym" — futyt id) fort —
„fpractyen bte Sltetn ber jungen ©ame ityten ©attf für
meine Semütyungen auS, unb bie SJtutter gab mir biefen

Sting jum Sfnbenfen unb jut Serfictyerung ityter greunbs

fdjaft unb Hoetyaetytung. ."
„Siety! o je!" tyotte id) einige ©timmen auSrujen,

tief miety afier baburdj nietyt fietrien, jonbern futyr fort:
„Sor einet Sodje nun fetyrieb mit bie ©ame, idj
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„Ja, ja; wir wollen schon zufrieden sein."

„Nun, so hört denn. In dem Städtchen, wo ich

zuletzt war, hatte ich unter Andern eine sehr interessante

Schülerin. Sie war talentvoll, fleißig und
liebenswürdig. ."

„Oh, das wird schön!" rief eines der Mädchen,
indem es bedeutungsvoll den Andern zunickte.

„War ste hübsch?" fragte eine Andere.

„Stille, unterbrechen Sie mich nicht!" rief ich. „Alle
jungen Damen sind hübsch, wenn ste liebenswürdig find."

„Sind wir nicht auch liebenswürdig?" erschallte es

von allen Seiten her.

„Das will ich Ihnen erst sagen, wenn Sie recht fein

artig und stille zugehört haben, ohne Mucks zu machen.

Also die junge Dame war fleißig und liebenswürdig,"
fuhr ich fort, „und da sie reißende Fortschritte machte, fo

waren ihre Eltern gütig genug zu glauben, ich hätte mir
doppelte Mühe gegeben, während ich doch nur meine Pflicht
gethan hatte, die mir von meiner Schülerin fehr leicht

gemacht worden war. Als ich nun jenes Städtchen verließ

und von der jungen Dame und ihren Eltern
Abschied nahm....."

„Jetzt.... jetzt kömmt es!" schrie Eine.

„Stille, stille!" riefen die Andern.

„Als ich nun Abschied nahm" — fuhr ich fort —
„sprachen die Eltern der jungen Dame ihren Dank für
meine Bemühungen aus, und die Mutter gab mir diesen

Ring zum Andenken und znr Versicherung ihrer Freundschaft

und Hochachtung. ."
„Ach! o je!" hörte ich einige Stimmen ausrufen,

ließ mich aber dadurch nicht beirren, sondern fuhr fort:
„Vor einer Woche nun fchrieb mir die Dame, ich
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möctyte ityr füt ttyre Sodjter einige SJhtfifatien fetyiefen, ba

fie in itytem ©täbtctyen feine ettyalten fönne. Sety fonbte

ityt eine StuSwatyt ber paffettbften ©lüde unb fegte bie

Stectynung fiei. Stun etwatte iety tag liety »on bet alten
©ame einen Stief nebft ©elb jut Sejatylung ber Stectys

nung."
„Sld)! ei aber baS ift boety jum !"
„SaS ?" tief iety; „tyaBen ©ie mit nidjt Sitte »eis

jptoctyen, jufrieben ju jein unb feine unjujtiebenen Ses

metfungen ....."
„SS ijt aber bod) afijctyeulidj, unS jo ju natten!"

jetytieen Sinige.
„Saturn jinb ©ie jo neugierig ©ie jinb jelfijt

©ctyulb. Sety muf je|t getyen tyafie ©ejctyäjte;
Slbieu !" Unb bamit maetyte iety miety auS bem ©taufie,
inbem iety bie SJtäbctyen »erfilüfjt unb mit (angen ©ejietys

tern jurüdlief.
Stm näctyjten SJtorgen, alS idj jujättiger Seije eine

unbejdjäjtigte ©tunbe tyotte unb im SJtujifjiininer eine

Sigarie raudjte, fam eineS bet SJtäbdjen tyerein unb fagte

ganj nai» :

„Stidjt watyr, ©ie eijätytett mit bie ©efctyictyte »ou betn

äctyten Stinge? id) Begreife wotyt, warum ©ie biefelfie nidjt
Sitten pteiSgefien wollten. 3«ty werbe jie gewif feinem

SJtenjctyeit wiebererjätyleit, nietyt einmal meiner beften greuns
bin. Sitte, erjätylen ©ie mit biefelbe, — nur mir,
nietyt watyr ?" ©afiei jeljaute jie jo jdjebntjcty unb (iefiliety

brein, baf iety in bet Styat nietyt weif, waS iety gettyan

tyafien wütbe, wenn iety witfliety eine anbete ©ejctyidjte oon
bera Stinge ju erjätylen getyafit tyätte. 3<ty fagte batyet:

„3dj tyafie feine anbete ©ejctyictyte; waS id) etjätylt
tyafie, ijt fiudjjtäfiticty watyt."
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möchte ihr für chre Tochter einige Musikalien schicken, da

ste in ihrem Städtchen keine erhalten könne. Ich sandte

ihr eine Auswahl der passendsten Stücke und legte die

Rechnung bei. Nun erwarte ich täglich von der alten
Dame einen Brief nebst Geld zur Bezahlung der

Rechnung."

„Ach! ei aber. das ift doch zum !"
„Was?" rief ich; „haben Sie mir nicht Alle

versprochen, zufrieden zu sein und keine unzufriedenen
Bemerkungen ....."

„Es ist aber doch abscheulich, uns so zu narren!"
schrieen Einige.

„Warum sind Sie so neugierig? Sie sind selbst

Schuld. Ich muß jetzt gehen..... habe Geschäfte;

Adieu!" Und damit machte ich mich aus dem Staube,
indem ich die Mädchen verblüfft und mit langen Gesichtern

zurückließ.

Am nächsten Morgen, als ich zufälliger Weise eine

unbeschäftigte Stunde hatte und im Mnstkzimmer eine

Cigarre rauchte, kam eines der Mädchen herein und sagte

ganz naiv:
„Nicht wahr, Sie erzählen mir die Geschichte von dem

ächten Ringe? ich begreife wohl, warum Sie dieselbe nicht

Allen preisgeben wollten. Ich werde ste gewiß keinem

Menschen wiedererzählen, nicht einmal meiner besten Freundin.

Bitte, erzählen Sie mir dieselbe, — nur mir,
nicht wahr? " Dabei schaute sie so schelmisch und lieblich

drein, daß ich in der That nicht weiß, was ich gethan

haben würde, wenn ich wirklich eine andere Geschichte von
dem Ringe zu erzählen gehabt hätte. Ich sagte daher:

„Ich habe keine andere Geschichte; was ich erzählt

habe, ist buchstäblich wahr."
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„Stfier tyat Stynen benn bte junge ©ame ben Sting
nietyt jelfijt gegefien?!' brängte jie.

„©urctyauS nietyt; eS war ityre S)tutter," war meine

fiejtimmte Slntwort.
„Dty, gewif, ©ie finb »erfofit mit ityr, geftetyen ©ie

eS nur!"
„Spa, tya! ©ie träumen, ©ie jinb jentimentaf; ©ie

tyafien Styantajie! Sefet afier ift'S boety genug baoon."
Unb id) taetyte.

„Stfier ijt eS benn watyr, getabe wie ©ie erjätylt l)a:
ben, unb nidjtS metyr?" fragte jie jweifelnb.

„©ewif, gewif, iety tyafie ntetytS metyr fieijufügen,"
fagte iety fieinatye ungebulbig.

„Sftfo finb ©ie nietyt oertofit?"
„Stein — wenn ©ic bieje Stflätung fiefriebtgt, ©ie

neugieriger ©djelm !"
„Sotten ©ie mir einen ©efattett ttyun?"
„Sa — wenn iety fann."
„D geben ©ie mir ben Sting, ben ädjtett. ©efien

©ie ityn mir, wenn ©ie nod) nidjt »erfofit finb."
„Unmögtidj; getyt nietyt. ®a fonnte iety Stilen Stinge

geben."

„©te Stnbern firauetyen ja nidjtS ju wijfen ; gefien ©ie

ityn mir; nur auj einige Sage!"
„Starttyeiten SaS beuten ©ie! ©inb ©ie fott?"
„Dty, fiitte!" Unb jie ergriff meine Hanb.

„Senn Sie jefet Styren Unften nietyt laffen, fo werbe

tcty ernftlicty fiöje; ©ie werben uttauSjtetyticty!"

„3ietyen ©ie ityn boety nut auf einige Stugenfifide oom

ginget," meinte fie fetytatt. „Sety möctyte ityn nut ein

wenig in bet Spanb tyalten."
Sernei Xafdjenfrud». 1868. 22
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„Aber hat Ihnen denn die junge Dame den Ring
nicht selbst gegeben?!^ drängte sie.

„Durchaus nicht; es war ihre Mutter," war meine

bestimmte Antwort.
„Oh, gewiß, Sie sind verlobt mit ihr, gestehen Sie

es nur!"
„Ha, ha! Sie träumen, Sie sind sentimental; Sie

haben Phantasie! Jetzt aber ist's doch genug davon."
Und ich lachte.

„Aber ist es denn wahr, gerade wie Sie erzählt
haben, und nichts mehr?" fragte ste zweifelnd.

„Gewiß, gewiß, ich habe nichts mehr beizufügen,"
sagte ich beinahe ungeduldig.

„Also sind Sie nicht verlobt?"
„Nein — wenn Sie diese Erklärung befriedigt, Sie

neugieriger Schelm!"
„Wollen Sie mir einen Gefallen thun?"
„Ja — wenn ich kann."

„O geben Sie mir den Ring, den ächten. Geben

Sie ihn mir, wenn Sie noch nicht verlobt sind."
„Unmöglich; geht nicht. Da könnte ich Allen Ringe

geben."

„Die Andern brauchen ja nichts zu wissen ; geben Sie
ihn mir; nur auf einige Tage!"

„Narrheiten! Was denken Sie! Sind Sie toll?"
„Oh, bitte!" Und ste ergriff meine Hand.
„Wenn Sie jetzt Ihren Unsinn nicht laffen, so werde

ich ernstlich böse; Sie werden unausstehlich!"

„Ziehen Sie ihn doch nur auf einige Augenblicke vom

Finger," meinte ste schlau. „Ich möchte ihn nur ein

wenig in der Hand halten."
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Sety öffnete bie Styür. ©ie wollte miety fefttyatten;
allein iety tif midj loS unb eilte fott.

Sety will bie Sefet nietyt länget mit Stjätylung oon

äfjnlietyen Stuftrttten auftyalten, sott benen iety üfirigenS

nur bie getinbeften tyier angefütyrt tyafie. ©od) gfaufie idj,
jene SJtäbdjen fönnen unmögliety nad) unjettn ©tanbpunfte
fieutttyeitt wetben, bo fie eine ganj anbete unb freiere Sts
jietyung genoffen tyatten, alS eS fiei unS üfi(id) ift. greis
liety billigte Weber Sublow nodj jeine gtau jolctyeS Se=

netymen; allein jie liefen eS gewötynlicty fiei bei einfachen

Semerfung fiewenben : „Slägen ©ie mir boety SJtr. St. St.

nidjt jo!" ober „©etywafeen ©ie nidjt immer Sotttyeiten!"
Unb bamit tyätte eS jein Sewenben. 3«ty gebe ju, baf
oieffeidjt Sublow uttb feine gtau in joldjett ©ingen etwaS

tau waten, unb baf baS Senetymen jenet SJtäbctyen te

anbern amerifanijctyen StjietyungSanjtalten mögtictyetweije

ftrenger fieurttyeilt worben wäre, — otyne jeboety ju „erns
ften 3J?afrege(n" Stnlaf ju bieten.

SJtr. Sublow unb feine grau waten rait bet 3eü —¦

wte iety anjunetymen tyinreidjenbe urctyfactye tyätte — ents

webet ju bet Uefierjeugung gefommen, baf jie nietyt für
baS Setyramt paf ten ober fie • fanben, baf mau nidjt
fctynell genug babei teiety werben fönne. SebenfattS tyotte

iety nietyt jetyr lange nacty meinem Stetritt in bie Stnftalt
tyäujigett Stnlaf ju fiemetfen, bof Sublow einen anbern

Seruf ju ergteijen entjetylojjen wat. ©et ©onntag j. S.
fanb Subtow Stad unb midj fiei faftem Settet oft im

SJtufifjimmer. Stad tyielt, wie fetyon erwätynt, eine

„SnafiensSffobemie", unb gafi aucty einige ©tunben im

SJtäbctyeninjritute- Sin aftet gteunb Subtow'S, wotynte

et fiei biejem im Snftitut unb tyotte jein 3immer nefien bem

meinigen.
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Ich öffnete die Thür. Sie wollte mich festhalten;

allein ich riß mich los und eilte fort.
Ich will die Leser nicht länger mit Erzählung von

ähnlichen Auftritten aufhalten, von denen ich übrigens

nur die gelindesten hier angeführt habe. Doch glaube ich,

jene Mädchen können unmöglich nach unserm Standpunkte
beurtheilt werden, da sie eine ganz andere und freiere

Erziehung genossen hatten, als es bei uns üblich ist. Freilich

billigte weder Ludlow noch seine Frau solches

Benehmen; allein sie ließen es gewöhnlich bei der einfachen

Bemerkung bewenden : „Plagen Sie mir doch Mr. N. N.
nicht so!" oder „Schwatzen Sie nicht immer Tollheiten!"
Und damit hatte es sein Bewenden. Ich gebe zu, daß

vielleicht Ludlow und seine Frau in solchen Dingen etwas

lau waren, und daß das Benehmen jener Mädchen in
andern amerikanischen Erziehungsanstalten möglicherweise

strenger beurtheilt worden wäre, — ohne jedoch zu „ernsten

Maßregeln" Anlaß zu bieten.

Mr. Ludlow und seine Frau waren mit der Zeit —-

wie ich anzunehmen hinreichende Urchsache hatte —
entweder zu der Ueberzeugung gekommen, daß sie nicht für
das Lehramt paßten, oder sie fanden, daß mau nicht

schnell genug dabei reich werden könne. Jedenfalls hatte

ich nicht sehr lange nach meinem Eintritt in die Anstalt
häufigen Anlaß, zu bemerken, daß Lndlow einen andern

Beruf zu ergreifen entschlossen war. Der Sonntag z. B.
fand Ludlow, Black und mich bei kaltem Wetter oft im

Musikzimmer. Black hielt, wie schon erwähnt, eine

„Knaben-Akademie", und gab auch einige Stunden im

Mädcheninftitute- Ein alter Freund Ludlow's, wohnte

er bei diesem im Institut und hatte sein Zimmer neben dem

meinigsn.
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Sei folctyen Slntäffen würbe afier nietyt mufijirt; ges

wötyttficty tyeijten wir erft ben eifemen Djen, fiiS er rotty

glütyte, jefeten unS mit uttjern Sfeifen ober Sigarren um

benjetfien tyerum unb rauetyten ganje Stadjtnittage. Sei
einer jolctyen ©elegentyett ttyeitte mir einft Subtow mit,
baf er beS ©etyulljaltenS te @quare»ttte fatt jei. ©ann
ging eS onS Staue maetyen unb Suftjctytöjjet bauen. Subs

(ow wollte SlnfangS weitet nacty bem Seften jietyen uttb
eS noety einmal mit einet SJtäbctyenanjtalt oetfuetyen. Slllein
fialb gafi er biefen Slan auj uttb wir »eteinigten unS,
itgenbwo im fernen Seften Sanb ju taufen unb unS ans

jufiebefn. ©afiet wutben ©tenjgejdjictyten unb Sägers
anefboten erjätylt unb baS Slnjieblettefien gtünbficty nacty

atten ©eiten tyin fiejproetyen wofiei jeboety bie romantifetye

©eite beSfelben ira Sorttyeit ftanb unb am tyäujigjten jur
©ptaetye fam. Sebet follte wenigftenS jwei Sagbffinten
unb einen Steooloer mitnetymen, um ben Säten, Söffen,
Saguaten, ^>irfa)en unb anbetm ©ewilbe etnfttyaft ju Seibe

ju getyen benn bie Sagb mufte boety fiiS jut etften Srnte
tyuuptfäctylicty bie Statyrung auj ben Sijcty liefern. Unb
wetetye faftigen Sraten »erfpractyeit wir unS, welctyeS tyetts

lietye Sefien im Utwalbe, unb wetdje Slfienteuer! Statürfidj
burften aucty Sigarten unb Safiaf nidjt fetyien, unb wit
fiejptactyen unS jogar mit einigen HanbelSteuten in Squares
»itte üfier eine möglictye, \a auf ben §erßft watyrfctyetnttctye

Siejerung »on fünfjtgtaufenb Sigarren, einigen Sentnem

otrginifctyen SafiafS unb einiger ©toS einfaetyer gefiodenen

Sfeifen — beim einfaety wollten wir tefien. Slfiet ouety

füt ben obligaten Sägerfdjfud mufte gejotgt wetben, benn

im Sintet mufte eS fait maetyen, ba wärmte nietytS baS

Herj jo fetyr, afS ein betfier jagbmäfiger ©etylud Staubp
obet StyiSfep. Stljo famen noety einige gäfctyen Sronbp
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Bei solchen Anlässen wurde aber nicht musizirt;
gewöhnlich heizten wir erst den eisernen Ofen, bis er roth
glühte, fetzten uns mit unsern Pfeifen oder Cigarren um
denselben herum und rauchten ganze Nachmittage. Bei
einer solchen Gelegenheit theilte mir einst Ludlow mit,
daß er des Schulhaltens in Squareville satt sei. Dann
ging es ans Pläne machen und Luftschlösser bauen. Ludlow

wollte Anfangs weiter nach dem Westen ziehen und
es noch einmal mit einer Mädchenanstalt versuchen. Allein
bald gab er diesen Plan auf und wir vereinigten uns,
irgendwo im fernen Westen Land zu kaufen und uns
anzusiedeln. Dabei wurden Grenzgeschichten und Jäger-
anekdoten erzählt und das Ansiedlerleben gründlich nach

allen Seiten hin besprochen, wobei jedoch die romantische

Seite desselben im Vortheil stand und am häufigsten zur
Sprache kam. Jeder sollte wenigstens zwei Jagdflinten
und einen Revolver mitnehmen, um den Bären, Wölfen,
Jaguaren, Hirschen und anderm Gewilde ernsthaft zu Leibe

zu gehen, denn die Jagd mußte doch bis zur ersten Ernte

huuptsächlich die Nahrung auf den Tisch liefern. Nnd

welche saftigen Braten versprachen wir uns, welches herrliche

Leben im Urwalde, und welche Abenteuer! Natürlich
durften auch Cigarren und Tabak nicht fehlen, nnd wir
besprachen uns sogar mit einigen Handelsleuten in Squareville

über eine mögliche, ja auf den Herbst wahrscheinliche

Lieferung von fünfzigtausend Cigarren, einigen Centnern

virginischen Tabaks und einiger Gros einfacher gebackencn

Pfeifen — denn einfach wollten wir leben. Aber auch

für den obligaten Jägerschluck mußte gesorgt werden, denn

im Winter mußte es kalt machen, da wärmte nichts das

Herz so sehr, als ein derber jagdmäßiger Schluck Brandy
oder Whiskey. Also kamen noch einige Fäßchen Brandy
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unb StyiSfep aufS Snoentar. Slllein baS Srojeft jerjdjtug
fiety. ©ie Hauptftippe war — waS fott iety jagen —
baS gejettjctyajftidje Sefien. Sublow tyotte eine gtau; auS

fauterm 3artgefüf)f, unb um feine Stedjte auj ityre ©es

jettjctyajt nidjt altjufetyr ju fieeinträctytigen, fdjlug Stad,
ber wie idj nodj lebig wat, »or, wit fieiben Sungs
gejeffen follten, wenn „bort braufen", wo wir tyins

jietyen wollten, feine weifen SJtäbctyen ju tyafien wären,
unS inbiaitijctye SJcäbdjen ober ©quawS netymen uttb fie
in attet gorm tyeirattyen. ©öS tonnte fpätet jur alfs

mätyligen Sioilifotion bet umliegenben Snbianerjtämme

jütyren. 3uerjt afiet, meinte S(ad, muffen wir bie

Seifier cioififiren, um butdj biefelben auj bie SJtänner

ju Wirten, ©er gute SJtann badjte nidjt, baf bie 3ns
bianer ju grofe Sptannen feien um ben „ciotfifitenben

Sinfluf" bei Seifier burdj bie Styat anjuerfernten. 3um
Unglüd — ober jum ®(üd — tief S£ad einmal gegen
SJtrS. Subtow etwaS »on bem famoS ouSgebadjten Sinne
»erlauten. Subtow fetfift wor ju fetyr SJanfee, um bie

©aetye ju »etrattyen, benn er fannte feine grau, ©iefe
wollte »on ber ©aetye nietytS wiffen uttb fing nun an,
tyinter ben ©arbinen jo infam gegen unS ju intriguiren,
baf auS ber ganjen ©aetye fetytiefliety nietytS würbe. Str
merften fialb, wie bie Slftien ftanben; fie fielen nämlidj
jetyr jdjitett auj „non valeur", unb man fonnte jie nur
gleicty oon ben Slftieen unjetet 3ufunjtSpläne afijctyreifien.

3uerft fing Sublow an, Sebenfen ju aufern, ofi et unb

aucty wir baju geeignet wären, fiet Sflug Späten, Spaete

unb Strt StuSbauet ju jeigen; jebenfattS muften wit jelfijt
foetyen, ba man SJttS. Subtow nietyt metyt jumuttyen tonnte,
alS bie Stuffictyt üfiet bie Südje ju fütyten. Snbficty tief
er aud) buretyfitiden, baf feine ©emotylin an ber ©ejetts
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und Whiskey aufs Inventar. Allein das Projekt zerschlug

sich. Die Hauptklippe war — was soll ich sagen —
das gesellschaftliche Leben. Lndlow hatte eine Frau; aus

lauterm Zartgefühl, und um feine Rechte auf ihre
Gefellschaft nicht allzusehr zu beeinträchtigen, schlug Black,
der wie ich noch ledig war, vor, wir beiden

Junggesellen sollten, wenn „dort draußen", wo wir
hinziehen wollten, keine weißen Mädchen zu haben wären,
uns indianische Mädchen oder Squaws nehmen und sie

in aller Form Heirathen. Das könnte später zur all-
mähligen Civilisation der umliegenden Jndicmerftämme

führen. Zuerst aber, meinte Black, müßten wir die

Weiber civilistren, um dnrch dieselben auf die Männer

zu wirken. Der gute Mann dachte nicht, daß die

Indianer zu große Tyrannen seien, um den „civilisirenden

Einfluß" der Weiber durch die That anzuerkennen. Zum
Unglück — oder zum Glück — ließ Black einmal gegen

Mrs. Ludlow etwas von dem famos ausgedachten Plane
verlauten. Ludlow selbst war zu sehr Dank«, um die

Sache zu verrathen, denn er kannte feine Frau. Diese
wollte von der Sache nichts wissen und sing nun an,
hinter den Gardinen so infam gegen uns zu intriguiren,
daß aus der ganzen Sache schließlich nichts wurde. Wir
merkten bald, wie die Aktien standen; sie fielen nämlich

sehr schnell auf „nori vslsnr", und man konnte sie nur
gleich von den Aktiven unserer Zukunftspläne abschreiben.

Zuerst fing Ludlow an, Bedenken zu äußern, ob er und

auch wir dazu geeignet wären, bei Pflug Spaten, Hacke

und Axt Ausdauer zu zeigen; jedenfalls müßten wir selbst

kochen, da man Mrs. Ludlow nicht mehr zumuthen könnte,
als die Aufsicht über die Küche zu führen. Endlich ließ
er auch durchblicken, daß seine Gemahlin an der Gesell-
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fetyaft ber unci»ififtrten SquawS fein ©efaffen ftnben unb

fiety nietyt mit beren Steittfation Befaffen würbe. Sir fingen

nun an, bie Sactye »on »erfetyiebenen Stnnbpunften auS

ju fietraetyten unb fanben enblid) einftimmig, baf boS

Sefien im Seften wotyt am affetjctyönjten in — einem

Sooper'jctyen Stomane fein muffe. Surj, bie Sactye würbe

aufgegeben, ofifdjon wir nodj lange »on bem „fernen
Seften" fetywärmten unb entjefelicty »iel Sofiaf unb Sigatten
bafiei oerfirannten.

Sublow tyätte fialb ein anbereS SefienSjiel gefunben.

Sr fing an, bason ju jprectyen, et wolle SJtebijte jtubitett.
„SaS?" baetyte id) — „bet wenigftenS jwei unb bteiftgs

„jätyrige SJtann will nod) SJtebijte jtubiten ?" 3$ glaubte

nidjt, baf et erajtfjaft batan beuten fönne. ©oety iety

faty fialb, baf bief nidjt nut ein IttofeS Sttotyfeuet jei.
Statt mögfidjetweije feinen fieinatye fatyten Setyopj einem

inbianijctyen Sfatpiermefjer SreiS ju geben, erwätytte er

nun Sitte uttb Sejitmeffet jtt Jemen fünftigen Sltttifiuten.
©ein Sntjctyluf jetyten reiflid) üfietbadjt unb atten SmjteS

gefaft ju fein. St fing an, ityn in StuSfütytuitg ju bringen.
Sr taufte wiffettjdjaftlidje Serfe unb ein ©felett (worüber
freitiety SJttS. Sublow oft ben Sfppetit ju »ertieren erftätte)
unb jtubitte mit bet Stttfctytoffentyeit unb 3ätyigfeit eineS

IJJanfee barauf (öS, bet eS auf eine fomplijitte, afiet

»iefoetfprectyenbe ©pefutation afigejetyett tyat. S«ty tonnte

nietyt umtyin jeine Snetgie ju fiewunbem unb mufte mit
gejtetyen, baf iety in jeinem Sllter faum ben SJtutty tyafien

würbe, nodj einen Seruf ju ergteijen, bet, wie bie SJtes

bljitt, grünblictye, jatyretange ©tubien unb bie gröfte SfuSs

bauer erfotbett. Stttete Subtow jetyien ju jütyten, baf er

jefet jeine Sejtimmung entbedt tyafie.
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schaft der uncivilisirten Squaws kein Gefallen finden und

sich nicht mit deren Civilisation befassen würde. Wir fingen

nun an, die Sache von verschiedenen Standpunkten aus

zu betrachten, und fanden endlich einstimmig, daß das

Leben im Westen wohl am allerschönsten in — einem

Cooper'schen Romane sein müsse. Kurz, die Sache wurde

aufgegeben, obschon wir noch lange von dem „fernen
Westen" schwärmten und entsetzlich viel Tabak und Cigarren
dabei verbrannten.

Ludlow hatte bald ein anderes Lebensziel gefunden.

Er fing an, davon zu sprechen, er wolle Medizin studiren.

„Was?" dachte ich — „der wenigstens zwei und

dreißigjährige Mann will noch Medizin studiren?" Ich glaubte

nicht, daß er ernsthaft daran denken könne. Doch ich

sah bald, daß dieß nicht nur ein bloßes Strohfeuer fei.
Statt möglicherweise seinen beinahe kahlen Schopf einem

indianischen Skalpiermesser Preis zn geben, erwählte er

nun Pille und Sezirmesser zu seinen künftigen Attributen.
Sein Entschluß schien reiflich überdacht und allen Ernstes

gefaßt zu sein. Er fing an, ihn in Ausführung zn bringen.
Er kaufte wissenschaftliche Werke und ein Skelett (worüber
freilich Mrs. Ludlow oft den Appetit zu verlieren erklärte)
und studirte mit der Entschlossenheit und Zähigkeit eines

Rankee darauf los, der es auf eine komplizirte, aber

vielversprechende Spekulation abgesehen hat. Ich konnte

nicht umhin seine Energie zn bewundern und mußte mir
gestehen, daß ich in seinem Alter kaum den Muth haben

würde, noch einen Beruf zu ergreifen, der, wie die

Medizin gründliche, jahrelange Studien und die größte
Ausdauer erfordert. Allein Ludlow schien zu fühlen, daß er

jetzt seine Bestimmung entdeckt habe.
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Slad fptacty nut noety mit Setactytung »om gatmets
unb 3ägerlefien, unb »om Stöbe, baS man fiuctyftäfiticty

im ©ctyWeife feineS StngejictyteS erwerben unb effen muffe,
unb fanb, baf er boety „ju etwaS Sefferem geboren jei"
atS fein Sefitag in bet „©ctyoffe" ju wütyten unb jid) afis

juatfieiten, unb baf eS ©djabe wate, wenn er jeine Sennts

ntffe unb jeine Sitbung nietyt ptoftijcty ju »erwerttyen juetye.

Sr fegte fiety nun feinerjeitS mit Sijer auf boS ©tubium
jurijrijctyet Süctyer unb glaufite, afferwenigjtenS ben Seim
eineS jweiten Sicero te jicty ju tragen. Sn biejem Satyne
fiejtätfte ityn noety ein in jeinet „Slfabemie" ootgejattetter
©fanbat. Sr war ein tüctytiger unb enetgijctyet Setytet

unb tyotte Bereits einige Satyte in bet StuöüBung beS

nämlidjen ©ejdjäjteS im ©üben jugefitaetyt. ©eine „Stfas
bemte" jäty'tte jwijctyen bteifig unb »tetjtg ©ctyütetn, »on
benen einige, bie jid) geletytten SetufSatten ju wiebmett

gebaetyten, bie alten ©practyen «lernten. Sety wat in
biefet Slnjtolt als HütfSfetytet in ben atten ©practyen fies

ttyeitigt, fiemerfte afier fiatb, baf fidj mein fdjlauer Srtes
jipal untet bem Sotwanbe »on Sejpredjungen üfier ptyis

£o(ogijdje ©egenftänbe in mögtidjjt unbefangener Seife oft
fiei mir üfiet jctywietige ©teüen in (ateinijetyen Stutoten

Statty tyotte, — wätyrenb er mir jeteerjeitS im ©rieetyifctyen

etwaS überlegen war. 3m ©anjen muf iety üfirigenS
Slad baS Sofi erttyei(en, baf er ein jetyr gewanbtet, fies

gafitet unb taftooflet SJtann wat. Sludj wufte et jicty

burdj eine wirftiety aitgefiorne unb naturwüctyjige ©emüttys

tictyfeit unb ©uttyerjigfeit mit ben jungen Seuten auj einen

ungejwuitgenen unb jreunbjctyajtlictyen guf ju jefeen, in
itynen ein tegeS Sntetejfe füt ityte ©tubien ju etweden

unb baS Sewuftfein tyetoorjurufen, baf fie a(S jufünjtige
amerifanijctye Sütget einet ebeln unb gtofen Seftimmung
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Black sprach nur noch mit Verachtung vom Farmer-
und Jägerleben, und vom Brode, das man buchstäblich

im Schweiße seines Angesichtes erwerben und essen müsse,

und fand, daß er doch „zu etwas Besserem geboren sei"

als sein Lebtag in der „Scholle" zu wühlen und stch

abzuarbeiten und daß es Schade wäre, wenn er seine Kenntnisse

und seine Bildung nicht praktisch zu verwerthen suche.

Er legte sich nun seinerseits mit Eifer auf das Studium
juristischer Bücher und glaubte, allerwenigstens den Keim
eines zweiten Cicero in sich zu tragen. In diesem Wahne
bestärkte ihn noch ein in seiner „Akademie" vorgefallener
Skandal. Er war ein tüchtiger und energischer Lehrer
und hatte bereits einige Jahre in der Ausübung des

nämlichen Geschäftes im Süden zugebracht. Seine
„Akademie" zählte zwischen dreißig und vierzig Schülern, von
denen einige, die stch gelehrten Berufsarten zu wiedmen

gedachten, die alten Sprachen erlernten. Ich war in
dieser Anstalt als Hülfslehrer in den alten Sprachen
betheiligt bemerkte aber bald, daß sich mein schlauer Prinzipal

unter dem Vorwande von Besprechungen über

philologische Gegenstände in möglichst unbefangener Weise oft
bei mir über schwierige Stellen in lateinischen Autoren

Rath holte, — während er mir seinerseits im Griechischen

etwas überlegen war. Im Ganzen muß ich übrigens
Black das Lob ertheilen, daß er ein sehr gewandter,
begabter und taktvoller Mann war. Auch wußte er stch

durch eine wirklich angeborne und naturwüchsige Gemüthlichkeit

und Gutherzigkeit mit den jungen Leuten auf einen

ungezwungenen und freundschaftlichen Fuß zu setzen, in
ihnen ein reges Interesse für ihre Studien zu erwecken

und das Bewußtsein hervorzurufen, daß ste als zukünftige
amerikanische Bürger einer edeln und großen Bestimmung
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entgegen gingen. Silier 3wc,ng, otteS medjantjctye Sins

tridjtern war itym ein ©räuet, unb er juctyte jeine ©ctyüler
in atten gäctyern jtetS ju einem grünbtictyen Serjtänbniffe
beS ©eternten ju bringen. So er rebiictyeS ©treten ets

fannte, ba war er ftetS jur Hülfe bereit unb entwidelte
bafiei eine ©ebulb unb eine Stactyfidjt, bie nietyt oerfetylen

fonnten, jeine ©djüter ju etmuttylgen ; er wufte ober bies

felben jugletdj auf eine lebenbige unb ityre jetylummerns
ben gätyigfeiten työdjft anregenbe Seije attjufeuetn unb

itynen Siebe jtt ityren ©tubien einjuflöfen. So aßet Sts
motynungen gegen Srägtyeit obet gat SoStyeit nietytS ftuctys

teten, ba fiewteS er eine unerbittliche ©trenge, ofifctyon

er auS ©tunbjofe nur in äuferft jeltenen gälten ju ber

ultima ratio ber Säbagogen, nämlidj jum ©tode, griff.
St befaf) afiet aucty bie Siefie unb Stntyänglietyfeit, jo wie

bie Hodjactytung jeinet ©djüfet im työetyjten ©rabe.
SS fonnte afier aud) ntctyt attSfileifien, baf wie in ben

meiften ©ctyulen, fidj aucty fiei itym einige „fetywarje ©djaje"
eingejunben tyatten bie itym fiiSweiten ©ctywierigfeiten »ets

utjadjten. ©o tief fiety nun einer ber rotyeftett unb unges

fietbtgften eineS SageS einjatten, auS Stactye für einen

wotytoerbienten SerweiS »ot bet Styüte beS allgemeinen

StecitationSjimmetS eine ©ctyänblictyfeit ju fiegetyen, wetetye

ben Slujettttyatt bajelfijt im työdjjten ©rabe unangenetym
uub eine rigoröje Sejtrajung unb Srempelftatuirung nottys

wenbig madjte. Sn biefem gälte jaty Slad — ttofebem

baf foldje SJtaftegeln in ametifanijetyen ©ctyufen gewötynlicty

nietyt »otfommett — feinen anbem SfuSweg a(S förpers
fietye Sejttajung. Dtyne baS getittgjte Sebenfen ergriff er

batyer jein jponijctyeS Stotyt unb watfte ben ©etinquenten
tüdjtig butd). ©er Sater beS jungen SaugenictytjeS fanb
nun für gut, Stad wegen „assault and battery" b. ty.
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entgegen gingen. Aller Zwang, alles mechanische

Eintrichtern war ihm ein Gräuel, und er suchte seine Schüler
in allen Fächern stets zu einem gründlichen Verständnisse
des Gelernten zu bringen. Wo er redliches Streben

erkannte, da war er stets zur Hülfe bereit und entwickelte

dabei eine Geduld und eine Nachsicht, die nicht verfehlen

konnten, seine Schüler zu ermnthigen; er wußte aber

dieselben zugleich auf eine lebendige und ihre schlummernden

Fähigkeiten höchst anregende Weise anzufeuern und

ihnen Liebe zu ihren Studien einzuflößen. Wo aber

Ermahnungen gegen Trägheit oder gar Bosheit nichts fruchteten,

da bewies er eine unerbittliche Strenge, obschon

er aus Grundsatz nur in äußerst seltenen Fällen zu der

ultiins, rs.tio der Pädagogen, nämlich zum Stocke, griff.
Er besaß aber auch die Liebe und Anhänglichkeit, so wie

die Hochachtung seiner Schüler im höchsten Grade.

Es konnte aber auch nicht ausbleiben, daß wie in den

meisten Schulen, sich auch bei ihm einige „schwarze Schafe"

eingefunden hatten die ihm bisweilen Schwierigkeiten
verursachten. So ließ sich nun einer der rohesten und unge-
berdigsten eines Tages einfallen, aus Rache für einen

wohlverdienten Verweis vor der Thüre des allgemeinen

Recitationszimmers eine Schändlichkeit zu begehen, welche

den Aufenthalt daselbst im höchsten Grade unangenehm
uud eine rigoröse Bestrafung und Exempelstatuirung
nothwendig machte. In diesem Falle sah Black — trotzdem

daß solche Maßregeln in amerikanischen Schulen gewöhnlich

nicht vorkommen — keinen andern Ausweg als körperliche

Bestrafung. Ohne das geringste Bedenken ergriff er

daher sein spanisches Rohr und walkte den Delinquenten
tüchtig durch. Der Vater des jungen Taugenichtses fand
nun für gut, Black wegen „asskult s,nck bàttsrz^ d. h.
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wegen ttyätttctyen Slngrip unb SJtiftyonbtung gerietytlicty ju
belangen. Stad »etttyeibigte fiety fetfift unb wutbe mit
©tanj fteigejproctyen. ©er Stictyter etffätte itym in äctyt

amerifanifcty freimüttyiger Seife — wenn aucty »ietleidjt
etwaS inbiSftet — et Joffe äffe bie SungenS, Wetetye jicty

jo etyttoS unb jetyamtoS auffütytten, nur immeityte tüctytig

„mit Sirfettjatfie einteifien".

©ieje Segefientyeit madjte unS alS S(eefitatt fierittymt
unb wat unS einigetmafen eine öffentliche ©enugttyuung
uttb Stytentettung für bie im „©ctyweiiteprojef" erlittene
©ctyfappe. S(ad afier wat »on feinet fiei biefer ©elegentyeit

an ben Sag gefegten eigenen Serebjamfeit jo tiej ergriffen,
baf er »on nun an feinem ©tubium ber Stedjte eifriger
ofitng alS je.

Sdj tyafie mit Sebactyt erwätynt, baf Slad längere

3eit im ©üben jugefitaetyt tyätte. Sie befannt, tyätte bet

©üben ganj fiejonbetS baS SJtonopol bet „Sapferfeit unb

Stitterlidjfeit", wetetye fieiben Sigenjetyajtett üfirigenS audj
im Stotben Stdjtung eteflöften. Stüe bie, weldje im ©üben
gewejen waten, wutben mit einet gewiffen Sewunbetuttg
fietrndjtet, beim eS war ja unerfjört, baf noety ein gefeen

»on itynen übrig geblieben unb nacty bem Storben jttrüds
gefetytt wat. Stud) S(ad'S ©elfiftfiewuftjein war fiebeutenb

butety jeinen Slufenttyatt im ©üben geftiegen ; et ttyat jid)
— ofifdjon Stotblänbet unb geinb bet SHaoetei — ben=

noety nidjt wenig ju gute auj ben jübfictyett „Seift", ben

er oon bort mitgefitaetyt tyätte unb fonnte jum Seweije
beffen noety jetynmol metyr eifeitjrefjetifctye ©ejictytet fetyneis

ben atS je ein jüb: farolinianifetyer Heifjporn. SJtan

maetyte jid) bamalS im Storben ganj rafiiate Segriffe »om
©üben, ©üblänber galten afS watyre SJtufter ber Stifters

fictyfeit, beS SbelmuttyeS, ber Höfuctyfeit unb Snteffigenj.
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wegen thätlichen Angriffs und Mißhandlung gerichtlich zu

belangen. Black vertheidigte sich selbst und wurde mit
Glanz freigesprochen. Der Richter erklärte ihm in ächt

amerikanisch freimüthiger Weise — wenn auch vielleicht
etwas indiskret — er solle alle die Jungens, welche sich

so ehrlos und schamlos aufführten, nur immerhin tüchtig
„mit Birkensalbe einreiben".

Diese Begebenheit machte uns als Kleeblatt berühmt
und war uns einigermaßen eine öffentliche Genugthuung
und Ehrenrettung für die im „Schweineprozeß" erlittene

Schlappe. Black aber war von feiner bei dieser Gelegenheit
an den Tag gelegten eigenen Beredsamkeit so tief ergriffen,
daß er von nun an seinem Studium der Rechte eifriger
oblag als je.

Ich habe mit Bedacht erwähnt, daß Black längere

Zeit im Süden zugebracht hatte. Wie bekannt, hatte der

Süden ganz besonders daS Monopol der „Tapferkeit und

Ritterlichkeit", welche beiden Eigenschaften übrigens auch

im Norden Achtung einflößten. Alle die, welche im Süden
gewesen waren, wurden mit einer gewissen Bewunderung
betrachtet, denn es war ja unerhört, daß noch ein Fetzen

von ihnen übrig geblieben und nach dem Norden
zurückgekehrt war. Auch Black's Selbstbewußtsein war bedeutend

durch seinen Aufenthalt im Süden gestiegen; er that stch

— obschon Nordländer und Feind der Sklaverei —
dennoch nicht wenig zu gute auf den südlichen „Geist", den

er von dort mitgebracht hatte und konnte zum Beweise
dessen noch zehnmal mehr eisenfresserische Gesichter schneiden

als je ein süd - karolinianischer Heißsporn. Man
machte sich damals im Norden ganz rabiate Begriffe vom
Süden. Südländer galten als wahre Muster der

Ritterlichkeit, des Edelmuthes, der Höflichkeit und Intelligenz.
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Unb — fie waren eS aucty. ©enn bie Storbtänber waren
bamafS noety nietyt burety eigene Stfatyrung jum Sewuftfein
gefommen, baf jie efien jo tapjer uttb efien jo työfficty,

unb üfiertyaupt efien jo „ßewunberuttgSwürbig" jein fonnten
wie bie ©übfänber — wenn jie nur wollten.

©ettug — eineS SJtotgenS gerabe nacty bem gtütyjtüd,
afS bie SJtäbctyen jicty bereits anjctytdteii, in bte ©djufjimmer
ju getyen, jpajietten wit noety im ©arten unb ftiefen tyintet
bem Spau\e auf einen SJtann, bet, an bie SJtauet geletynt,
in ©etyfaf oetfunfett wat. ©ein gattjeS StuSjetyen, jowie
ein gelegentliches tyeftigeS, geräujctyooffeS Slujftofen unb
ein butetybringettbet Sranntweingeructy fennjeietyneten tyins

reictyenb feinen 3ujtanb. Sr moetyte wätyrenb bet Stactyt

fiety »etittt tyafien — bie ©attenttyüte war fetyon »or bem

gtütyjtüd offen gefunben worben — unb »om Staujctye

üfierwäftigt, tyingejunfen jein. ©er Stnfitid war efettyaft.

Sir fieriettyen unS wie er wotyl fortjufdjäffen fei, benn

Stiemanb wollte ityn attjajjen. Snbiidj tief Slad, ber

ftetS originelle Sinjätte tyätte, einen Simer Saffer tyofen
unb gof bem SJcaime ben Sntyalt te metyteren Staten in'S
©efietyt uub auf bie fifofe Srujt — baS Hemb ftanb offen,
©er SJtann futyr jufammen, erwaetyte, jprang enbticty auf,
filidte um jicty unb etfannte bie Situation. Sr fing on

ju ffudjen, ballte bie gättfte unb madjte SJtiene, auf unS

einjufptingen. Slad afiet, bet bie Scene ridjtig fieteetynet

unb »otfiereitet tyätte, um wieber einmal eine Stnwanbtung
jeitteS „fübfictyen ©eijteS" ju tyafien unb jicty barin ju üben,
jeine Uefiertegentyett ju fiewätyren, ßefatyt bem SJtanne,

augenfilidltcty ju fctyweigen unb fiel) „oon biefem Drte
Wegjunetymen." ©er Srtättbet fiattte bie gäujte uub moetyte

einen Setjuety, Sfod unerjetytoden in bie Slugen ju filiden,
oetmoetyte afiet bem „jüblidjen geuet", baS auS SladS

— 345 —

Und — sie waren es auch. Denn die Nordländer waren
damals noch nicht durch eigene Erfahrung zum Bewußtsein

gekommen, daß sie eben so tapfer und eben so Höstich,

und überhaupt eben so „bewunderungswürdig" sein könnten

wie die Südländer — wenn ste mir wollten.
Genug — eines Morgens gerade nach dem Frühstück,

als die Mädchen sich bereits anschickten in die Schulzimmer

zu gehen, spazierten wir noch im Garten und stießen hinter
dem Hause auf einen Mann, der, an die Mauer gelehnt,
in Schlaf versunken war. Sein ganzes Aussehen, sowie

ein gelegentliches heftiges, geräuschvolles Aufstoßen und
ein durchdringender Branntweingeruch kennzeichneten

hinreichend feinen Zustand. Er mochte während der Nacht
sich verirrt haben — die Gartenthüre war schon vor dem

Frühstück offen gefunden worden — und vom Rausche

überwältigt, hingesunken fein. Der Anblick war ekelhaft.
Wir beriethen uns, wie er wohl fortzuschaffen sei, denn

Niemand wollte ihn anfassen. Endlich ließ Black, der

stets originelle Einfälle hatte, einen Eimer Wasser holen
und goß dem Manne den Inhalt in mehreren Raten in's
Gesicht und auf die bloße Brust — das Hemd stand offen.
Der Mann fuhr zusammen, erwachte, sprang endlich auf,
blickte um sich und erkannte die Situation. Er fing an

zu fluchen, ballte die Fäuste und machte Miene, auf uns
einzuspringen. Black aber, der die Scene richtig berechnet

und vorbereitet hatte, nm wieder einmal eine Anwandlung
seines „südlichen Geistes" zu haben und stch darin zu üben,
seine Ueberlegenheit zu bewähren, befahl dem Manne,
augenblicklich zu schweigen und sich „von diesem Orte
wegzunehmen." Der Jrländer ballte die Fäuste und machte
einen Versuch, Black unerschrocken in die Augen zu blicken,
vermochte aber dem „südlichen Feuer", das aus Blacks
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Slugen „fitifete" nietyt Stanb ju tyalten, jonbern fettfte
jeine Stugenlibet jum Setyufee gegen jeine Setyorgane tyteafi.
Slad btotyte, ityn Beim geringften Sfnfctyetae oon ©es

waltttyätigfeit fogleicty nieberjufet)tagen unb maetyte eine

Santomime beS gaujtfampjeS, »or welctyer bet erfctyrocfene

Srlänber (ber SppuS war unoerfennßat) unwifffütlicty jus
rüdwicty unb ftety an bie SJtauer fctymiegte.

„3dj tyafie jüblictyeS Slut in mir," jpradj Slad, ins

bem er mit unnactyatymlictyer Hotycit unb Stitterlictyfeit jeine
Sinne wieber »etjctyränfte; „laffen Sie jid) nidjt ju Styät=

tictyfeiten tyinteifen, iety wütbe Sie mit einem einjigen
Sctylage ju Soben frieden, wie ein Sctywein. Sie finb
afier ein Sctywein, unb ein jetyr fietrunfeneS; paden Sie
jid), — idj tyafie jüblictyeS Slut in mir; — nuj ber

Stelle — fort — SJtarfcty!" — uttb babei maetyte Stad
fo entjefelicty gewaltjome ©emonjtrationen unb ein jo ents

jefe(id) jüblictyeS ©efietyt, baf jein armer ©egner, otyne

einen ©djweriftrad) fiejtegt, fctyfeuntgft unb »öllig ernüetys

tert ben Stüdjug antrat. Stad afiet wutbe noety (ange

nadjtyet »on ben SJtäbdjen, wetetye ben Sfuftritt mit ange=

jetyen tyatten, alS „jübiictyer Helb" »ergöttett.
Ungejätyt ein tyalfieS Satyr nactybem iety meine ©teile

angetreten tyätte, »erfaujte Sublow jeine Sfaoiere, jeine

entfietyrttetyen HauSgerättyfctyaften unb bie „©ctyulgelegeits
tyeit" einem anbern SJanfee, uttb ging mit feiner grau
nad) Sincinnati, wo er in bem bortigen Medical College
jeinen mebijintjctyen ©tubien ungejtört obliegen fonnte.
Sety fiejuetyte ityn bort im ©ejemfier 1850 auj meiner Steije

nadj bem ©üben. Sr tyief bereits Dr. Sublow, unb

man tyätte fiei feinem Sotyffopfe, feinem faffctyen ©efiijje
unb feinem etwaS impojonten unb getetyrten Sfeufetn ben
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Augen „blitzte" nicht Stand zu halten, sondern senkte

seine Augenlider zum Schutze gegen seine Sehorgane hinab.
Black drohte, ihn beim geringsten Anscheine von
Gewaltthätigkeit sogleich niederzuschlagen, und machte eine

Pantomime des Faustkampfes, vor welcher der erschrockene

Jrländer (der Typus war unverkennbar) unwillkürlich
zurückwich und stch an die Maner schmiegte.

„Ich habe südliches Blut in mir," sprach Black,
indem er mit unnachahmlicher Hoheit und Ritterlichkeit seine

Arme wieder verschränkte; „lassen Sie sich nicht zu

Thätlichkeiten hinreißen, ich würde Sie mit einem einzigen

Schlage zu Boden strecken, wie ein Schwein. Sie sind
aber ein Schwein, und ein fehr betrunkenes; packen Sie
sich, — ich habe südliches Blut in mir; — auf der

Stelle — fort — Marsch!" — und dabei machte Black
so entsetzlich gewaltsame Demonstrationen und ein so

entsetzlich südliches Gesicht, daß sein armer Gegner, ohne
einen Schwertstreich besiegt, schleunigst und völlig ernüchtert

den Rückzug antrat. Black aber wurde noch lange
nachher von den Mädchen, welche den Auftritt mit angesehen

hatten, als „südlicher Held" vergöttert.
Ungefähr ein halbes Jahr nachdem ich meine Stelle

angetreten hatte, verkaufte Ludlow seine Klaviere, seine

entbehrlichen Hausgeräthschaften und die „Schulgelegenheit"

einem andern Mnkee, und ging mit feiner Frau
nach Cincinnati, wo er in dem dortigen Neckioul OollsAs
seinen medizinischen Studien ungestört obliegen konnte.

Ich besuchte ihn dort im Dezember l8S0 auf meiner Reise

nach dem Süden. Er hieß bereits Dr. Ludlow, und

man hätte bei seinem Kahlkopfe, seinem falschen Gebisse

und seinem etwas imposanten und gelehrten Aeußern den
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langen SJanfee etyer für einen Srofefforen getyalten alS

für einen „jungen" ©tubenten.

Slad, mit welctyem iety noety einige 3eit in Sriefwectyjel
ftanb, errichtete nodj in einem anbern ©täbtctyen eine

„Slfabemie", um fidj feinen Untettyalt ju gewinnen unb
in ben 3wif«tyenfritnben feinen jutiftijctyen ©tubien ofijus
liegen. Sr würbe afier fialb feinen Stceronifctyen Slfpitas
tionen untreu unb wanbte jicty efienjattS ber SJcebtjin ju.
©owotyl Slad alS Subtow waten afiet nietyt ira Sejifee

tytnreictyenber SJtittet, um ityre ©tubien fiiS an'S Snbe

jortfefeen ju fönnen. ©ie tyalfen jicty afier afS ädjte Sjans
feeS auS ber Stemme unb »etfctyafftett fiety bie etjotbets
lietyen „©piefe" in ganj otigineüet Seife. SJttS. Seectyet

©towe tyätte bamolS gerabe ityt „Uncle Tom's Cabin"
tyerauSgegefien unb ftanb im 3enitty jctyrijtjtefferijctyer ©torie
unb Somte. ©aS war ein gingetjeig. SJteine etyrgeijis

gen greunbe unb jutünftigen Hififioftaten fegten ityt fteis
neS Sapitaf jujammen unb liefen ein Sanotama oon
Dnfef Som'S Sabin malen, baS jie breitaujenb ©oltatS
fojtete. SJtit biefem Sanorania butdjjogen fie bie norbs

öftCictyen ©taaten, wo ber afiolitioniftijctye SnttyufioSmuS
am gröften war unb itynen bie radjfte Srnte oerjpracty.

©ie fanben fiety audj in ityten Stwattungen nidjt getäufetyt,

jonbetn oetbienten jicty in einem Satyre an bie fünfjetyns

taufenb ©offarS, »etfouften baS Sanotama um taufenb
©offaiS unb ooltenbeten mit bem leietyt etwotfienen ©elbe

ityre ©tubien. Snblow war im Satyte 1864 noety in Springs
fietb, im ©taate SHinoiS, unb tyotte alS Sftjt eine fiebeus

tenbe SrariS. So Slad tytofam, ift mit nietyt ßefannt.
Um meinen Sefetn einen Segriff »on einem folctyen

Sanotama ju gefien, etwätyne iety nur, bof iety einige

Satyre jpäter in SJtemptyiS, im ©taate Sennefjee, ein
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langen Dcmkee eher für einen Profesforen gehalten als
für einen „jungen" Studenten.

Black, mit welchem ich noch einige Zeit in Briefwechsel
stand, errichtete noch in einem andern Städtchen eine

„Akademie", um sich seinen Unterhalt zu gewinnen und
in den Zwischenstunden seinen juristischen Studien
obzuliegen. Er wurde aber bald seinen Ciceronischen Aspirationen

untren und wandte sich ebenfalls der Medizin zu.
Sowohl Black als Ludlow waren aber nicht im Besitze

hinreichender Mittel, um ihre Studien bis an's Ende

fortsetzen zu können. Sie halfen sich aber als ächte Dankes

aus der Klemme und verschafften sich die erforderlichen

„Spieße" in ganz origineller Weise. Mrs. Bescher

Stowe hatte damals gerade ihr „Unols l'om's O^biri"
herausgegeben und stand im Zenith schriftstellerischer Glorie
und Wonne. Das war ein Fingerzeig. Meine ehrgeizigen

Freunde und zukünftigen Hippokraten legten ihr kleines

Kapital zusammen und ließen ein Panorama von
Onkel Tom's Cabin malen, das sie dreitausend Dollars
kostete. Mit diesem Panorama durchzogen sie die

nordöstlichen Staaten, wo der abolitionistische Enthusiasmus
am größten war und ihnen die reichste Ernte versprach.

Sie fanden stch auch in ihren Erwartungen nicht getäuscht,

sondern verdienten stch in einem Jahre an die fünfzehntausend

Dollars, verkauften das Panorama um tausend

Dollars und vollendeten mit dem leicht erworbenen Gelde

ihre Studien. Ludlow war im Jahre l864 noch in Springfield,

im Staate Illinois, und hatte als Arzt eine bedeutende

Praxis. Wo Black hinkam, ist mir nicht bekannt.

Um meinen Lesern einen Begriff von einem solchen

Panorama zu geben, erwähne ich nur, daß ich einige

Jahre später in Memphis, im Staate Tennessee, ein
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Sanorama üfiet Sutipan'S Silgerreife jaty. ©oSjetfie wat
auf wenigftenS actyt guf tyotye Seinwanb gematt unb fiei

actytjig Sffen fang, ©ie tyauptfädjtictyfteu, tntereffanteften
©teilen beS SerfeS waren barauf fiilbricty »eranfctyaufictyt.

©aS ©anje war auf jwei jenfrectyte tunbe «Stäbe aufs

gerofft, uttb baS jeweilen jwifetyen benfelben abgeraffte Sitb
wutbe »on einem bet Sigenttyümet erf fort unb bie jctyfas

g'enbften, barauf fiejügltdjen ©teilen recitirt. SS bauerte

wotyl an jwei ©tunben, fiiS baS ©anje erflärt war.

Sn unb um @quate»iffc jdjien mir bie Sntettigeitj unb

Sioitifation üfiertyaupt gtöfete unb allgemeinere gortjctyritte
gemodjt jtt tyafien, at» in SJtacottte. ©ief war jdjon auS

bem tegern Sefien unb oertyältntfmäfig feinem ©ejetts

fctyaftSton aßjunetymen; eS war afier aucty negatio auS ber

gtöfein morattfctyen, fieinatye gtof jtäbtijctyen Stotytyeit unb

SerborBentyeit einet gewiffen Slafje »on Seuten ju fetyliefen,

auS einem gewiffen ©rabe »on StowbpiSmuS obet rotyer

Summelei, bie, wo jie in Slmerifa eriftirt, jtt einer ettU

tyaften Sp'ol)e anjteigt.
Sety tyotte afier aucty jpejiett in meinem Serufe ©etes

gentyeit, biejen gortjctyritt ju ßemerfen. Sdj jpiette näms

lief) in bet preSfiiitertanljctyen Sirdje bie Drgef. ©etyon bet

Umjtanb, baf man in einet Sitctye nietyt nut ein Hannos
nittm tyätte, baS fiet einer attjättig jetywanfenben ©tims

mung ber Sitctyettmitgliebet obet fiei'm Sedjjel beS Sat5
teiüfictgewictyteS nadj Sel'iefien wiebet tyetauSootirt werben

fonnte, fonbern eine reetyt nette, fotibe, tejpeftafife Drgef
»on jwölf Stegiftent mit StaSfiälgen, — ¦ jeugte »on tyalts

fiaten 3uftänben unb flaren Segriffen unb Stnfictyten unter
ben SJtitgliebern ber Sirdjgenojjenjctyajt. Unb eS war aucty
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Panorama über Bunyan's Pilgerreise sah. Dasselbe war
auf wenigstens acht Fuß hohe Leinwand gemalt und bei

achtzig Ellen lang. Die hauptsächlichsten, interessantesten

Stellen des Werkes waren darauf bildlich veranschaulicht.

Das Ganze war auf zwei senkrechte runde Stäbe
aufgerollt, und das jeweilen zwischen denselben abgerollte Bild
wurde von einem der Eigenthümer erklärt und die

schlagendsten, darauf bezüglichen Stellen recitirt. Es dauerte

wohl an zwei Stunden, bis das Ganze erklärt war.

In und um Squareville schien mir die Intelligenz und

Civilisation überhaupt größere und allgemeinere Fortschntte
gemacht zu haben, als in Macville. Dieß war schon aus
dem regern Leben und verhältnißmäßig feinern
Gesellschaftston abzunehmen; es war aber auch negativ aus der

größern moralischen, beinahe großstädtischen Rohheit und

Verdorbenheit einer gewissen Klaffe von Leuten zu schließen,

aus einem gewissen Grade von Rowdyismus oder roher

Bummelei, die, wo sie in Amerika existirt, zn einer

ekelhaften Höhe ansteigt.

Ich hatte aber auch speziell in meinem Berufe
Gelegenheit, diesen Fortschritt zu bemerken. Ich spielte nämlich

in der presbnterianischen Kirche die Orgel. Schon der

Umstand, daß man in einer Kirche nicht nur ein Harmonium

hatte, das bei einer allfällig schwankenden Stimmung

der Kirchenmitglieder oder bei'm Wechsel des

Parteiübergewichtes nach Belieben wieder herausvotirt werden

konnte, sondern eine recht nette, solide, respektable Orgel
von zwölf Registern mit Blasbälgen, — zeugte von
haltbaren Zuständen nnd klaren Begriffen und Anstchten nnter
den Mitgliedern der Kirchgenossenschaft. Und es war auch
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eine fctyöne Siretye, in eigenttictyem (jwar fiefctyetbenem)

Sirctyenjtpfe etfiaut. gretficty war jüt bie Slnjprüdje eineS

europäijctyen (j. S. eineS fieraifctyen) SirctygängetS obet gar
einer fietnijdjen Sitdjenfietyötbe noety fetyr gröfer Staum ju
Serfiejjerungeu oottyanben.

SS tyotte fteiliety fieinatye jebe «Seite ityte eigenen, »on

ityten tejpeftioen Sirityeiifiefjörbeit gejainmelten unb tyerouSs

gegebenen ©ammlungett »on Siebent unb Sirctyengefängen,
allein jum grofen Styeil otyneSMobien; unb wenn man aucty

einige biejet Sieberjammfungen mit SMobien jum fiejoits
bera ©efiraucty bet Seite befaf), auf beren Slnotbnung fie

tyerauSgegefien werben waren, jo wat man boety burctyauS

nidjt an biejetfien gefittnben, jonbetn man jang ju ben

Serten aucty jebe anbete Beliebige Sitttyenmelobie, we(ctye

übettyaupt als jotetye galt, unb weldje getabe jum SerSs

mafe beS StebeS pajjett moetyte. ©ie HetauSgafie »on

Sitetyettgejong fiüdjet n mit SRefobien ijt ein eis

genrtidjet StwerfiSjweig jüt SJtujifer, noety metyt afiet für
bie SJtujifoetleger. ©ieje Sttctyeiigejaitgfiüdjer enthalten ges

wötynfidj bie ootjügtidjftett unb fieliefitejten attetn SRe(os

bien nebft einet gtöfem SlttSwatyf neuet, b. ty. noety uns

fiefamttet, bie ttyeilS »on amerifanijctyen SRufifern neu

fomponirt, ttyeiCS afier, unb jum gröften Styeil auS ben

Serien europätjctyer, fiejonberS afier beutjdjer Sompouijten
auSgejogen unb bearbeitet jinb. ©ieje Sammtungen ets

jctyeinen ta ftarfen ®rofsDuetsDfta»sSänbett, fojten butetys

jetynitttiety ungejätyr einen ©ottar baS Sremplar unb wet:
ben oft in ungetyeuret Slnjatyl »erfauft. SS ijt jetyon

ootgefommen, baf oon einem jolctyen Seife in einem eins

jigen S^e üfiet tyunbetttaujettb Sremplate afigefefet wors
ben finb. Unter beutfdjen Styoräten unb Hßtnnen finben
fiety afier in biefen Sirctyengejangfiüctyern aud) jetyr tyäufig
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eine schöne Kirche, in eigentlichem (zwar bescheidenem)

Kirchenstyle erbaut. Freilich war für die Ansprüche eines

europäischen (z. B. eines bernischen) Kirchgängers oder gar
einer bernischen Kirchenbehörde noch sehr großer Raum zu

Verbesserungen vorhanden.
Es hatte freilich beinahe jede Sekte ihre eigenen, von

ihren respektiven Kirchenbehörden gesammelten und

herausgegebenen Sammlungen von Liedern und Kirchengesängen,
allein zum großen Theil ohne Melodien; nnd wenn man auch

einige dieser Liedersammlungen mit Melodien zum besondern

Gebrauch der Sekte besaß, auf deren Anordnung sie

herausgegeben worden waren, so war man doch durchaus

nicht an dieselben gebunden, sondern man sang zu den

Texten auch jede andere beliebige Kirchenmelodie, welche

überhaupt als solche galt, und welche gerade zum Versmaße

des Liedes passen mochte. Die Herausgabe von

Kirchengesangbüchern mit Melodien ist ein

eigentlicher Erwerbszweig für Musiker, noch mehr aber für
die Musikverleger. Diese Kirchengesangbücher enthalten
gewöhnlich die vorzüglichsten und beliebtesten ältern Melodien

nebst einer größern Auswahl neuer, d. h. noch

unbekannter, die theils von amerikanischen Musikern neu

komponirt, theils aber, und zum größten Theil aus den

Werken europäischer, besonders aber deutscher Komponisten

ausgezogen und bearbeitet sind. Diese Sammlungen
erscheinen in starken Groß-Quer-Oktav-Bänden, kosten

durchschnittlich ungefähr einen Dollar das Exemplar und werden

oft in ungeheurer Anzahl verkauft. Es ist fchon

vorgekommen, daß von einem solchen Werke in einem

einzigen Jahre über hunderttausend Exemplare abgesetzt worden

sind. Unter deutschen Chorälen und Hymnen finden
sich aber in diesen Kirchengesangbüchern auch sehr häufig
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SRefobien »on beutfctyen Sutjdjenliebetn, SießeSHebern unb

bergleictyen, we(ctye, ju englifctyett Sirdjenterten arrangirt,
natüttiety tangjam gefungen wetben. Sety erinnere miety

gar wotyl, wie iety einige SRate, wenn iety ein fofctyeS Sieb

ju jpielen angefangen tyätte, mit bem gröften Stftnunett
SRelobieu erfonnte, wie j. S. „SemooStet Sutfctye jiety'
iety auS", obet „Sramfiamfiuti, baS ijt ber Sitef" jc,
metcty' (efetere SJtelobie jetyr fietiefit ijt. Slucty ber „SanbeSs

oatet", „gteut eudj beS SefienS" unb »iele anbete jebens

falls fetyt gemütty lietye SRelobien, bie afiet faum je für
bie Sitctye fieftimmt jein fonnten, janben ityten Seg te

jolctye Sitdjenliebetfammtttngen. SRan fann fidj fteiliety

an SRanctyeS gewötynen, unb jo gewötynte id) miety aucty

batan. Sntetejjant ijt bie Slntwort eineS mettyobiftijetyen

©eijtlietyen in SteWsSJotf, ben man mit bet Semetfung
auf biefen Umftanb aujmetfjam gemadjt tyotte, baf eS

boety unanftänbig fei, weltlictye SRelobien, untet benen oft
fetyt ftioote SiefieSliebet unb eigentlicty wilbe, gemeine

Stinfliebet ootfommen, in ber Sitctye einjufiütgetn, wenn

jie aucty nod) jo fctyön feien.

„Sben barum, " erwieberte ber geijttictye Sämpe für
fdjöne SRujif mit ber Segeijterttng eineS Sropaganbijteit;
„efien batum, weit wettlidje Sieber oft bie jdjönften SRes

„tobten tyafien, gefitaucfjett wir bieje in ber Sirctye. Sir
„wollen bem Seufet bie jctyönften SRelobien ettttcifett,

„et joff jie nietyt allein tyafien."

gut Seute, welctye ben utjptünglidjen Sert unb bie

utjptünglictye Sebeutung biefer SRelobien nidjt fennen,

mögen oiele berfelben audj in ber Sirdje jdjön Hingen.
Stttete benjenigen, welctyer fie fennt, ftöreit jie immertyin,
unb eS tft itym faum mögliety, biejelfien, wenn audj mit
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Melodien von deutschen Burschenliedern, Liebesliedern und

dergleichen, welche, zu englischen Kirchentexten arrangirt,
natürlich langsam gesungen werden. Ich erinnere mich

gar wohl, wie ich einige Male, wenn ich ein solches Lied

zu spielen angefangen hatte, mit dem größten Erstaunen
Melodien erkannte, wie z. B. „Bemooster Bursche zieh'

ich aus", oder „Crambambuli, das ift der Titel" ?c.,

welch' letztere Melodie sehr beliebt ist. Auch der „Landesvater",

„Freut euch des Lebens" und viele andere jedenfalls

fehr gemüthliche Melodien, die aber kaum je für
die Kirche bestimmt sein konnten, fanden ihren Weg in

solche Kirchenliedersammlungen. Man kann sich freilich

an Manches gewöhnen, und so gewöhnte ich mich auch

daran. Interessant ist die Antwort eines methodistischen

Geistlichen in New-Dork, den man mit der Bemerkung

auf diesen Umstand aufmerksam gemacht hatte, daß es

doch unanständig sei, weltliche Melodien, unter denen oft
sehr frivole Liebeslieder und eigentlich wilde, gemeine

Trinklieder vorkommen, in der Kirche einzubürgern, wenn

sie auch noch so schön seien.

„Eben darum," erwiederte der geistliche Kämpe für
schöne Musik mit der Begeisterung eines Propagandisten;
„eben darum, weil weltliche Lieder oft die schönsten

Melodien haben, gebrauchen wir diese in der Kirche. Wir
„wollen dem Teufel die schönsten Melodien entreißen,

„er soll ste nicht allein haben."
Für Leute, welche den ursprünglichen Text und die

ursprüngliche Bedentung dieser Melodien nicht kennen,

mögen viele derselben auch in der Kirche schön klingen.
Allein denjenigen, welcher sie kennt, stören sie immerhin,
und es ist ihm kaum möglich, dieselben, wenn auch mit
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Unterlegung eineS firdjfictyett SerteS, mit Stnbactyt unb

Stfiauung ju fingen.
©ie Sirctyenfieber werben nodj bem SerSmafe eteges

ttyeitt unb Haffifijirt. Sieber jum Seifpiel, in benen jebe

SetSjeile auS »ier Samfien fiejtetyt, tyafien nacty ametifanis

jctyer (obet englijctyer) SluSbrudSweife „SangeS SerSs

mof" (long metre); Sieber, in benen bie »ierjeitlge
©ttoptye auf bie etjte, jweite unb »iette 3eife btei Sams
fien unb auf bte britte 3eite »ier Samfien tyat, finb im

„futjen SetSraaf" (short metre); Siebet, in weldjen bie

3ei(en jebet ©ttoptye aBwectyjefnb auS »iet unb auS btei

Samfien ßejtetyen, tyafien „gewötynlietyeS SetSmaf" (common

metre) u. j. w. Slnbete SerSmafe wetben in ätyn=

tidjet Seije fiejeictynet. ©et ©eiftlidje nennt nun boS Sieb,
baS et fingen laffen will, unb fiejeidjitet jugfcidj baS SetSs

maf. ©et Sontot obet ©iteftor beS SiidjengefattgeS fies

jtimmt oßet nacty eigenet Satyl auS ben im ©efaitgfiudje

enttyaltenett SRelobien biejenige, wetdje ju bem angegefies

nen Serfe gejungen Wetben fott. Stttj bieje Seije muffen
bie SJtitg (iebet beS StrdjeitdjotS jwei Südjer gefiroudjen,
unb auS bem einen, bem Strctyenlieberfiucty ber ©efte, ben

Serf, unb auS bent anbern, bem SRelobienbttdj, bie SJtes

tobie. ©ie übrigen Slnwejenben jingett bie SJtelobie nadj

bem ©etyör mit. Sn einigen Siretyen afiet, wo webet eine

Drget ober ätynlictyeS Snjttument, noety ein Sirctyenctyot

fiejtetyt, fiejonberS- in abgelegenen ©emeinben ouf bem

Sanbe, fingt man nur folctye alte SRelobien, wetetye allen

Sitctyeitgenofjen jdjon oon lange tyet fiefannt jinb. 3tt
biejem gaffe ftimmt ber ©eifttictye jelfijt ober ein Sirctyens

ättejtet, oft afiet aucty ein anbereS SJtitglieb, ben ©efang

on. Sei Samp SReetingS unb ätynlictyen Stnfäfen werben
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Unterlegung eines kirchlichen Textes, mit Andacht und

Erbauung zu fingen.
Die Kirchenlieder werden nach dem Versmaße eingetheilt

und klasfisizirt. Lieder zum Beispiel, in denen jede

Verszeile aus vier Jamben besteht, haben nach amerikanischer

(oder englischer) Ausdrucksweise „Langes
Versmaß" (louF instrs); Lieder, in denen die vierzeilige

Strophe auf die erste, zweite und vierte Zeile drei Jamben

und auf die dritte Zeile vier Jamben hat, find im

„kurzen Versmaß" (skort, mstre) ; Lieder, in welchen die

Zeilen jeder Strophe abwechselnd aus vier und aus drei

Jamben bestehen, haben „gewöhnliches Versmaß" (oom-
mon mstro) u. s. w. Andere Versmaße werden in
ähnlicher Weise bezeichnet. Der Geistliche nennt nun das Lied,
das er singen lassen will, und bezeichnet zugleich das Versmaß.

Der Cantor oder Direktor des Kirchengesanges

bestimmt aber nach eigener Wahl aus den im Gesangbuche

enthaltenen Melodien diejenige, welche zu dem angegebenen

Texte gesungen werden soll. Auf diese Weise müssen

die Mitglieder des Kirchenchors zwei Bücher gebrauchen,

und ans dem einen, dem Kirchenliederbuch der Sekte, den

Text, und aus dem andern, dem Melodienbuch, die

Melodie. Die übrigen Anwesenden singen die Melodie nach

dem Gehör mit. In einigen Kirchen aber, wo weder eine

Orgel oder ähnliches Instrument, noch ein Kirchenchor

besteht, besonders, in abgelegenen Gemeinden auf dem

Lande, singt man nur solche, alte Melodien, welche allen

Kirchengenosfen fchon von lange her bekannt find. In
diesem Falle stimmt der Geistliche selbst oder ein Kirchen-

ältester, oft aber auch ein anderes Mitglied, den Gesang

an. Bei Camp Meetings und ähnlichen Anläßen werden
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feiten Süctyer gefitouctyt, fonbetn man fingt bie tyetfömms

lietyen „SrwedungSlieber", wetetye fetyon feit atten 3eiten
gefiräuetytiety uub Sebermann fiefnnnt finb, unb einer ber

anwejenben ©eijtlidjen ftimmt gewötynlicty an. ©ie SRes

lobien bet in ben ©ejangfiüctyetn enttyattenen Sieber jinb
alle mit Siamen »erjetyen, meiftenS Stamen »on gtöfetn
unb fleinem ©täbten ta Slmerifa.

©er Süfter, welctyer ta ber Sitctye ju ©quateoitte
bie Sälge ttat, jetyien eine tyotye SJteinung »on feinen

Seiftungen unb feiner SRitwtrftmg ju tyafien. ©etyt ojt
maetyte et mit baS etwaS jweifeltyajte Somplimeut: „Heute
tyafien wit jctyön mujicitt." Sergof er ofier einmal, waS

nietyt feiten gejetyaty, ben Sätgen bie erjotberlictye Sfufmerfs

famfeit ju wibmen, jo baf mitten in einem Siebe bie Söne

plöfelid) batytejctywanben unb aujtyörten, ja — bann rütymte

er „unfete fctyöne SRujif" nidjt. S11 folctyen gälten et:
laufite iety mit afier bie Semerfung : „tyeute tyafien „wir "
ntctyt jetyr fctyön mujicirt," waS er ofier gewötynlicty nietyt

ju työren fetyien. Sublow meinte einmal fiei einem ätytts

lietyen Slnlaffe: „Sit työren nidjtS." ©er gute Süfter

jpradj afiet nietyt nut üfier bie Sirctyenmujif jeine Stnjictyt

auS, wie eS einem „freien SRaitne" jiemte, bem baS SRaul

nietyt jugefiunben jein fott, jonbern et tief aud) in anbern

gragen jeine SeiStyeit feuetyten. Sinmaf trat er nodj

fieenbigtem ©otteSbienjte »or bet Sitctye ju mit unb maetyte

miety ouf eine junge ©ame oujmerfjam, bie efien auS bet

Sirctye ttat.
„Sft jie nidjt jetyr tyüfifcty ?" fragte er.

„©etyr tyüfifcty," erwiebette idj; „attete iety wufte nietyt,

baf ©ie, ein »ettyeirarijetet SJtantt unb gamitienoater, noety

tyüfijdjen jungen ©amen nactyjdjauen. ©ie jinb bod) nietyt

in jie "
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selten Bücher gebraucht, sondern man singt die herkömmlichen

„Erweckungslieder", welche fchon seit alten Zeiten
gebräuchlich und Jedermann bekannt sind, und einer der

anwesenden Geistlichen stimmt gewöhnlich an. Die
Melodien der in den Gesangbüchern enthaltenen Lieder sind
alle mit Namen versehen, meistens Namen von größern
und kleinern Städten in Amerika.

Der Küster, welcher in der Kirche zu Squareville
die Bälge trat, schien eine hohe Meinung von feinen

Leistungen und seiner Mitwirkung zu haben. Sehr oft
machte er mir das etwas zweifelhafte Kompliment: „Heute
haben wir schön mustcirt." Vergaß er aber einmal, was

nicht selten geschah, den Bälgen die erforderliche Aufmerksamkeit

zu widmen, so daß mitten in einem Liede die Töne
plötzlich dahinschwanden und aufhörten, ja — dann rühmte
er „unsere schöne Musik" nicht. In solchen Fällen
erlaubte ich mir aber die Bemerkung : „heute haben „wir "
nicht sehr schön musicirt," was er aber gewöhnlich nicht

zu hören schien. Ludlow meinte einmal bei einem

ähnlichen Anlasse: „Wir hören nichts." Der gute Küster

sprach aber nicht nur über die Kirchenmusik seine Ansicht

aus, wie es einem „freien Manne" ziemte, dem das Maul
nicht zugebunden sein soll, sondern er ließ auch in andern

Fragen seine Weisheit leuchten. Einmal trat er nach

beendigtem Gottesdienste vor der Kirche zu mir und machte

mich auf eine junge Dame aufmerksam, die eben aus der

Kirche trat.

„Ist sie nicht sehr hübsch?" fragte er.

„Sehr hübsch," erwiederte ich; „allein ich wußte nicht,

daß Sie, ein verheiratheter Mann und Familienvater, noch

hübschen jungen Damen nachschauen. Sie sind doch nicht

in sie "
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„Si, ßematyre l bie ba ?" rief er mit einem SluSbrucfe

beS tiefften SfetS unb fpudte babei auf ben Soben.
„Stfier ift eS nietyt ©ctyabe um eine fo tyüfifctye Serfon
©enfen ©ie, fie tft eine »on benen, wetetye Stegerfinber

unterridjten 1 ©etywarje Sinber! Sfut! "

„Srügeft fie biefelben, ober ift fie fonft tyart unb

graufam?" fragte iety.

„Senn fie noety baS ttyäte! ©aS ginge noety an.
Stttete fie unterrietytet fie! ©enfen ©ie boety!"

„SaS, fie unterrietytet fie?"
„Sa, unb fie tiefst fie!"
„Unb fie ließt fie fogar?"
„Sa, unb wenn fie artig finb, fo füft fie biefetfien!"
Sety wage eS nidjt, beS guten SüftetS ©raufen ju fies

fetyreifien, mit bem er bieje Sorte tyeroorfiractyte. SRan

faty itym an, baf e r wotyt nietyt Stegerfinber füffen würbe.

„Stfier finb fie benn nietyt faufier gewafetyen?" fragte id).
„Sld) waS; faufiet gewafetyen! ©etyen ©ie mir ©o

einen fetymufeigen Stegerfialg fann man nidjt faufier wa:
fetyen," meinte ber gute Süfter; „bte Stiggertetyrerte Wäfctyt

fie jwar oft fetfift," fügte er mit ©raufen fiei.

,,©o ba tyat jie ja redjt, wenn bie Sinber fetymufeig

finb."
„Stfier Stiggerfiälge wajctyen, unb jie erft noety füjfen!"
„Stun, bie junge ©ame ttyut jebenfatlS Beffer, fie erft

ju füffen, nactybem fie gewafetyen finb. Stber työren ©ie
einmal, Süfter, ©ie meinen gewif noety etwaS StetgeteS ;

oietteictyt frift fie gar bie jungen Steger? Spei Stfier

©paf fiei Seite — wollen ©ie einmal meine aufrichtige
SRetnung wiffen?"

„ O ja!"
„Steger finb SRenjctyen, b(e efien jo gut baS Stedjt

Semtt laf^nilmd). 1868. 23

— 383 —

„Ei, bewahre! die da?" rief er mit einem Ausdrucke
des tiefsten Ekels und spuckte dabei auf den Boden.

„Aber ist es nicht Schade um eine so hübsche Person?
Denken Sie, sie ist eine von denen, welche Negerkinder

unterrichten! Schwarze Kinder! Pfui!"
„Prügelt sie dieselben, oder ist sie sonst hart und

grausam?" fragte ich.

„Wenn sie noch das thäte! Das ginge noch an.
Allein sie unterrichtet sie! Denken Sie doch!"

„Was, sie unterrichtet sie?"

„Ja, und sie liebt sie!"
„Und sie liebt sie sogar?"
„Ja, und wenn sie artig sind, fo küßt sie dieselben I"
Ich wage es nicht, des guten Küsters Grausen zu

beschreiben, mit dem er diese Worte hervorbrachte. Man
sah ihm an, daß e r wohl nicht Negerkinder küssen würde.

„Aber sind sie denn nicht sauber gewaschen?" fragte ich.

„Ach was; sauber gewaschen! Gehen Sie mir! So
einen schmutzigen Negerbalg kann man nicht sauber

waschen," meinte der gute Küster; „die Riggerlehrerin wäscht

sie zwar oft felbst," fügte er mit Grausen bei.

„So? da hat sie ja recht, wenn die Kinder schmutzig

sind."
„Aber Niggerbälge waschen, und sie erst noch küssen!"

„Nun, die junge Dame thut jedenfalls besser, ste erst

zu küssen, nachdem sie gewaschen find. Aber hören Sie
einmal, Küster, Sie meinen gewiß noch etwas Aergeres;
vielleicht frißt ste gar die jungen Neger? He? Aber

Spaß bei Seite — wollen Sie einmal meine aufrichtige

Meinung wissen?"

« O ja!"
„Neger sind Menschen, die eben so gut das Recht

«ei«« Tafch!«b«ch, ISÜ8, 23
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tyafien, etwaS ju lernen unb oon Stnbern mit 3Renfdjticty=

feit fietyanbeft ju werben wie wir," fagte iety fieftimmt.
„Stfier — afiet — begreifen ©ie benn nidjt, baf jene

Stiggettetytetin bie Stdjtung alter tefpeftafietn weifen Seute

»ettiett? SRan jott ftety ja nietyt mit Stiggetn afigefien.

SReinetwegen jinb fie aucty SJtenfctyen, eS batf fie ja Sites

manb tobten obet fiejtetyten. Sety einmal wiff nietytS oon

itynen," meinte bet gute Süjtet.
,,©aS Begreife iety wtrfltdj nidjt. Um Stynen bie uns

gefdjmtnfte Satyrtyeit ju fagen, tyafie iety äffe Sletytung oor

jener jungen ©ame, wenn jie fid) bet atmen, üetactyteten

Stegerfinber jo fiefireiety annimmt," oerfietyerte id) affeS

SrnfteS ben Süfter.

„©ooty? — foooty!" — ©aS war SllleS, waS ber

Süfter in feiner Snttüftung tyetootBtingen fonnte. Slugens

fctyeinticty tyotte id) jeine Sletytung oettoten. ©ogat bie

Sletytung bet DtgelBätge mufte tcty »etjetyetjt tyafien, benn

am nädjften ©onntag oetftummte bte Dtgel ju meinem

Sntje|en jwetmat mitten in „SemooStet Sutjctye jiety' tcty

auS", unb „wit" tyatten gtunbjctytectyte SRujif.
3ur Styre ber Sewotyner oon ©quateottte muf iety

fagen, baf jie in bet Seutttyeitung jenet jungen ©ame
nietyt atte auf bet Suttutftufe unjeteS SüftetS ftanben,
ofigtetety eS noety »tele soi-disant ©efiilbete untet itynen

gafi, wetetye üfier bie treue Setyrerin ber fctywarjen Sinbet
bie weife Staje tümpften, um wenigftenS nacty itytet Stufs

faffung ityte weife Stfiftammuttg, ityte weife ©efinnung
unb ityten „©tanbpunft" ju »inbijiten *).

*) 3cß ertaube mir, liier nodj bie Säemeihing ctttäufdjalten,
bafj forooßt bie 9Jamen meiner in biefen Qtilen bem ßefet »01=

gefteUten „Seiten Sefannten", als oueb biejenigen bet ange=

füßtten Ottfdaften ou§ Begtetfftd'en ©rünben ftngitt finb.
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haben, etwas zu lernen und von Andern mit Menschlichkeit

behandelt zu werden wie wir," sagte ich bestimmt.

„Aber — aber — begreifen Sie denn nicht, daß jene

Niggerlehrerin die Achtung aller respektabeln weißen Leute

verliert? Man soll sich ja nicht mit Niggern abgeben.

Meinetwegen sind sie auch Menschen, es darf sie ja
Niemand todten oder bestehlen. Ich einmal will nichts von

ihnen," meinte der gute Küster.

„Das begreife ich wirklich nicht. Um Ihnen die

ungeschminkte Wahrheit zu sagen, habe ich alle Achtung vor
jener jungen Dame, wenn sie sich der armen, verachteten

Negerkinder so liebreich annimmt," versicherte ich alles

Ernstes den Küster.

„Sooh? — soooh!" — Das war Alles, was der

Küster in seiner Entrüstung hervorbringen konnte.
Augenscheinlich hatte ich seine Achtung verloren. Sogar die

Achtung der Orgelbälge mußte ich verscherzt haben, denn

am nächsten Sonntag verstummte die Orgel zu meinem

Entsetzen zweimal mitten in „Bemooster Bursche zieh' ich

ans", und „wir" hatten grundschlechte Musik.
Zur Ehre der Bewohner von Squarcville muß ich

sagen, daß sie in der Beurtheilung jener jungen Dame
nicht alle auf der Kulturstufe unseres Küsters standen,

obgleich es noch viele 8oi àisîrnt Gebildete unter ihnen
gab, welche über die treue Lehrerin der schwarzen Kinder
die weiße Nase rümpften, um wenigstens nach ihrer
Auffassung ihre weiße Abstammung, ihre weiße Gesinnung
und ihren „Standpunkt" zu vindiziren *).

Ich erlaube mir, hier noch die Bemerkung einzuschalten,
daß sowohl die Namen meiner in diesen Zeilen dem Leser

vorgestellten „Weißen Bekannten", als auch diejenigen der
angeführten Ortschaften aus begreiflichen Gründen fingirt sind.
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3<ty tyafie Bereits meine mir urjprüngtid) gefefeten ©rens

jen weit üfierjttyritten. Snbem iety für biefmat oon meinen

„Seifen Sefannten" Slfifctyieb netyme, Bleibt mir
nur noety übrig, bie Hoffnung auSjufprectyen, baf iety nidjt
jum lefeten SJtafe mit meinen freunblictyen unb nactyfidjtis

gen Sefern in biefen Stättern jufammengetroffen fein möge,
©enn wenn eS mir jur eigenen innigen Seftiebigung ges

reietyt, meine Stinneiungen auS meinem Sefien in jenem
Sanbe ju fammeln, wo idj — jum gtofen Styeil gewif
auS Sewunbetung unb Sletytung füt unjet Satetlanb —
mit jo tyerjtictyem Sotylwotten aufgenommen worben fiin,
fo erjätyte iety fie am liefiften meinen SRitfiürgem in ber

Heimat.
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Ich habe bereits meine mir ursprünglich gesetzten Grenzen

weit überschritten. Indem ich für dießmal von meinen

„Weißen Bekannten" Abschied nehme, bleibt mir
nur noch übrig, die Hoffnung auszusprechen, daß ich nicht

zum letzten Male mit meinen freundlichen und nachsichtigen

Lesern in diesen Blättern zusammengetroffen fein möge.
Denn wenn es mir zur eigenen innigen Befriedigung
gereicht, meine Erinnerungen aus meinem Leben in jenem
Lande zu sammeln, wo ich — zum großen Theil gewiß

aus Bewunderung und Achtung für unser Vaterland —
mit so herzlichem Wohlwollen aufgenommen worden bin,
ss erzähle ich ste am liebsten meinen Mitbürgern in der

Heimat.
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